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^lv. 19.

tnttm=
1908.

JbonnemtHt.

©ei granfo*3ufteHung »er ^3oft :

gährlid) gr. G.-
Çalbjâfjrlid) „ B.—
2lu?lanb frattfo pet gabr „ 8.30

6ttti»<gltilagtn :

,,Kod)*u.f>au§haltung?fchule"
(ttfcficint am 1. Sonntag (eben SBtonat«),

„gier bic fleine 2Belt"
(erfdöetttt am 3, Sonntag jcbcn 3Jtonat8).

gtbikii«« Mb Ictlaj:
grau ®Ufe Çonegger,

SCienerbergftrafie Str. 7.

ïelepfjon 376.

25. Saljraana.

-s Brgan für bis Snfrrrjfrn te JvautnmlL

Çet einfache ^etitjetle:
gür bte S^roetj: 25 ffitS.

„ ba? 2lu?lanb : 25 $fg.
®te SReflamejette: 50 ©tS.

®ie „Schweiler gTauen*3ettung"
erfcßeittt auf jebeit Sonntag.

®ppebition
ber „@djwei|er grauen«3eitung\
Aufträge nom $Ia^ @t. (Sailen

nimmt aud)
bit »udjbrucferet SWertut entgegen.

St. (Saiten Statt«! Smmet (trebt |um «anjcn, unb tannft b» fettet tefn <San;el
«Mb«, Sil biesettbel Wiek f$lte| an ein «ansei btdb asJ Sonntag, 10. mai.

înfialt: ©ebidjt: SDÏai. — ©rjiebung unb Unter*
ridjt. — |>anbfd)rift unb ©harafter. — ®teftrijitat
im ®ienfte ber Sdjonfjeit. — ©ht 2Banbfd)mucî, ber
feinen 93efit)er ehrt. — ©predjfaal. — ®ie ©djneiberin.
©ebidjt: SÖlailuft. — ßleue? oont SBüdjermarft. —
feuilleton: ©regor? gafdjing.

Seilage: ®er fRedjtSfchub ber grau. — Srief*
fafteu. — SReflamen unb gnferate.

Hßat.
©efd)miicft finb wieberum bie Bäume
lïïit BUiteufdjuee unb ïïïatettgrûn;
<£s jiebn, wie eines Diesters (Träume,
Die terdjen bod; bariiber tpnl
ï)erfd;wunben iji bes IDinters ©rollen,
Das tief tiod; auf ber (Erbe lag;
Pernid;tet burd; bert »unberoollen
Unb fonnenwarmen fenjestag,
Unb freier, frober regt fid; toieber
Die Schwinge ber Begeiferung ;
Denn Blumenbuft unb Eerd;eulieber,
Sie madjen jebe Seele jung.

_
SSogel bon (SlaruS*

(Erftefynng ttnb Bnterridji

fnfere
erfte Pflicht ift eS, bett Ktttbertt

einen Unterricht unb eine ©rsießuttg ju
geben, bie fowoljt naturgemäß als »er*
nünftig fiub. ®artn werben fie weber

verlorene 3eit ju befiagen, feßwierige Kämpfe
mit fdjledjten ©ewoßnheiten 311 befielen, noch
unter beren »erhängntSvoEett golgen ju leiben
haben.

Saßt baS Kinb ftets bie ©pradje ber 23er=

nunft unb ber Sßaljrhett hören
Saßt unS eS feine SRedjte unb Spftid^ten lehren
Saßt uns ben SößiffenStrieö, ber bei allen

epiftiert, ermutigen unb forgfältig unterftö^en!
Öüten mir unS nor feiten ïunftvotl au§=

gearbeiteten aber unnatürlichen ©pftetnen, welche
bem Kinbe bett Unterricht ferner unb 3Utt>iber
machen.

SDer wahre Unterricht beftefft aunächft barin,
alle gäljigfciten gu entwicfeln, hinauf ©efallen
an guten DJiethobett unb gefunben ©ruttbfdfjen
ju erregen unb fdjließlidh al? notmettbige golge,
bem jungen ©eifte püfitipe unb ttüfelidhe Jîennt*
niffe taïtnoH uttb angemeffen, auf bie einfa^fte
unb leichtefte SBeife 3U übermitteln. SBenn bie
©Itern unb Sehrer taftnoll verfahren, unb bie
einfachften unb leichteften SOîethoben wählen, fo
mirb bie Aufgabe be§ Unterrichtes eine leichte fein.

©tatt bie Einher, bie Stüter, anjitfaljren,
erleudhte man lieber ihren SSerftanb burch fttrje
ttnb flare ©rflärungen!

SOÎatt »erlange niemals lange Dfteihen »on
Dlamen »on ihnen, wenn fie nicht ju»or flare
SSorfteüungen baton gewonnen ha^ett- 8£hrl
bie Einher gut lefen, b. h- lehrt fie, fidh nief^t
mit ^Sorten begnügen.

fftat unb Belehrung werben in belebter unb
feffelnber SBeife erteilt!

Sejeugt ben Jîinbern burch ^ffiort unb S3e=

nehmen, welch großes gntereffe ghr an ihren
^Bemühungen unb an ©urer Slufgabe nehmt!
Saßt fie fühlen, baß aller iftat, ©rmahnung
unb ©rmutigung nur in ihrem gntereffe ge=

flieht, ohne ben geringften ©goiSmuS ©urerfeitS.
Saßt fie merfen, baß ghr immer »od ©pmpatljie
für ihre gortf^ritte, ihre ©chwadfhrit, ihre dlieber*
läge unb ihre Triumphe feib. ®ann werbet
ghr nur höchft feiten mit îrofc, SBiberfprudh ober
gaulheit ju fämpfen haben.

3Bentt eine fc^ted^tc ©rjieljung im §aufe ober
außerhalb beSfelben biefe gehler fdhon erjeugt
hat, fo wirb bie erleuchtete ©ebulb, bie freunb*
lidje ©eftimmtheit beS ©rjieherS fie nach
nach ausrotten fßntten; wogegen fie bei einem
ungleich geftimmten, heftigen, leicht jutn 3Drn
geneigten Sehrer fich fteigern.

Saßt uns biegreiheit berjenigen refpeftieren,
bie wir ju leiten haben, unb biefe greiljeit nur
fo weit befdjränfen, als eS jum Vorteil beS

Unterrichts gereicht.
Saßt uns ihre gnbioibualität nicht fdjwächen

©chenfen wir ihnen »otleS Vertrauen, inbem
wir ohne fdjlagenbe 33eweife ihren §anblungen
niemals fchledfjte üblotioe unterfdhieben. ©agegen
ifi eS unumgänglich nötig, in ihnen baS ©efüljl
ber perfßnlichen iBerantmortlichfeit 3U weifen
uttb ihre Körperpflege, ihre phpftfehen éebûrfniffe
niemals bem Unterricht untersuorbnen.

SBir müffen felbft ftets liebenSwürbig, ge=

recht unb nadhfidftig fein, benn ber ärgerliche
unb broïjenbe ion ftumpft ab unb pfla^t oft
ben îrofc, währenbbem ruhige aber unabänber=
liehe Konfequens auch bem Unbotmäßigen imponiert.

©rmutigung unb ^Belohnung finb unenblich
würbigere unb wirffamere ©rjiehungSmittel als
SSerbot unb ©trafen, ©in mächtiger ©rjiehungS=
faftor ift beS KinbeS ©hrgefühl, baS beShalb oor
feber 2Serle|ung 31t fchonen ift. Vorwürfe finb
beShalb bem Kittbe nur im galle abfoluter 9îot=

wenbigfeit in ©egenwart anberer 3U machen unb
ganj unverantwortlich tft eS, auf Koften beS

KinbeS in ©egenwart anberer beim Nabeln wiçig
3U fein; baS fantt ein Kinb bis inS gnnerfte
verleben; eS fann barüber in 30m unb SBut

geraten unb bie frühere Siebe 3Um ©rjieher fann
fich bleibenbett §aß verwanbeln.

ihtan barf fich "^er naiven

gragen ber gugenb luftig machen. ®ie finblidhe
Slîeugierbe ift fo weit als möglich ju befriebigen,
felbft wenn fie bisweilen ju fonberbaren gragen
Slnlaß gibt.

5Der fluge ©rjieher wirb Aufgaben unb
SLhenrert »ermeiben, bie über beS KinbeS Kräfte
gehen; er wirb bie üftatur ber funberniffe ju
erforf^en fuchen, tveldhe bie noch unfidheren
Schritte beS KinbeS h®mtnen- 3U über=

winbenben ©^wierigfeiten wirb er ihm §ülfe
unb ©rmutigung ju SLeil werben laffen, bo^
nicht in ju reiflichem ÜRaße, bamit ihnt bie

greube, fich angeftrengt unb felbft triumphiert
3U ha&en, nicht verloren geht. @r wirb bie

Steigungen, ben ©efehmaef, ben ©harafter ber
Kinber ftubieren, um fie richtig leiten ju fönnen,
ohne benfelben hinbernb in ben 2Beg ju treten.

®aS ift altes was nötig ift, um ihr 3Ser=

trauen unb ihre Siebe ju gewinnen, ihren ©ifer
anjuregen unb ihren ©eift ju fräftigen, weldheS

baS hßf ftc $iel febeS Unterrichtes fein foil, ©ine

Stufgabe, bie erfolgreich ju löfen ift, wenn ©Itern,
©rjieher unb Sehrer fich in völliger Ueberein*

ftimmung unb mit ganjetn ©rnft an biefeS fdjöne
2öerf machen unb fie als ein wahres ißrieftertum
betrachten. 31. 21. m.

flfanïtjtîittff unit (Effarakter.
®ie Sunft, nach ber §anbfd)rift ben ©harafter

beurteilen ju fönnen, wirb vielfach at§ fragroitrbig,
ai§ auf bent 3ufaH berupenb, al8 blope Spielerei
tajiert. Unb bod), roenn fo ein ©raphotoge bie £>anb=

fdjrift eines folgen itjnt gänslich unbefannten QroeiflerS
unb wohl auch SpötterS auf bie einjelnen djarafter*
iftifchen ÜJlerfmale unb 3üße Sergtiebert unb in ber
geftftellung feiner ©igenfhaften, feiner gehler unb feiner
SBorsüge ein ©ilb entwirft, wie eS fein Spiegel treuer
SU ftanbe brädjte, fo fommt er inS 2lad)benfen unb er
fagt fich, baß boch etroaS an ber Sache fein müffe unb
er fragt ftcb vielleicht im «Stillen, wie wenig vber wie
viel wohl ber Saie, feine ©efannten unb ©efdfäftS*
freunbe au§ feinen @d)tiftjügen herau§sulefen im ftanbe
feien, gft ihm au§ biefem ober jenem ©runbe gans
befonberë baran gelegen, gewiffe ©haraftereigenfehaften
SU verbergen unb anbere oorsutäufchen, fo fept er ftch
tn ben ©efitj eineS graphologifchen SefjrbucheS unb be*

ginnt ein regelrechte? ©tubium, um allfäüig oertjängni?*
volle geichen in feiner ©djrift au§sunterjen unb ftch

beffere bafür ansneignen. Db eine folche Korreftur
geltngen wirb, unb swar auf bie ®auer gelingen
mirb? ©§ märe intereffant, bie? feftsuftellen. SBon

nod) gröberem gntereffe müßte e? fein, su feljen, ob

auf bent medjanifchen Sßege ber §anbfd)riftoerbefferung
auch bie 2lu?mersung oon ©harafterfehlern möglich
fein fönnte? ®a? wäre ein hochwichtige? ÜJtoment
für bie ©rsieljung ; ein §ülf?mittel, ba? man um feiner
@infad)heit widen überall sur 2lnwenbung bringen
müßte, ba? müßte einer neuen unb hßhe«tt 2lrt oon
Kalligraphie rufen, welches gadj sutn ßauptfaftor in
ber ©harafterbilbung berufen märe. Selbftbeobadjtung
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ramn-
1903.

Abiinemeiit.
Bei Franko-Zustellung per Post:
Jährlich Fr.«.-
Halbjährlich „3.-
Ausland franko per Jahr „ 8.30

Srà-Keilageu:
„Koch-u.Haushaltung s schule"
(erscheint am I, Sonntag jeden Monat«>,

„Für die kleine Welt"
(erscheint am 3. Sonntag jeden Monats).

Kltàti«» -id Perl«»:

Frau Elise Honegger,
Wienerbergstraße Nr. 7.

Telephon 376.

25. Jahrgang.

-s Organ für die Interessen der Frauenwelt.

?>>serti»«»»rei».

Per einfache Petitzeile-
Für die Schweiz: 25 CtS.

das Ausland: 2ö Pfg.
Die Reklamezeile: 60 Cts.

Die „Schweizer Frauen-Zeitung"
erscheint auf jeden Sonntag.

>«»»>ue»-Atiie:

Expeditton
der „Schweizer Frauen-Zeitung".
Aufträge vom Platz St. Gallen

nimmt auch
die «uchdruckerei Merkur entgegen.

St. Gallen Sisti»! Immer strebe »um Ganzen, und kannst d« selber kein Ganze»
Nerà «i» dàà» «lieb schließ an ei» Ganze» dich ans Sonnlag, 10. Mai.

Inhalt: Gedicht: Mai. — Erziehung und Unterricht.

— Handschrift und Charakter. — Elektrizität
im Dienste der Schönheit. — Ein Wandschmuck, der
seinen Besitzer ehrt. — Sprechsaal. — Die Schneiderin.
Gedicht: Mailuft. — Neues vom Büchermarkt. ^
Feuilleton: Gregors Fasching.

Beilage: Der Rechtsschutz der Frau. —
Briefkasten. — Reklamen und Inserate.

Mai.
Geschmückt sind wiederum die Bäume
Mit BUitenschnee und Maiengrün;
Ls ziehn, wie eines Dichters Träume,
Die terchen hoch darüber hinl
verschwunden ist des lvinters Grollen,
Das tief noch ans der Erde lag;
vernichtet durch den wundervollen
Und sonnenwarmen kenzestag.

Und freier, froher regt sich wieder
Die Schwinge der Begeisterung;
Denn Blumendust und kerchenlieder,
Sie machen jede Seele jung.

Vogel von Glarus.

Erziehung und Unterricht.

erste Pflicht ist es, den Kindern
einen Unterricht und eine Erziehung zu
geben, die sowohl naturgemäß als ver-
nünftig sind. Dann werden sie weder

verlorene Zeit zu beklagen, schwierige Kämpfe
mit schlechten Gewohnheiten zu bestehen, noch
unter deren verhängnisvollen Folgen zu leiden
haben.

Laßt das Kind stets die Sprache der
Vernunft und der Wahrheit hören!

Laßt uns es seine Rechte und Pflichten lehren!
Laßt uns den Wissenstrieb, der bei allen

existiert, ermutigen und sorgfältig unterstützen!
Hüten wir uns vor jenen kunstvoll

ausgearbeiteten aber unnatürlichen Systemen, welche
dem Kinde den Unterricht schwer und zuwider
machen.

Der wahre Unterricht besteht zunächst darin,
alle Fähigkeiten zu entwickeln, hierauf Gefallen
an guten Methoden und gesunden Grundsätzen
zu erregen und schließlich als notwendige Folge,
dem jungen Geiste positive und nützliche Kenntnisse

taktvoll und angemessen, auf die einfachste
und leichteste Weise zu übermitteln. Wenn die
Eltern und Lehrer taktvoll verfahren, und die
einfachsten und leichtesten Methoden wählen, so

wird die Aufgabe des Unterrichtes eine leichte sein.
Statt die Kinder, die Schüler, anzufahren,

erleuchte man lieber ihren Verstand durch kurze
und klare Erklärungen!

Man verlange niemals lange Reihen von
Namen von ihnen, wenn sie nicht zuvor klare
Vorstellungen davon gewonnen haben. Lehrt
die Kinder gut lesen, d. h. lehrt sie, sich nicht
mit Worten begnügen.

Rat und Belehrung werden in belebter und
fesselnder Weise erteilt!

Bezeugt den Kindern durch Wort und
Benehmen, welch großes Interesse Ihr an ihren
Bemühungen und an Eurer Aufgabe nehmt!
Laßt sie fühlen, daß aller Rat, Ermahnung
und Ermutigung nur in ihrem Interesse
geschieht, ohne den geringsten Egoismus Eurerseits.
Laßt sie merken, daß Ihr immer voll Sympathie
für ihre Fortschritte, ihre Schwachheit, ihre Niederlage

und ihre Triumphe seid. Dann werdet
Ihr nur höchst selten mit Trotz, Widerspruch oder
Faulheit zu kämpfen haben.

Wenn eine schlechte Erziehung im Hause oder
außerhalb desselben diese Fehler schon erzeugt
hat, so wird die erleuchtete Geduld, die freundliche

Bestimmtheit des Erziehers sie nach und
nach ausrotten können; wogegen sie bei einem
ungleich gestimmten, heftigen, leicht zum Zorn
geneigten Lehrer sich steigern.

Laßt uns die Freiheit derjenigen respektieren,
die wir zu leiten haben, und diese Freiheit nur
so weit beschränken, als es zum Vorteil des

Unterrichts gereicht.
Laßt uns ihre Individualität nicht schwächen!

Schenken wir ihnen volles Vertrauen, indem
wir ohne schlagende Beweise ihren Handlungen
niemals schlechte Motive unterschieben. Dagegen
ist es unumgänglich nötig, in ihnen das Gefühl
der persönlichen Verantwortlichkeit zu wecken
und ihre Körperpflege, ihre physischen Bedürfnisse
niemals dem Unterricht unterzuordnen.

Wir müssen selbst stets liebenswürdig,
gerecht und nachsichtig sein, denn der ärgerliche
und drohende Ton stumpft ab und pflanzt oft
den Trotz, währenddem ruhige aber unabänderliche

Konsequenz auch dem Unbotmäßigen imponiert.
Ermutigung und Belohnung sind unendlich

würdigere und wirksamere Erziehungsmittel als
Verbot und Strafen. Ein mächtiger Erziehungsfaktor

ist des Kindes Ehrgefühl, das deshalb vor
jeder Verletzung zu schonen ist. Vorwürfe sind
deshalb dem Kinde nur im Falle absoluter
Notwendigkeit in Gegenwart anderer zu machen und
ganz unverantwortlich ist es, auf Kosten des
Kindes in Gegenwart anderer beim Tadeln witzig
zu sein; das kann ein Kind bis ins Innerste
verletzen; es kann darüber in Zorn und Wut
geraten und die frühere Liebe zum Erzieher kann
sich in bleibenden Haß verwandeln.

Man darf sich auch nie über die naiven

Fragen der Jugend lustig machen. Die kindliche

Neugierde ist so weit als möglich zu befriedigen,
selbst wenn sie bisweilen zu sonderbaren Fragen
Anlaß gibt.

Der kluge Erzieher wird Aufgaben und
Themen vermeiden, die über des Kindes Kräfte
gehen; er wird die Natur der Hindernisse zu
erforschen suchen, welche die noch unsicheren
Schritte des Kindes hemmen. Bei zu
überwindenden Schwierigkeiten wird er ihm Hülfe
und Ermutigung zu Teil werden lassen, doch

nicht in zu reichlichem Maße, damit ihm die

Freude, sich angestrengt und selbst triumphiert
zu haben, nicht verloren geht. Er wird die

Neigungen, den Geschmack, den Charakter der
Kinder studieren, um sie richtig leiten zu können,
ohne denselben hindernd in den Weg zu treten.

Das ist alles was nötig ist, um ihr
Vertrauen und ihre Liebe zu gewinnen, ihren Eifer
anzuregen und ihren Geist zu kräftigen, welches
das höchste Ziel jedes Unterrichtes sein soll. Eine
Aufgabe, die erfolgreich zu lösen ist, wenn Eltern,
Erzieher und Lehrer sich in völliger
Uebereinstimmung und mit ganzem Ernst an dieses schöne

Werk machen und sie als ein wahres Priestertum
betrachten. N. A, M.

Handschrift und Charakter.
Die Kunst, nach der Handschrift den Charakter

beurteilen zu können, wird vielfach als fragwürdig,
als auf dem Zufall beruhend, als bloße Spielerei
taxiert. Und doch, wenn so ein Graphologe die Handschrift

eines solchen ihm gänzlich unbekannten Zweiflers
und wohl auch Spötters auf die einzelnen charakteristischen

Merkmale und Züge zergliedert und in der
Feststellung seiner Eigenschaften, seiner Fehler und seiner
Vorzüge ein Bild entwirst, wie es kein Spiegel treuer
zu stände brächte, so kommt er ins Nachdenken und er
sagt sich, daß doch etwas an der Sache sein müsse und
er frägt sick vielleicht im Stillen, wie wenig oder wie
viel wohl der Laie, seine Bekannten und Geschäftsfreunde

aus seinen Schriftzügen herauszulesen im stände
seien. Ist ihm aus diesem oder jenem Grunde ganz
besonders daran gelegen, gewisse Charaktereigenschaften
zu verbergen und andere vorzutäuschen, so setzt er sich

in den Besitz eines graphologischen Lehrbuches und
beginnt ein regelrechtes Studium, um allfällig verhängnisvolle

Zeichen in seiner Schrift auszumerzen und sich

bessere dafür anzueignen. Ob eine solche Korrektur
gelingen wird, und zwar auf die Dauer gelingen
mird? Es wäre interessant, dies festzustellen. Von
noch größerem Interesse müßte es sein, zu sehen, ob

auf dem mechanischen Wege der Handschriftverbesserung
auch die Ausmerzung von Charakterfehlern möglich
sein könnte? Das wäre ein hochwichtiges Moment
für die Erziehung; ein Hülfsmittel, das man um seiner
Einfachheit willen überall zur Anwendung bringen
müßte, das müßte einer neuen und höheren Art von
Kalligraphie rufen, welches Fach zum Hauptfaktor in
der Charakterbildung berufen wäre. Selbstbeobachtung



74 Sdîhtetfcr JTraitett-Jteffung — Mattet für ïrrn fjäitsftd|Bn Kreta

unb ©eobadjtung non anberen lehrt, bah bie ©irfung
ber inneren Arbeit an fid) felber, auf bte ©djriftjüge,
auf ben ß^arafter ber ©djrift, eine ganz unoerfenn»
bare ift, aud) wenn biefer festeren nad) biefer Stid)tung
gar feine Ad)tfamfeit beigelegt würbe. ©Düte barunt
nicht eine zielbewufjte, fpftematifcf) unb beharrlich burd)»
geführte SJtahtegelung ber panbfdjrift ein fRefuItat auf
bie oorhanbenen unliebfainen Eharaftereigenfd)afteu
herbeiführen fönnen? Ter ©egenftanb wäre wichtig
genug, um ©erfudje anzufteden. ©iedeidjt oerfafit nädjftenS
ein Kunbiger ein Sehrbuch über bie Kunft, ben Kharatter
burd) baS ©Uttel ber panbfdjrift h arm on ifd) zu bilbett
unb bie einzelnen unb bereits beftehenben getjler auf
medjanifd)ertt ©ege auszumerzen.

(Elehtri|tfät im tyxtttfiz ößr Sdiimfißtt.

©§ gibt balb fein ©ebiet be§ mobernen Sehens

mehr, bem bie eleïtrifdje ©nergie nicht zugeleitet
tourbe» ®a| baS fdjßne ©efdjledjt fich iljrer êu
feinen intimften ïoilettenzmecfen benu^t, erfahren
mir aus Sonboner Berichten über bie fDlethüben
unb ©rfolge bortiger ©djßntjeitSfpeztaliften : ®ie
©leftrijität rottet Sftunjeln aus, glättet bie galten
an ben ©djultern, bem Staden unb bem palje,
läjjt bie hohlen Saden aufjdjtpeHen unb füllt bie

„Saljfäffer" am palje au§, beförbert ben paar»
roughs burch ©tärfung ber paarrourjeln, ent»

fernt überftüfftge paare com ©eficht unb Der»

jungt unb fräftigt in gorm non 33äbern bie

Körperfonftitution. ®er eleKrijdje fHunjelentferner
hat bie gorm tiner fleinen SBalje unb toirb auf
trocfene ober feuchte Art angemanbt. S3ei ber

naffen 2Jiethobe trägt bie fßatientin um baS panb»
gelenf ein DJÎetaEbanb mit einem feuchten ©djroamm.
®ie ©djöntjettSärgtin nimmt bann bie eleftrifche
Söalge, fefet ben Strom in SSetoegung unb fährt
bamit fanft über baS ©eftdjt ber Patientin. ®ie
33ehanblung an fich entfernt nicht bie galten,
fonbern unterftüfct bie ÜJiaffagebetoegungen. ®ie
in Sonbon berühmte ©djßntjeitsfpezialtftin SJîrS.

Spencer Aßarb gebraust bie eleftrifche ïrodeit»
batterie. 3>fjre Patientinnen halten einen ©riff,
oon bem ein ®raljt ju bem Keinen eleftrifchen
Apparat läuft. ®te ©leftrijität toirb in fo milber
gorm angetoanbt, bafj feine eleftrifchen Schläge
erfolgen, benn bann märe- bie SSehanblung er»
foiglo§. ®ie Stärfe beS Stromes hängt oon ber

©mpfinblichfeit ber fßatientin ab. $ur ©ntfernung
ber Sinten, bie oon ber Stafe jum ÜJfunb gehen,
wirb ftatt ber SBalje ein Stift gebraucht. ®ar
nicht fchmerjoott ift auch bie Anroenbung ber

eleftrifchen Stabel, bie in gefdjidten pänben ab»

folut fidjer ©eftdjtSfjaare mit ber Sßurjel ent»

fernt. ®er einjige Sdjmerj, ben eine fehr empftnb»
lidje fßatientin babei fühlen fann, ift ein fjßricfeln.
©inige EMbdjen gehen jur ©djßnheitSfpejialiftin,
um ihre Augenbrauen zu oerbeffern. SBenn biefe
über ber Stafentourjel zufammentreffen, geben
fie bem ©eficht einen büfteren AuSbrud. ®iefer
gehler wirb in wenigen Stunben burch bie ©lef»

trizitüt befeitigt unb ben Augenbrauen eine Ijübfdje
gorm gegeben. ®ie Sefeitigung ber Stunjefn
fann man felbft lernen, unb ®amen, bie nicht
in Sonbon wohnen, laffen ihre 3un9fern
biefer Kunft unb in ber ©efidjtSmaffage zur @r=

Zielung eines fdjönen ïeints unterrichten, ©ine
anbere Anwendung ber ©leftrizität ift baS dürften
be§ paares zur Kräftigung ber Kopfhaut unb
SSerhinberung be§ paarausfatteS. Anwerbern be»

fommt bas paar, baS in ber KranKjeit feine
garbe oerloren hat, baburch feinen ©lanz wieber,
befonberS roteê unb blonbeS |>aar. ®aê §aar
wirb baburch leicht unb flocfig, erfcheint infolge^
beffen oiel üppiger unb macht falfdje Socfen ent=

behrlich. SSefonberS gut ift bie eleftrifche Se=

hanblung für feuchtes unb fchwereS §aar; fie
beförbert auth baS AßadjStum ber furzen §aare
um bie Schläfen. SBei biefer ©ehanbluttg fijjt
bie „Patientin" in einem bequemen Stuhl unb
befommt, wie beim grifeur, einen SJtantel um=

gebunben. Stehen ihr fleht ein fleiner Stifch mit
bem eleftrifchen Apparat, ben bie SchßnheitS*
fpezialiftin in ^Bewegung fefet, nachbem fie ber
Patientin ben ©riff in bie §anb gegeben hat.
®er eleftrifche Strom wirb auf bie Sürfte über=

tragen, mit ber baS £aar zehn Minuten lang
fanft gebürftet wirb. ®ie Patientin hat babei

bort, wo bie SSürfte bie Kopfhaut berührt, ein

©efühl ber Kälte. Stach ber grofjen 33ürfte wirb
eine fleine für bie furzen .paare fünf Minuten
lang gebraust, pierauf wirb baS paar erft

mit einem weiten, bann mit einem engen Kamnt
je fünf SDtinuten lang fehr fanft gefätnmt. ®iefe
33ehanblung tfjut nicht nur bem paare gut, fon=
bern ^cilt auch Anfälle oon Steitralgie unb oer=
hinbert ihr Söieberfommen.

Sin IDan&fdimudz, öer fernen ®efi^er
eljef.

,,©d)tnüde betn peint!" Unter biefent einlaben»
ben fßafsmort werben bettt ißubtitum eine SJlenge non
®ingen jum Kaufe angeboten, bie ju ben 8uvit§gegen=
ftänben geboren, bie ntan aber heutzutage faittn ntiffen
ju lönnen glaubt. ®erlei unpaffenb zufammengeftellte
©adjeu bienett aber nichts weniger als jum ©chmuii
eines SBohnraunteS ; fie oerleßen oielntehr baS feinere
©mpftnben unb ftohen ab. Qfebe Bemühung, ba§ edjte
©chönheitSgefühl be§ SBolfeS zu heben unb ihm jur
SluSfihmücfung beS peimS an ©teile wertlofer ®egen=
ftänbe etwas wirtlich ©uteS ju bieten, tnuh bantbar
anertannt unb fo oiel als möglich unterftüßt werben.
®iefeS SBerpflidjtungSgefühleS wirb man fiih befonbecS
lebhaft bemufjt beim S3etraihten beS oon ber 33er(agS=
anftalt g. Bahn in Sleuenburg eben zur SSerfenbung
gelangten Anter'fdjen SSilbeS „®er perr ®emeinbe=
fchreiber" (grobe peliograoure oon 95X75 cm). ®aS
ift mti Kid) ein SBanbfhmud, ber feinen ©efißer ehrt
unb einem echten peint zum würbigen ©d)muct gereicht.
®aS ift ein SSilb, baS man thatfächlid) nid)t mübe
wirb, zu betrachten, unb baS auf jeben S3efd)auer ©in»
bruet machen tnuf}. ®enn Jeremias ©otthelfS Schriften
unb ©eftalten zu ©emüte fpredjen, ber wirb eS fattm
fertig bringen, biefeS 93ilb AnferS zu fefjen, ohne eS

für fein eigenes petm fid) zu gewinnen. ®ie ©eftalt
beS „®emeinbef^reiberS" ift eine ißrebigt ohne ©orte,
aber eine ißrebigt, bie einem jeben ©inzelnen baS ein»

bringlid) unb zum perzen fprechenb fagt, was für ihn
ganz fpezieH pabt. Qnbent ber Verleger burih bie
monatliche Teilzahlung oon f^r. 2. 50 (©ubfcriptionS»
preis 15 gr.) bie Anfcjbaffung biefeS ebenfo gehalt»
ooden als fd)önen SitbeS auch t'en befdjeibenften
SDtitteln ermöglicht hut, hut er ein wirflid) ooltStüm»
lidjeS unb gutes ©erf gethan, beffen ©rfolg hoffentlich

auch gefchäftlid) berartfein wirb, bab biefe nationale
Arbeit aud) in Bufunft weiter geführt unb ausgebaut
wirb.

Spcedifaal.

fraßen.
3n biefer Jtußrift Sännen nur ^tragen «on

ollgemeinem jniereflfe aufgenommen werben. SfetTen-
gefuthe ober Jifellenofferten flnb ousgef(fito|fen.

5troge 6811 : gft eine werte Seferin in ber Sage,
mir genau mitteilen zu tönnett, toie ntan oerfabrett
lttub, um Porzellan ober ©ntailgefchirre mittelft ©alz»
fäure zu reinigen, unb ob matt bie ©alzfäure aud)
fonft nod) int pauSfjalt oerwenben tann gür freuttb»
liehe AuSfunft banft befteitS ®. s.

tirage 6812 : gd) bin in einer peinoollen Sage
auS welcher ich ben rechten ©eg nicht finben tann,
unb beShalb möchte id) fo gern hören, toaS erfahrene
unb ruhige Seferinnen oon ber ©adje benten. gd)
ftehe oor unferer bemnächftigen podjzeit unb fühlte
mich bis jefct unauSfpredjlid) glüdlid) im SBefiß meines
SSräutigamS, ben id) über aüeS geliebt unb oerehrt
habe. Unfere Steigungen unb ©ebattfen fçhietien fo
oollftänbig übereinzuftimmen, alS wären wtr toirtlid)
für einanber gefdjaffen. Unb nun ift mit einem ©chlag
alles zerftört, fo bah baS Seben wirtlid) feinen ©ert
mehr hut für mid). SDtein S3räutigant hat einem feiner
greunbe ertlärt, bah ihm felbft bie fircl)lid)e Trauung
oollftänbig gleichgültig fei, bah ihm bie zioite panb»
lung burdjauS genügen würbe, bah er aber auS Stüd»
ficht für mich über baS Thema nidjt fpredje ; er möchte
mich um feinen ißreiS beunruhigen. UebrigenS fittbe
aud) bei ihm ein guteS ©ort immer eine gute Statt,
aber baS ©ort hätte für ihn ganz biefelbe Sîebeutung,
wenn ber BwüftanbSbeamte eS fpred)en mürbe unb
nicht ber ©eiftlidje. gd) frage mid) nun :

93in id) nicht in ben heiligften ®ingen oon meinem
Aerlobten hintergangen worben? Unb

gft eS bennod) möglich, bah eine auf biefer ®runb=
läge beruljenbe ©he glüdlid) werben tonnte V

Sötein Aerlobter hat fich fonft in allen Tingen als
ein tabeUofer ©Ejarafter erwiefen. ®r hat feine alte
ÜJtutter unb eine tränte ©djroefter bei ftd) gehabt unb
auf ben pänben getragen unb erft als beibe geftorben
waren, bad)te er baran, fein eigenes ©lüd zu begrünben.
@r ift eine ernfthafte unb ftiße Statur unb wer ihn
tennt, fd)äht unb achtet ihn. ©aS gebietet bie ißflid)t
mir zu tljun ®ie Siebe mödjte fich über atleS hinweg»
fetjen, inbern fie auf ihren günfügen ©influß hofft,
©o fühle ich im einen Augenblid unb im anbern fürchte
id) mid) wieber oor ben golgen; eS ift ein oerzweifelter
Buftanb, ben ich niemanben unb meinem Aerlobten
fdjon gar nicht zeigen barf, bis id) mir felber oöHig
ttar geworben bin. gd) bitte herjlid) um gütige
SJteinungSäuherung unb bante zum oorauS herzlich
bafür. ®ine ïetiimmcrte.

§irage 6813: ©inb mit ber Anlage oon ©afdj»
tüche unb SBabezimmer im ÜJtanfarbenftod eine« paufeS
feine Unzuträglichfeiten oerbunben Bum ®eifpiel im
galle oon mangelnbem ©afferbrud? geh meine, bie
©adje fönnte fid) bei einer ©aSfeuerung für baS ®at>
fdjwierig geftalten, wenn baS ©affer gleichzeitig zum

©afdjen bemtht unb oieHeidjt im Keller ober ©arten
ebenfalls ©affer läuft. ©S liegen ja grojje Vorteile
biefer Anorbnitng auf ber panb, aber ich möchte mid)
bod) aud) nach beit Stadjteiîen erfunbigen. gür gütige
AuSfunft banft beftenS etfrtge in 8.

girage 6814: SOtein SBruber leibet feit längerer
Beit an einer roten Stafe, welches Uebel fidj haupt»
fäd)li«h beim SJÎittageffen melbet. ©leichzeitia mit ber
Aafe wirb bann auch baS Kinn unb bie ©tirn rot.
Atertwürbigerweife mad)t fid) baS Uebel weber beim
grühftüd nod) beim Abenbeffen bemertbar. Tiefe un»
angenehme ©rfdjeinung benimmt meinem SBruber ade
Suft unter bie Seute zu gehen. ©S finb im fdjon mehr»
malS redjt unliebfame Urteile zu Dhren gefommen.
©ir finb abfiinent aufgewachfen unb biefeS Aidjttrinfen
in SBerbinbung mit ber roten Stafe erwedt ben SBer»

bad)t, bah er ein Trinter gewefen unb beShalb abftinent
geworben fei. @S ift fo weit gefommen, bah wein
©ruber fd)on aufgeregt wirb, wenn man ihn nur an»
fieht unb bann ift aud) fofort bie Stöte ba. ©S ift
mir nun gefagt worben, bah mein ©ruber oiel beffer
tfjäte, zum ©ffen ein ©laS ©ein ober ©ier zu trinfen ;
bie neroöfe Aengftlicf)feit würbe ihm baburch weg»
genommen unb bie ©lutzirfutation werbe baburch be»

fd)leunigt. Ter Siat flammt oon einem alten SDtann,
ber baburci) in feinen günglingSjaljren oon einer töb»
lidjen Schüchternheit in ©efedfehaft, oerbunben mit
heftigem ©rröten geheilt worben fei. ©r habe baS
SDtittel längere 3eit gebrauchen müffen, habe baSfelbe
aber nachher bann gänzlich entbehren fönnen. ©aS
halten einfid)tige Sefer unb Seferinnen oon biefem SRat?

»efotflte « tfjtoefter in @.

^ 3jrnge 6815 : ©in weifseS ©afchfleib ift ber
©dpieiberin beim Stäben ooder gelber gieden geworben,
bie merfwürbigerweife beim ©afdjen nicht ausgehen,
geh habe ade gebräuchlichen SDtittel oerfudjt, fogar
mit gledfeife eingefeift unb in guter Sauge eine ©tunbe
gefodjt, aber adeS ohne ©rfolg. Tie @cf)neiberin ent»
fdjulbigte fid), eS feien glede oon 3Jta|d)inenöl, bie
beim StBafdjen fofort ausgehen, unb id) lieh mich ba»
burd) begütigen. ©aS ift nun zu tl)un? TaS Kleib
ift in biefem Buftanb abfolut nid)t zu tragen, benn
bie gieden fehen troß bem ©afd)en auS wie folcfje oon
©oft ober Kaffee, gür erprobten ©at wäre aufier»
orbentlid) oanfbar ß. soi. in 21.

tirage 6816 : gn unferer neubezogenen ©ohnung
muh ein ©elafj als Schlafzimmer benutzt werben, baS
oorher als ©audjzimnier btente. Ter ©auch hat bie
oertäferten ©änbe fo gefchwärzt, bah fie nicht rein
ZU bringen jlnb. ©cfjarfe ©a^en barf man nicht an»
wenbeit, ba bie garbe nid)t gut aufgetragen ift unb
fo wie fo fein ©lanz oorhanben ift. ©ie pußt man
foldje ©änbe unb Thüren? gtou 3. 3. in g.

3frage 6817 : Unfer 12jäf)riger Knabe leibet an
©lutarmut, ift nerüenfdjmad), furz ade KranfheitSer»
fdjeinungen, weld)e bie Aerzte alS „ffrophulöS" be»

Zeichnen, spuloer unb Saiden ader Art führten bis
jeßt zu feinem eigentlichen ©rfolg. ©ir hören unb
lefen fo oiel oon ©aturheiloerfahren unb haben nach
unb nach bie poffnung gewonnen, biefeS fönnte oiedeid)t
unferm einzigen Knaben zur ©enefung oerhelfen, gft
oiedeid)t eine Sltutter im gad unb fo gütig mir mit»
Zuteilen, ob eineS ihrer Kinber oon biefem Uebel in
einer ©aturheilanftalt geheilt worben fei. ©mpfelj»
lungen oon Slnftalten fennen wir fdjon, aber oon einem
©eheilten felbft hat eS natürlich wehr ©ert. ©ir
würben fein Opfer fçheuen. Bu fehr grofiem Tanf
würbe man unS oerpdid)ten, wann wir burd) bie oer»
ehrte „grauen»Beitung" eine Abreffe erhalten fönnten
oon einem wirflid) ©eheilten.

(Sitte jcfjtoergcpriiftc Gutter.
3frage 6818 : Könnte mir eine geehrte Abonnentin

oiedeicht mitteilen, ob bie @trumpfftopfmafd)ine „©apib"
wirtlich zu empfehlen ift, ob zum gliden weniger 3eit
in Anfprud) genommen wirb als auf gewöhnlichem
©ege. ©S hanbelt fich nämlich umS ©trümpfefliden
für einen fernen ©ruber, ber biefelben erft heimfd)idt,
wenn er eS wirflic!} ber SJiühe wert finbet, troß aden
©rmahnungen. gft bie ©tafdjine in Bürid) aud) er»
hältlid). 3um oorauS beften Tanf.

StBonnentin am @ct,

girage 6819 : ©ie fann man ©pielfarten reinigen
3um oorauS beften Tant. ®ine sœtcttn.

HntlnortEn.
Auf tirage 6794: AIS gabrifanten, bie fowoljl

panbweberei als medjanifche ©eberei be»

treiben, geftatten mir unS eine ©eridjtigung zur SBe»

antwortung ber grage 6794. @S ift burd)auS zü»
treffenb, bah ber medjanifcbe ©ebftuhl gleidjmähiger
arbeitet als ber panbweber; nicht rid) tig ift aber
bie ©ehauptung, bah für med)anifd)e ©emebe geringeres
©am oerwenbet werbe, gm adgemeinen trifft gerabe
baS ©egenteil zu; für ben med)anif<hen 3 btS 4 mal
rafcher laufenben ©ebftuhl muh beffereS ©îaterial
oerwenbet werben, als für ben ganz langfam unb fanft
gefjenben panbftu£)l, benn bie oielen Störungen unb
©tidftänbe, bie beim mechanifchen ®tuf)l befonberS in
feft gefdjlagenen, bidjten ©eweben bei ©erwenbung
oon geringem ©arne entftehen, würben fehlerhafte
©are unb eine adzufleine ©robuftion ergeben, fo bah
bie ©erwenbung guter ©arne für ben med), ©eber,
refp. gabrifanten 0 ort eilhafter ift. ©S gab
übrigens auch eine Beit ba eS als ©laubenSfah galt,
bie mechanifd) gewobenen ©aummodftoffe feien geringer :c.
©er frägt heute nod) nad) hanbgemobenen ©aummod»
tüdjern? — gn ben feinen Seinengemeben behauptet
fid) jebod) ber panbftuf)l heute noch, inbem bie feinern
©arnnummern nicht mit ©orteil mechanifd) gewoben
werben fönnen unb beShalb meiftenS ober auSfdjlieh»
lid) oon panb erftedt werben. Aud) manche fpezieden

' Slrtifel eignen fiel) auS ted)nifd)en ©rünben beffer für

»
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und Beobachtung von anderen lehrt, daß die Wirkung
der inneren Arbeit an sich selber, auf die Schriftzüge,
auf den Charakter der Schrift, eine ganz unverkennbare

ist, auch wenn dieser letzteren nach dieser Richtung
gar keine Achtsamkeit beigelegt wurde. Sollte darum
nicht eine zielbewußte, systematisch und beharrlich
durchgeführte Maßregelung der Handschrift ein Resultat auf
die vorhandenen unliebsamen Charaktereigenschaften
herbeiführen können? Der Gegenstand wäre wichtig
genug, um Versuche anzustellen/Vielleicht verfaßt nächstens
ein Kundiger ein Lehrbuch über die Kunst, den Charakter
durch das Mittel der Handschrift harmonisch zu bilden
und die einzelnen und bereits bestehenden Fehler auf
mechanischem Wege auszumerzen.

Elektrizität im Dienste der Schönheit.

Es gibt bald kein Gebiet des modernen Lebens

mehr, dem die elektrische Energie nicht zugeleitet
würde. Daß das schöne Geschlecht sich ihrer zu
seinen intimsten Toilettenzwecken benutzt, erfahren
wir aus Londoner Berichten über die Methoden
und Erfolge dortiger Schönheitsspezialisten: Die
Elektrizität rottet Runzeln aus, glättet die Falten
an den Schultern, dem Nacken und dem Halse,
läßt die hohlen Backen aufschwellen und füllt die

„Salzfässer" am Halse aus, befördert den Haarwuchs

durch Stärkung der Haarwurzeln,
entfernt überflüssige Haare vom Gesicht und
verjüngt und kräftigt in Form von Bädern die

Körperkonstitution. Der elektrische Runzelentferner
hat die Form einer kleinen Walze und wird auf
trockene oder feuchte Art angewandt. Bei der
nassen Methode trägt die Patientin um das Handgelenk

ein Metallband mit einem feuchten Schwamm.
Die Schönheitsärztin nimmt dann die elektrische

Walze, setzt den Strom in Bewegung und fährt
damit sanft über das Gesicht der Patientin. Die
Behandlung an sich entfernt nicht die Falten,
sondern unterstützt die Massagebewegungen. Die
in London berühmte Schönheitsspezialistin Mrs.
Spencer Ward gebraucht die elektrische Trockenbatterie.

Ihre Patientinnen halten einen Griff,
von dem ein Draht zu dem kleinen elektrischen

Apparat läuft. Die Elektrizität wird in so milder
Form angewandt, daß keine elektrischen Schläge
erfolgen, denn dann wäre- die Behandlung
erfolglos. Die Stärke des Stromes hängt von der

Empfindlichkeit der Patientin ab. Zur Entfernung
der Linien, die von der Nase zum Mund gehen,
wird statt der Walze ein Stift gebraucht. Gar
nicht schmerzvoll ist auch die Anwendung der

elektrischen Nadel, die in geschickten Händen
absolut sicher Gestchtshaare mit der Wurzel
entfernt. Der einzige Schmerz, den eine sehr empfindliche

Patientin dabei fühlen kann, ist ein Prickeln.
Einige Mädchen gehen zur Schönheitsspezialistin,
um ihre Augenbrauen zu verbessern. Wenn diese

über der Nasenwurzel zusammentreffen, geben
sie dem Gesicht einen düsteren Ausdruck. Dieser
Fehler wird in wenigen Stunden durch die
Elektrizität beseitigt und den Augenbrauen eine hübsche

Form gegeben. Die Beseitigung der Runzeln
kann man selbst lernen, und Damen, die nicht
in London wohnen, lassen ihre Jungfern in
dieser Kunst und in der Gesichtsmassage zur
Erzielung eines schönen Teints unterrichten. Eine
andere Anwendung der Elektrizität ist das Bürsten
des Haares zur Kräftigung der Kopfhaut und
Verhinderung des Haarausfalles. Außerdem
bekommt das Haar, das in der Krankheit seine

Farbe verloren hat, dadurch seinen Glanz wieder,
besonders rotes und blondes Haar. Das Haar
wird dadurch leicht und flockig, erscheint infolgedessen

viel üppiger und macht falsche Locken

entbehrlich. Besonders gut ist die elektrische
Behandlung für feuchtes und schweres Haar; sie

befördert auch das Wachstum der kurzen Haare
um die Schläfen. Bei dieser Behandlung sitzt
die „Patientin" in einem bequemen Stuhl und
bekommt, wie beim Friseur, einen Mantel
umgebunden. Neben ihr steht ein kleiner Tisch mit
dem elektrischen Apparat, den die Schönheitsspezialistin

in Bewegung setzt, nachdem sie der

Patientin den Griff in die Hand gegeben hat.
Der elektrische Strom wird auf die Bürste
übertragen, mit der das Haar zehn Minuten lang
sanft gebürstet wird. Die Patientin hat dabei

dort, wo die Bürste die Kopfhaut berührt, ein

Gefühl der Kälte. Nach der großen Bürste wird
eine kleine für die kurzen Haare fünf Minuten
lang gebraucht. Hierauf wird das Haar erst

mit einem weiten, dann mit einem engen Kamm
je fünf Minuten lang sehr sanft gekämmt. Diese
Behandlung thut nicht nur dem Haare gut,
sondern heilt auch Anfälle von Neuralgie und
verhindert ihr Wiederkommen.

Ein Wandschmuck, der seinen Besitzer
ehrt.

„Schmücke dein Heim!" Unter diesem einladenden

Paßwort werden dem Publikum eine Menge von
Dingen zum Kaufe angeboten, die zu den Lurusgegen-
ständen gehören, die man aber heutzutage kaum missen
zu können glaubt. Derlei unpassend zusammengestellte
Sachen dienen aber nichts weniger als zum Schmuck
eines Wohnraumes; sie verletzen vielmehr das feinere
Empfinden und stoßen ab. Jede Bemühung, das echte
Schönheitsgesühl des Volkes zu heben und ihm zur
Ausschmückung des Heims an Stelle wertloser Gegenstände

etwas wirklich Gutes zu bieten, muß dankbar
anerkannt und so viel als möglich unterstützt werden.
Dieses Verpflichtungsgefühles wird man sich besonders
lebhaft bewußt beim Betrachten des von der Verlagsanstalt

F. Zahn in Neuenburg eben zur Versendung
gelangten Anker'schen Bildes „Der Herr Gemeindeschreiber"

(große Heliogravure von 95X75 em), Das
ist wirklich ein Wandschmuck, der seinen Besitzer ehrt
und einem echten Heim zum würdigen Schmuck gereicht.
Das ist ein Bild, das man thatsächlich nicht müde
wird, zu betrachte», und das auf jeden Beschauer
Eindruck machen muß. Wenn Jeremias Gotthelfs Schriften
und Gestalten zu Gemüte sprechen, der wird es kaum
fertig bringen, dieses Bild Ankers zu sehen, ohne es

für sein eigenes Heim sich zu gewinnen. Die Gestalt
des „Gemeindeschreibers" ist eine Predigt ohne Worte,
aber eine Predigt, die einem jeden Einzelnen das
eindringlich und zum Herzen sprechend sagt, was für ihn
ganz speziell paßt. Indem der Verleger durch die
monatliche Teilzahlung von Fr. 2. 50 (Subscriptions-
preis 15 Fr.) die Anschaffung dieses ebenfo gehaltvollen

als schönen Bildes auch den bescheidensten
Mitteln ermöglicht hat, hat er ein wirklich volkstümliches

und gutes Werk gethan, dessen Erfolg hoffentlich

auch geschäftlich derart sein wird, daß diese nationale
Arbeit auch in Zukunft weiter geführt und ausgebaut
wird.

Sprechsaal.

Fragen.
In dieser Ztnörik könne« nur Kragen von

allgemeinem Interesse aufgenommen werde«. Stellengesuche

oder Stellenofferte« find ausgeschkosse».

Krage K811: Ist eine werte Leserin in der Lage,
mir genau mitteilen zu können, wie man verfahren
muß, um Porzellan oder Emailgeschirre mittelst Salzsäure

zu reinigen, und ob man die Salzsäure auch
fönst noch im Haushalt verwenden kann? Für freundliche

Auskunft dankt bestens C, s.

Krage K812 : Ich bin in einer peinvollen Lage
aus welcher ich den rechten Weg nicht finden kann,
und deshalb möchte ich so gern hören, was erfahrene
und ruhige Leserinnen von der Sache denken. Ich
stehe vor unserer demnächstigen Hochzeit und fühlte
mich bis jetzt unaussprechlich glücklich im Besitz meines
Bräutigams, den ich über alles geliebt und verehrt
habe. Unsere Neigungen und Gedanken schienen so

vollständig übereinzustimmen, als wären wir wirklich
für einander geschaffen. Und nun ist mit einem Schlag
alles zerstört, so daß das Leben wirklich keinen Wert
mehr hat für mich. Mein Bräutigam hat einem seiner
Freunde erklärt, daß ihm selbst die kirchliche Trauung
vollständig gleichgültig sei, daß ihm die zivile Handlung

durchaus genügen würde, daß er aber aus Rücksicht

für mich über das Thema nicht spreche; er möchte
mich um keinen Preis beunruhigen. Uebrigens finde
auch bei ihm ein gutes Wort immer eine gute Statt,
aber das Wort hätte für ihn ganz dieselbe Bedeutung,
wenn der Zivilftandsbeämte es sprechen würde und
nicht der Geistliche. Ich frage mich nun:

Bin ich nicht in den heiligsten Dingen von meinem
Verlobten hintergangen worden? Und

Ist es dennoch möglich, daß eine auf dieser Grundlage

beruhende Ehe glücklich werden könnte
Mein Verlobter hat sich sonst in allen Dingen als

ein tadelloser Charakter erwiesen. Er hat seine alte
Mutter und eine kranke Schwester bei sich gehabt und
auf den Händen getragen und erst als beide gestorben
waren, dachte er daran, sein eigenes Glück zu begründen.
Er ist eine ernsthafte und stille Natur und wer ihn
kennt, schätzt und achtet ihn. Was gebietet die Pflicht
mir zu thun? Die Liebe möchte sich über alles hinwegsetzen,

indem sie auf ihren günstigen Einfluß hofft.
So fühle ich im einen Augenblick und im andern fürchte
ich mich wieder vor den Folgen; es ist ein verzweifelter
Zustand, den ich niemanden und meinem Verlobten
schon gar nicht zeigen darf, bis ich mir selber völlig
klar geworden bin. Ich bitte herzlich um gütige
Meinungsäußerung und danke zum voraus herzlich
dafür. Eine Bekümmerte,

Krage K81Z: Sind mit der Anlage von Waschküche

und Badezimmer im Mansardenstock eine« Hauses
keine Unzuträglichkeiten verbunden? Zum Beispiel im
Falle von mangelndem Wasserdruck? Ich meine, die
Sache könnte sich bei einer Gasfeuerung für das Bad
schwierig gestalten, wenn das Wasser gleichzeitig zum

Waschen benutzt und vielleicht im Keller oder Garten
eoeufalls Wasser läuft. Es liegen ja große Vorteile
dieser Anordnung auf der Hand, aber ich möchte mich
doch auch nach den Nachteilen erkundigen. Für gütige
Auskunft dankt bestens Eifrig- L-s-rw in L,

Krage 6814: Mein Bruder leidet seit längerer
Zeit an einer roten Nase, welches Uebel sich
hauptsächlich beim Mittagessen meldet. Gleichzeitig mit der
Nase wird dann auch das Kinn und die Stirn rot.
Merkwürdigerweise macht sich das Uebel weder beim
Frühstück noch beim Abendessen bemerkbar. Diese
unangenehme Erscheinung benimmt meinem Bruder alle
Lust unter die Leute zu gehen. Es sind im schon mehrmals

recht unliebsame Urteile zu Ohren gekommen.
Wir sind abstinent aufgewachsen und dieses Nichttrinken
in Verbindung mit der roten Nase erweckt den
Verdacht, daß er ein Trinker gewesen und deshalb abstinent
geworden sei. Es ist so weit gekommen, daß mein
Bruder schon aufgeregt wird, wenn man ihn nur
ansieht und dann ist auch sofort die Röte da. Es ist
mir nun gesagt worden, daß mein Bruder viel besser
thäte, zum Essen ein Glas Wein oder Bier zu trinken;
die nervöse Aengstlichkeit würde ihm dadurch
weggenommen und die Blutzirkulation werde dadurch
beschleunigt. Der Rat stammt von einem alten Mann,
der dadurch in seinen Jünglingsjahren von einer
tödlichen Schüchternheit in Gesellschaft, verbunden mit
heftigem Erröten geheilt worden sei. Er habe das
Mittel längere Zeit gebrauchen müssen, habe dasselbe
aber nachher dann gänzlich entbehren können. Was
halten einsichtige Leser und Leserinnen von diesem Rat?

Besorgte Schwester in S,

^ Krage K81S- Ein weißes Waschkleid ist der
Schneiderin beim Nähen voller gelber Flecken geworden,
die merkwürdigerweise beim Waschen nicht ausgehen.
Ich habe alle gebräuchlichen Mittel versucht, sogar
mit Fleckseife eingeseift und in guter Lauge eine Stunde
gekocht, aber alles ohne Erfolg. Die Schneiderin
entschuldigte sich, es seien Flecke von Maichinenöl, die
beim Waschen sofort ausgehen, und ich ließ mich
dadurch begütigen. Was ist nun zu thun? Das Kleid
ist in diesem Zustand absolut nicht zu tragen, denn
die Flecken sehen trotz dem Waschen aus wie solche von
Rost oder Kaffee. Für erprobten Rat wäre
außerordentlich dankbar L. M. in A.

Krage K81K: In unserer neubezogenen Wohnung
muß ein Gelaß als Schlafzimmer benutzt werden, das
vorher als Rauchzimmer diente. Der Rauch hat die
vertäferten Wände so geschwärzt, daß sie nicht rein
zu bringen sind. Scharfe Sachen darf man nicht
anwenden, da die Farbe nicht gut aufgetragen ist und
so wie so kein Glanz vorhanden ist. Wie putzt man
solche Wände und Thüren? Frau I. I, in F.

Krage K817: Unser ILjähriger Knabe leidet an
Blutarmut, ist nervenschwach, kurz alle Krankheitserscheinungen,

welche die Aerzte als „skrophulös"
bezeichnen. Pulver und Pillen aller Art führten bis
jetzt zu keinem eigentlichen Erfolg. Wir hören und
lesen so viel von Naturheilverfahren und haben nach
und nach die Hoffnung gewonnen, dieses könnte vielleicht
unserm einzigen Knaben zur Genesung verhelfen. Ist
vielleicht eine Mutter im Fall und so gütig mir
mitzuteilen, ob eines ihrer Kinder von diesem Uebel in
einer Naturheilanstalt geheilt worden sei. Empfehlungen

von Anstalten kennen wir schon, aber von einem
Geheilten selbst hat es natürlich mehr Wert. Wir
würden kein Opfer scheuen. Zu sehr großem Dank
würde man uns verpflichten, wann wir durch die
verehrte „Frauen-Zeitung" eine Adresse erhalten könnten
von einem wirklich Geheilten.

Eine schwergeprüfte Mutter.
Krage K818 : Könnte mir eine geehrte Abonnentin

vielleicht mitteilen, ob die Strumpfstopfmaschine „Rapid"
wirklich zu empfehlen ist, ob zum Flicken weniger Zeit
in Anspruch genommen wird als auf gewöhnlichem
Wege. Es handelt sich nämlich ums Strümpfeflicken
für einen fernen Bruder, der dieselben erst heimschickt,
wenn er es wirklich der Mühe wert findet, trotz allen
Ermahnungen. Ist die Maschine in Zürich auch
erhältlich. Zum voraus besten Dank.

Abonnentin am See,

Krage K81S: Wie kann man Spielkarten reinigen?
Zum voraus besten Dank. Eine Wtà

Antworten.
Auf Krage K7S4: Als Fabrikanten, die sowohl

Handweberei als mechanische Weberei
betreiben, gestatten wir uns eine Berichtigung zur
Beantwortung der Frage 6794. Es ist durchaus
zutreffend, daß der mechanische Webstuhl gleichmäßiger
arbeitet als der Handweber; nicht richtig ist aber
die Behauptung, daß für mechanische Gewebe geringeres
Garn verwendet werde. Im allgemeinen trifft gerade
das Gegenteil zu; für den mechanischen 3 bis 4 mal
rascher laufenden Webstuhl muß besseres Material
verwendet werden, als für den ganz langsam und sanft
gehenden Handstuhl, denn die vielen Störungen und
Stillstände, die beim mechanischen Stuhl besonders in
fest geschlagenen, dichten Geweben bei Verwendung
von geringem Garne entstehen, würden fehlerhafte
Ware und eine allzukleine Produktion ergeben, so daß
die Verwendung guter Garne für den mech. Weber,
resp, Fabrikanten vorteilhafter ist. Es gab
übrigens auch eine Zeit, da es als Glaubenssatz galt,
die mechanisch gewobenen Baumwollstoffe seien geringer zc.
Wer frägt heute noch nach handgewobenen Baumwolltüchern?

— In den feinen Leinengeweben behauptet
sich jedoch der Handstuhl heute noch, indem die feinern
Garnnummern nicht mit Vorteil mechanisch gewoben
werden können und deshalb meistens oder ausschließlich

von Hand erstellt werden. Auch manche speziellen
' Artikel eignen sich aus technischen Gründen besser für

»

>
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bcn Çanbflubt unb eS !ann heutzutage nur nod) ber»
jenige gabrifant als leiftungSfüßig gelten, ber mit
beiben ^Betriebsarten ausgestattet ift. w. «. e. in 2.

H»f ^frage 6802: ®aS roirb feßr oerfdjieben ge*
galten. ®ie ^ßrajiS muß ftd) ben oielgeftaltigen Aeben»
umftänben beS SebenS anpaffen. Qn ber Àegel roirb
glatt geteilt, ot)ne Verüdfidjtigung ber ausgegebenen
ober nod) auSjugebenben Soften; manchmal roerben
bie ausgelegten ©tubienfoften als Vorempfang ge*
rechnet. AuSnabmSroeife betommt aud) rooljl ber ©tu*
bent einen Setrag für bie SoUenbung feiner ©tubien
trorroeg zugeteilt. Qm ©inzetfalle fragt man eine er*
faßrene VertrauenSperfon, etroa einen Aotar; bann
aber müffen alle Seteiligten fid) rüdßaltloS bei ber
gefällten ©ntfeßeibung beruhigen unb einanber nid)tS
nad)tragen. Bt. TO. in ».

H«f 3lrage 6803: 3" ben meiften — nein, in
allen ©roßftäbten befteßen ©eftionen beS SereinS ber
greunbinnen junger 3Jläbd)en, bie am ©onntag nad)=
mittag 3ufammenfünfte oeranftalten ; roenben ©ie ftd)
an biefen Serein, ©elbft roenn bie ^ufammenfünfte
nid)t ganz nach 3b*ent ©efdjmad fein füllten, finben
©ie bort gleidjgefinnte Selannte, bie 3f)n*n weiter
helfen roerben. UebrigenS fann man auch rc°ßl allein
SDlufeen unb ©alerien befudjen, ober auf begangenen
SBegen fpajieren gehen. gt. an i„ ».

Huf Strage 6803: ©S ift recht fdjabe, bah Sie
bie ©tabt nidjt angeben in roeidjer ©ie in ©teile finb.
3n Siitid) 3. S. gibt eS mehrere Orte, roo befonberS
junge ®ienftmäbd)en am ©onntag Aacßmittag hingehen
unb burd) paffenbe Seitüre, Spiele unb anbere Unter*
tjaltung genußreiche ©tunben oerbringen. Aatürlid)
auch Spaziergänge tnadjen bei fcßönem SBetter. @S

finb meiftenS feljr roohlrooHenbe ® ant en als Vorfteße»
rinnen, çroeld)e ben ÜRäbdjen mit Aat beifteßen. 3d)
roürbe ihnen nicht raten, eS ben befagten ®ienftmäbd)en,
roeld)e jebe einen greunb mitbrachte, gleichautfjun. @S

lann ja aHeS recht hanntoS fein, aber ebenfofehr fann
eS ber Anfang roerben für alle möglichen Unamtebm*
lidjfeiten,, roenn eS nidjt gar 3h* Unglüd roirb. 2Sarum
fönnen ©ie nidjt allein einen Spaziergang machen?
Solange ©ie nidjt allein in ben ffialb gehen, fönnen
©ie |icf) gewiß nicht oerirren, roenn ©ie genau auf*
paffen, golgen ©ie 3b*** ÜRutter, 3hr ©efüßl roirb
3ßn*n gleid) fagen mit roem ©ie Sefanntfdjaft an*
fnüpfen bürfen. §,

Huf ^frage 6803: 3" einer ©roßftabt fehlt eS

bod) auch nidjt an Sßarf, Anlagen unb öffentlichen
©ärten, roo man fid) fpajierenb ergehen fann, ohne
burd) Herrenbegleitung gefd)üt)t zu fein. Unb roaS
©ie unter ben gleichaltrigen jungen Stäbchen nicht
finben, baS bietet 3bnen oiedeidjt eine ältere, aud)
oereinfamte grauenSperfon : freunblid)e ©efellfdjaft ju
einem fleinen AuSflug aufS Sanb auf biefe ober jene
©eite, roo ©ie etroa einen Siftualienlteferanten 3b*er
Herrfcßaft ober fo jemanb für einige ©tunben jur
©rßolung unb ©rfrtfdjung befudjen fönnten. Such
ein ©ang auf einen fdjönen grtebßof fann jur 2Bol)l=
that roerben. 3« ber ©roßftabt muß eine aUeinfteßenbe
grauenSperfon eben auf manche Annebmlidjfeiten Ser*
jidjt leiften, bie ein länblidjer Aufenthalt in reichem
aitaße bietet. ®ie ©cßattenfeiten ber großftäbtifdjen
Verßältniffe roerben in ber Siegel ju fpät erfannt.

Sine, bie bteS aud) «fahren Ijat
Huf ^irage 6804 : 3hr ©hroiegeroater, ber eS

offenbar gut mit 3ßn*n gemeint hat, wäre ber erfte,
©ie oon bertt gegebenen Serfpredjen ju entbinben,
roenn baSfelbe (wie bieS jeßt ber gall ift) fleh ju einem
§emmniS für ©ie geftaltet. @r pot rooßl nur oerljin*
bern roollen, baß jemanb ©ie beS ©elbeS wegen hei*
ratet. SEBenn ©ie gegenüber 3htem Sräutigam oon
bem Kapital nichts erwähnen, aber nad) ber Hochzeit
3hrem SRanne baS ©eheimniS offenbaren, fo ßanbeln
©ie ganz im Sinne beS Serftorbenen. gr. an. in ».

Huf Jfrage 6804 : 3" 30** gall liegt abfolut
fein Unrecht im Serfdjroeigen beS fraglichen SEeileS

oon 3hrem Sefitj. Semen ©ie 3h*en Seroerber auch
als ©atten oorerft fennen. 3h* @d)roiegeroater ßat
in guten Jreuen für ©ie geforgt nod) über feinen Job
ßinauS; ißm haben ©ie 3h* Verfpredjen gegeben unb
ihm müffen ©ie nun SBort halten. 38enn bie 3ufunft
ihnen bann ben untrüglichen SeroeiS oon ber Uneigen*
nüßigfeit 3b**§ fünftigen ©atten geleiftet hat, fo
roerben foroohl Serftanb als He*ö im ©inflang 3hnen
fagen, baß ber Serftorbene @te nun oon 3h**m Ser*
fpreeßen entbinben roürbe. ï,

Huf ^trage 6805: SBollbecfen finb oon fetjr oer*
fdjiebener Dualität unb Çaltbarfeit. 3<h würbe ße
erft ein ober zwei SDtale djemifd) roafchen laffen unb
bann färben, roenn fie nod) nidjt zerriffen ßnb unb im
2öafdjen nicht mehr ganz fauber ßnb. gc. mi. in ».

Huf Slrage 6805 : Solange roeiße neue Settbecfen
nidjt geroafchen rourben, halten ßd) biefelben allerbingS
länger fauber, bod) roürbe ich bie ®ecfen, roenn ße
nod) neueren ®atumS ßnb, nod) nicht färben laffen,
benn roeiße ®ecfen feljen eben boch auf ben Selten
properer auS, als rot gefärbte. SBenrt bie ®eden öfter
geroafchen ßnb unb gelblich fdjeinen, bann roerben bie*
felben roieber hübfd), roenn ße folib rot gefärbt unb
unten roie oben mit feßroarzen Sorben bebrudt roerben,
foldje ®ecfen in gutem ©efdjäft gefärbt ßnb folib unb
färben nidjt ab. gr. g. ®. in ».

Huf 3lrage 6806: ®er ältüUerfdje ©elbftfodjer
roirb 3h»en Dreifach feßr gute ®ienfte leiften.

®r. W. In ».
Huf 3irage 6806: ®er 3bealfodhtopf übertrifft

ben ©elbftfod)er in oerfçhiebener Sezießung. 2Benn eS

eine Steuanfchaßung gilt, fo wählen ©ie ohne Se*
finnen ben 3beal!od)topf.

Huf gfrage 6807: Sangjährige ®ru<fftetlen in
©eibenftoßen roerben fid) überhaupt faunt meßr rocg*

bringen laßen. SEßotlftoße hängt man längere ,*n
feuchte Suft auf; roer feßr gefdjidt unb oorßdjtig ift,
mag aud) probieren, auf ber SRücffeite auSzuglätten.

St. an. in ».

Huf 3jrage 6807 : ©in foldjeS ©tüd geben ©ie
am beften in eine größere djemifdje Söafdjanftalt, roenn
ber 3lrtifel djemifd) gereinigt unb gut burdjgebämpft,
roirb berfelbe roieber gut roerben. ©ie müffen jebod)
bei ber älnnabmefteUe auSbrüdlich betonen, baß ©ie
baS ©tüd bloS behanbelt haben roollen um bie ®rrtd=
fteHen zu entfernen. «r. ©. ®. in ».

Huf ?trage 6807 : ®er ©toß ift burd) ®ämpfen
roieber in guten ©tanb zu ßcUen. ©ine djemifdje
SBafchanftalt beforgt 3hnen bieS am beften. 3E,

Huf §trage 6808: ®ie 2lnfprüd)e finb außerorbent*
lid) oerfchieben unb alfo aud) bie HauShaltungSloften.
Sffier ohne SWagb einfad) lebt, fann mit bent oierfaeßen Se*
trag beS SUtietjinfeS auSfommen. ®aS Seben in einer
gamilienpenßon fommt billiger unb bietet für allein*
fteßenbe, ältere ®amen feßr oiele Sorteile, aber aud) rooßl
einige ©cßattenfeiten. Saßen ©ie ßcß möglicßft in ber
Stöße 3h*cg je^igetx SDäoßnßßeS nieber. <m. in ».

Huf ?irage 6808 : SSenn bie ®aine bis jeßt einen
eigenen tpauSßanb gefüßrt ßat, fo ift ißr anzuraten
oorerft an oerfchiebenen, ißr im allgemeinen zufagen*
ben Orten für fürzere 3eü ifJenßon 3" nehmen, um
auSfinben zu fönnen, ob biefe 3lrt ber SebenSfiißrung
ißr zufagt. 3* nach bem Sefunb ift eS bann immer
nod) 3«it> ben ©auSftanb oöHig aufzulöfen. 9lud) bie
3*age : 3**rid), Sern ober Safet fänbe burcß eine oer*
gleidßenbe ißrobe ißre hefte ©rlebigung. — Dßne bie
gerooßnte SebenSßaltnng zu fennen ift eS nießt mögli^
Softenangaben zu ntaeßen. 3e.

Huf Sßrage 6809: SSo bie ©adje überhaupt
Zweifelhaft ift, roürbe id) ftetS zu ©ütertrennung raten;
baS ift fein SeroeiS oon SOtißtrauen, fonbertt eine
einfache ©icßerungSmaßregel. SGBoEen ©ie über baS
Vorleben 3h**3 SräutiganiS etroaS roßfen, fo fragen
©ie ißn felbft unb zwar mögtießft auSfüßrlid). 3U ^em
oon 3hnen gewählten SDtanne ßabe idj baS 3ut*auen,
baß er 3ßnm bie SBaßrheit fagen roirb, oßne zu große
SluSfcßmüdung. gft. an. t» ».

Huf 3trage 6809 : ©inem gebiegenen jungen
SOtann muß es felbft baran gelegen fein, ©etegenßeit
Zu jeber nur roünfcßbaren SuSfunft über feine ißerfon
ZU feßaßen. gamilien* ober EßenßonSinßaberinnen, roo
ber junge SDtann logiert roar, roerben 3ßnen bie nötigen
SnßaltSpunfte bieten. 3hre ©efinnung maeßt 3h"en
ade ©ßre, unb ich roünfdje 3ßnen einen SOtann, ber
3ßrer roürbig ift. v. <5.

Huf tirage 6810: 3« ben ßößer gelegenen Orten
beS StßeintaleS roürbe eS mir gut gefallen, im Joggen*
bürg, in Senzburg u. f. ro. §oße ©teuern muß man
heutzutage überall bezahlen. UebrigenS, roer einmal
bie oielen Anregungen ber ©roßftabt gefoftet ßat, roirb
fid) nidjt leicßt baooit entwöhnen, unb wäre eS wahr*
fcßeinlicß baS Sefte, ßcß in ber Stöße 3h*e§ gegen*
roärtigen SEBoßnorteS nieberzulaffen, eine ober zwei
©ifenbahnftationen entfernt, roo ©ie beibeS, Sanb unb
©tabl, genießen fönnen. gt. an. in ».

Huf §frag< 6810 : Sreuzlingen, .fiorn ant Soben»
fee unb ©tein am 9tßein ßnb Orte, bie oorzugSroeife
oon SRentierS zum Aufenthalt gewählt werben, roeil
bort bie ©teueroerßältniffe feßr günftig ßnb. ®iefer
Umftanb ergibt oon felbft bie angeneßmften gefeUfcßaft*
ließen Serßältniffebur^ einen SreiS gebilbeter SDtenfdßen,
roelcße außer bem Stampf um§ ®afein fteßenb, bie
SOtittel, bie 3e'£ unb bie Stimmung haben, baS Sehen
behaglich zu genießen. x,

gi« öd)Hcibcvin.
§ßiZ3e oon &. ^3.

tlfo,
meine Siebe, id) emßfeßle 3ßnen baS

9Jiäbdßen. ©ie ßat »irflidj ßßic, ift fteifeig
unb ftitt. ®a ©ie ja ju ben öorurtetMofen
grauen geßoren, roerben ©ie ßcß aud) nießt
an ißrer ,Vergangenheit' ftofeen. Auf

2Bieberfeßnl" SDtit biefen Ääorten gab mir meine
Vefannte, grau SBellmer, baS ©eleit zur HauStßür.
3n Stadßbenfen oerfunfen, trat icß ben Heimroeg an.
2BaS mir grau SBeïïmer bon ber jungen ©dßnei=
bertn erzäßlt, ßatte mieß Iebßaft intereffiert, roie
eS geroßßnltcß ber gatt roar, roenn mir baS ©dßidfal
einer Verlaffenen befannt rourbe. 3cß baeßte über
bie Ungeretßtigfeit ber ©efeße, bie ©ngßerzigfeit
ber meiften üJienfcßen nadß, bis idß zu Haufe an»
langte, roo oerfdßiebene Sefcßäftigungen meinen
3beengang ßemmten. Aber ganz oerbrängen ließen
fieß meine ©ebanfen nießt; icß malte mir bas Un*
glüd beS gefallenen 2MbcßenS in ben greüften
garben auS; baS Don mir gefeßaffene Selb Der»

folgte mieß fogar im £raum.
©inige £age fpäter melbete mir mein fDtäbcßen

bie Don grau SEBeHmer empfoßlene ©cßneiberin.
©rroartungSDoll faß icß ber ©intretenben entgegen,
unb roäßrenb fie ftdß mir näßerte, ßatte icß mit
einem Slid ißre ©rfeßeinung gemuftert. SBorin be»

ftanb ber eigenartige ßteiz, ber biefelbe umroob?
Sei unferer furzen Unterßaltung mußte icß bie
Augen immer roieber auf baS junge SQäeib rteßten,
um mir barüber flar zu roerben. 3n bem fcßmalen,
blaffen ©efitßt frappierten bor allem bie bießten,
feßroarzen Vrauen, roelcße, roie mit einem feften

$infelftridß gezeichnet, ben füßnen Vogen über ben

braunen, fanftblidfenben Augen bilbeten; bie Ulafe
roar gerabezu flaffifdß geformt, ber IDtunb bagegen
nießt fletn, Don brennenbem fRot, mit leidet aufge»
roorfener Oberlippe, roeiße bem fünft fo ßarmonifdßen
Antliß einen troßigen 3ug oerließ. 3u bem fleinen,
fdßön geformten Sopf paßte Dortrefflicß bie faum
mittelgroße, feßlanf unb zierlidj gebaute ©eftalt, bie
in bem fnapp anliegenben bleibe jene ©efeßmeibig»
feit Derriet, roelcße ben Vonfmnnen eigen.

AIS fie ging, bemerfte icß, roie rußig ißr ©ang,
roie ftol3 ißre Haltung roar ; nicßtS an ißr ließ Der»

muten, baß fie fid) zu ben Verlaffenen, ©nteßrten
reeßne. SBäßrenb fie bei mir näßte unb meine ein»
famen SDlaßlzeiten teilte, feßien fie frößlicß unb zu»
trieben. 3n feiner SBeife madßte fie Anfprucß auf
ÜDMetb. Oer ©egenfaß zioif^en meinem ^ßßantafie»
bilb unb ber SBirflicßfeit war oerblüffenb. ©ie
moeßte meine Anteilnaßme an ißrem ©efeßid be»

merfen, rourbe zutrauließer, unb als icß gelegentlich
naeß ißrem Sinb frug, braeßte fie eS mir. 3d)
tonnte einen AuSruf beS ©ntzücfenS nießt unter»
brüden, als icß baS reizenbe Äinberföpf^en im
jRaßmen einer bunfelblauen ©amtfapuze erblicfte.
OaS roar alfo baS ^inb ber Siebe! (®en AuSbrucf
„ber ©ünbe grueßt", roie fromme ©eelen ißn ge»
braueßen, wäre gewiß unpaffenb, ba bie ©dßönßeit
einer foleßen grueßt nießt moralifierenb Wirten
fßnnte.) ©in fo bezaubernbeS ©ef^öpfeßen ßatte icß

feiten gefeßn. 3ß*e großen, bunflen Augen ftraßlten
in bem rofigen ©efießteßen; eS feßien ißr an nidßtS
ZU feßien; fie roar gut, fogar mit einer geroiffen
©leganz gefletbet. Oie SJlutter ftanb ftolj baneben,
als icß bie kleine in metne Arme zog- 3d) ßatte
begriffen, roaS ißr bie 3uf*iebenßeit gab, bie ißr
SEBefen erfüllte ; eS roar baS ©efüßl ber ÜJtutter»
liebe, gegen baS jebeS anbere zurüeftrat. Aber baß
ber Vater biefeS SinbeS bie geigßett begangen, fieß
jeber zu entzießen, erfüllte mieß mit ©mpö»
rung. — Stacßbem bie kleine mit ©üßigfeiten be»

feßenft roorben, rourbe fie Don ber SJlutter auf ben
Arm genommen unb bie Oreppe hinunter getragen.
3d) fdßaute burcßS genfter naeß, wie auf ber fonnen»
bef^ienenenStraße bie beiben nebeneinanber gingen;
bie Steine trippelte, Dün ber Hanb ißrer Sötutter
gefüßrt, mit fleinen, furzen ©eßritteßen, unb bie
mäbcßenßaft zarte ©eftalt büefte fieß, ißren ©ang
bemjenigen beS SinbeS anpaffenb. SRun traten fie
in bie AHee. Oie Väume neigten ißre SBipfel, fie
wölbten fieß zu ber Kuppel eines OomeS, unb bie
flimmernben ©onnenftraßlen woben einen H öligen»
feßein um ÜJlutter unb Sinb. (gortf. folgt.)

Matluft.
Sortnenfcßetn unb Blütenbuft,
Das ift ein Dergnügeni
IDann in blauet ITtaienluft
E|od; bie iEercßen fliegen,
îDatin bes Sacßes n?ellen fieß
Durcß bie Blumen feßmiegen
llnb bie Scßmetterlinge fieß

Auf ben fjalmen wiegen,
Acß* f'6 *fi es ba fo fcßön,
CEief im (Sias zu liegen
Unb 511m Bimmel aufzufeßn 1

Das ift ein Dergnügeni

fteue» ttom BiitfîErmarhf.
9JIU ben foeben ausgegebenen Steferungeit 31 bis

35 liegt nunmeßr baS oolfStümlicße Vracßtwerf : „Die
^öffter ber fhrbe'V eine ©cßilberung ber SebenSroeife,
ber Sitten, ©ebräueße, gefte uttb 3e*em°nien aHe*
lebenben Völler oon Dr. fiurt Sampert (Stuttgart,
®eutfd)e SertagSanftatt) abgefdjtoffen oor. ®ie @<hluß»
lieferungen füßren unS zunäcßft auf ben flaffifcßen
Soben 3talienS unb weiter nad) granfreieß, Spanien
unb Vortngal. Auf bie ©cßilberung ber oielfpracßigen
Seoöiferung oon Oefterreid)=Ungarn mit ©infcßlufi oon
SoSnien unb ber ©erjegoroina folgen bie Serooßner
©erbiens, SulgarienS, VuntänienS unb ©riecßenlanbS
als bte leßten 3roe*8e her europäifeßen Sölferfamilie.
®ie ©djlupfapitel umfaffen bie SolfSftämme ber neuen
iffielt im arftifeßen Amerifa unb ©rönlanb, Storb»,
SRittel* unb ©übamerifa. ®aS 3Ber! oerbient bie
roärmfte ©ntpfeßlung, benn eS ftellt eine Sölterfunbe
für jebertnann bar, bie in burcßauS allgemein oer»
ftänblid)er unb anzießeitber gorm alle ©rgebntffe ber
neueften gorfdjung ben roeiteften Greifen zugänglich
mad)t. ©men befoubereit Vorzug bilbet bie reieße illu»
ftratioe AuSftattung mit 780 Abbitbungen (jum Steil
in prächtigem garbenbrud), bie infofern einzigartig
bafteßt, als bie Vitber auSitaßmeloS naeß pßotogra*
pßifcßen Aufnaßmen ßergeftetlt unb barutn 'oon un*
oergleicßticßer Unmittelbavleit uitb Jreue finb. ®ie
ganje AuSftattung ift oorneßm unb gebiegen, fo baß
ber V*e'§ oon t;o Pfennig für bie Sieferung als feßr
billig zu bezeichnen ift. — ©S fei nocß barauf hinge»
roiefen, bap in unmittelbarem Anfcßlup an biefen
HauSfcßaß ber Völfertunbe, ber bie I. Abteilung beS
©ammetroerleS „®ie ©rbe in ©inzelbarftellungen" bilbet,
alS beffen II. Abteilung eine genau nad) ben gleichen
©runbfäßen gefdjriebette unb auSgeftattete neue Aatnr*
gefdjidjte DeS JierreidjS im gleichen Verlage erfdjeint'
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den Handstuhl und es kann heutzutage nur noch
derjenige Fabrikant als leistungsfähig gelten, der mit
beiden Betriebsarten ausgestattet ist. M. u. C. i»L.

Auf Krage 6802: Das wird sehr verschieden
gehalten. Die Praxis muß sich den vielgestaltigen
Nebenumständen des Lebens anpassen. In der Regel wird
glatt geteilt, ohne Berücksichtigung der ausgegebenen
oder noch auszugebenden Kosten; manchmal werden
die ausgelegten Studienkosten als Vorempfang
gerechnet. Ausnahmsweise bekommt auch wohl der Student

einen Betrag für die Vollendung seiner Studien
vorweg zugeteilt. Im Einzelfalle frägt man eine
erfahrene Vertrauensperson, etwa einen Notar; dann
aber müssen alle Beteiligten sich rückhaltlos bei der
gefällten Entscheidung beruhigen und einander nichts
nachtragen. Fr. M. ln B.

Auf Krage 6803: In den meisten — nein, in
allen Großstädten bestehen Sektionen des Vereins der
Freundinnen junger Mädchen, die am Sonntag
nachmittag Zusammenkünfte veranstalten; wenden Sie sich

an diesen Verein. Selbst wenn die Zusammenkünfte
nicht ganz nach Ihrem Geschmack sein sollten, finden
Sie dort gleichgesinnt« Bekannte, die Ihnen weiter
helfen werden. Uebrigens kann man auch wohl allein
Museen und Galerien besuchen, oder auf begangenen
Wegen spazieren gehen. gr. M w B.

Auf Krage 6803: Es ist recht schade, daß Sie
die Stadt nicht angeben in welcher Sie in Stelle find.
In Zürich z. B. gibt es mehrere Orte, wo besonders
junge Dienstmädchen am Sonntag Nachmittag hingehen
und durch passende Lektüre, Spiele und andere
Unterhaltung genußreiche Stunden verbringen. Natürlich
auch Spaziergänge machen bei schönem Wetter. Es
sind meistens sehr wohlwollende Damen als Vorsteherinnen,

welche den Mädchen mit Rat beistehen. Ich
würde ihnen nicht raten, es den besagten Dienstmädchen,
welche jede einen Freund mitbrachte, gleichzuthun. Es
kann ja alles recht harmlos sein, aber ebensosehr kann
es der Anfang werden für alle möglichen Unannehmlichkeiten,

wenn es nicht gar Ihr Unglück wird. Warum
können Sie nicht allein einen Spaziergang machen?
Solange Sie nicht allein in den Wald gehen, können
Sie sich gewiß nicht verirren, wenn Sie genau
aufpassen. Folgen Sie Ihrer Mutter, Ihr Gefühl wird
Ihnen gleich sagen mit wem Sie Bekanntschaft
anknüpfen dürfen. H.

Auf Krage 6803: In einer Großstadt fehlt es
doch auch nicht an Park, Anlagen und öffentlichen
Gärten, wo man sich spazierend ergehen kann, ohne
durch Herrenbegleitung geschützt zu sein. Und was
Sie unter den gleichaltrigen jungen Mädchen nicht
finden, das bietet Ihnen vielleicht eine ältere, auch
vereinsamte Frauensperson: freundliche Gesellschaft zu
einem kleinen Ausflug aufs Land auf diese oder jene
Seite, wv Sie etwa eine» Viktualienlieferanten Ihrer
Herrschaft oder so jemand für einige Stunden zur
Erholung und Erfrischung besuchen könnten. Auch
à Gang auf einen schönen Fnedhof kann zur Wohlthat

werden. In der Großstadt muß eine alleinstehende
Frauensperson eben auf manche Annehmlichkeiten Verzicht

leisten, die à ländlicher Aufenthalt in reichem
Maße bietet. Die Schattenseiten der großstädtischen
Verhältnisse werden in der Regel zu spät erkannt.

Eine, die dies auch erfahren hat

Auf Krage 6804: Ihr Schwiegervater, der es
offenbar gut mit Ihnen gemeint hat, wäre der erste,
Sie von dem gegebenen Versprechen zu entbinden,
wenn dasselbe (wie dies jetzt der Fall ist) sich zu einem
Hemmnis für Sie gestaltet. Er hat wohl nur verhindern

wollen, daß jemand Sie des Geldes wegen
heiratet. Wenn Sie gegenüber Ihrem Bräutigam von
dem Kapital nichts erwähnen, aber nach der Hochzeit
Ihrem Manne das Geheimnis offenbaren, so handeln
Sie ganz im Sinne des Verstorbenen. Fr. M. w B.

Auf Krage 6804: In Ihrem Fall liegt absolut
kein Unrecht im Verschweigen des fraglichen Teiles
von Ihrem Besitz. Lernen Sie Ihren Bewerber auch
als Gatten vorerst kennen. Ihr Schwiegervater hat
in guten Treuen für Sie gesorgt noch über seinen Tod
hinaus; ihm haben Sie Ihr Versprechen gegeben und
ihm müssen Sie nun Wort halten. Wenn die Zukunft
ihnen dann den untrüglichen Beweis von der Uneigen-
nützigkeit Ihres künftigen Gatten geleistet hat, so
werden sowohl Verstand als Herz im Einklang Ihnen
sagen, daß der Verstorbene Sie nun von Ihrem
Versprechen entbinden würde. z.

Auf Krage 68VS: Wolldecken sind von sehr
verschiedener Qualität und Haltbarkeit. Ich würde fie
erst ein oder zwei Male chemisch waschen lassen und
dann färben, wenn fie noch nicht zerrissen sind und im
Waschen nicht mehr ganz sauber find. Fr. M. >„ B.

Auf Krage 6805 : Solange weiße neue Bettdecken
nicht gewaschen wurden, halten sich dieselben allerdings
länger sauber, doch würde ich die Decken, wenn sie
noch neueren Datums sind, noch nicht färben lassen,
denn weiße Decken sehen eben doch auf den Betten
properer aus, als rot gefärbte. Wenn die Decken öfter
gewaschen sind und gelblich scheinen, dann werden
dieselben wieder hübsch, wenn sie solid rot gefärbt und
unten wie oben mit schwarzen Borden bedruckt werden,
solche Decken in gutem Geschäft gefärbt sind solid und
särben nicht ab. Fr. S. G. in B.

Auf Krage 6806: Der Müllersche Selbstkocher
wird Ihnen vielfach sehr gute Dienste leisten.

Fr. M. in B.
Auf Krage 6806: Der Jdcalkochtopf übertrifft

den Selbstkocher in verschiedener Beziehung. Wenn es
eine Neuanschaffung gilt, so wählen Sie ohne
Besinnen den Jdcalkochtopf.

Auf Krage 6807: Langjährige Druckstellen in
Seidenstoffen werden sich überhaupt kaum mehr weg¬

bringen lassen. Wollstoffe hängt man längere Zeit in
feuchte Lust auf; wer sehr geschickt und vorsichlig ist,
mag auch probieren, auf der Rückseite auszuglätten.

Fr. M. w ».

Auf Krage 6807 : Ein solches Stück geben Sie
am besten in eine größere chemische Waschanstalt, wenn
der Artikel chemisch gereinigt und gut durchgedämpft,
wird derselbe wieder gut werden. Sie müssen jedoch
bei der Annahmestelle ausdrücklich betonen, daß Sie
das Stück blos behandelt haben wollen um die Druckstellen

zu entfernen. gr. S. G. in B.

Auf Krage 6807: Der Stoff ist durch Dämpfen
wieder in guten Stand zu stellen. Eine chemische
Waschanstalt besorgt Ihnen dies am besten. X.

Auf Krage 6808: Die Ansprüche sind außerordentlich
verschieden und also auch die Haushaltungskosten.

Wer ohne Magd einfach lebt, kann mil dem vierfachen
Betrag des Mietzinses auskommen. Das Leben in einer
Familienpenston kommt billiger und bietet für
alleinstehende, ältere Damen sehr viele Vorteile, aber auch wohl
einige Schattenseiten. Lassen Sie sich möglichst in der
Nähe Ihres jetzigen Wohnsitzes nieder. Fr. M. w B.

Auf Krage 6808 : Wenn die Dame bis jetzt einen
eigenen Hausstand geführt hat, so ist ihr anzuraten
vorerst an verschiedenen, ihr im allgemeinen zusagenden

Orten für kürzere Zeit Pension zu nehmen, um
ausfinden zu können, ob diese Art der Lebensführung
ihr zusagt. Je nach dem Befund ist es dann immer
noch Zeit, den Hausstand völlig aufzulösen. Auch die
Frage: Zürich, Bern oder Basel fände durch eine
vergleichende Probe ihre beste Erledigung. — Ohne die
gewohnte Lebenshaltung zu kennen ist es nicht möglich
Kostenangaben zu machen. x,

Auf Krage 6809: Wo die Sache überhaupt
zweifelhaft ist, würde ich stets zu Gütertrennung raten;
das ist kein Beweis von Mißtrauen, sondern eine
einfache Sicherungsmaßregel. Wollen Sie über das
Vorleben Ihres Bräutigams etwas wissen, so fragen
Sie ihn selbst und zwar möglichst ausführlich. Zu dem
von Ihnen gewählten Manne habe ich das Zutrauen,
daß er Ihnen die Wahrheit sagen wird, ohne zu große
Ausschmückung. Fr. M. w ».

Auf Krage 6809: Einem gediegenen jungen
Mann muß es selbst daran gelegen sein, Gelegenheit
zu jeder nur wünschbaren Auskunft über seine Person
zu schaffen. Familien- oder Pensionsinhaberinnen, wo
der junge Mann logiert war, werden Ihnen die nötigen
Anhaltspunkte bieten. Ihre Gesinnung macht Ihnen
alle Ehre, und ich wünsche Ihnen einen Mann, der
Ihrer würdig ist. B. C.

Auf Krage 6810: In den höher gelegenen Orten
des Rheintales würde es mir gut gefallen, im Toggenburg,

in Lenzburg u. s. w. Hohe Steuern muß man
heutzutage überall bezahlen. Uebrigens, wer einmal
die vielen Anregungen der Großstadt gekostet hat, wird
sich nicht leicht davon entwöhnen, und wäre es
wahrscheinlich das Beste, sich in der Nähe Ihres
gegenwärtigen Wohnortes niederzulassen, eine oder zwei
Eisenbahnstationen entfernt, wo Sie beides, Land und
Stadt, genießen können. Fr. M. in B.

Auf Krag« 6810 : Kreuzlingen, Horn ani Bodensee

und Stein am Rhein find Orte, die vorzugsweise
von Rentiers zum Aufenthalt gewählt werden, weil
dort die Steuerverhältnisse sehr günstig sind. Dieser
Umstand ergibt von selbst die angenehmsten gesellschaftlichen

Verhältnisse durch einen Kreis gebildeter Menschen,
welche außer dem Kampf ums Dasein stehend, die
Mittel, die Zeit und die Stimmung haben, das Leben
behaglich zu genießen. X.

Die Schneiderin.
Skizze von K. W.

meine Liebe, ich empfehle Ihnen das
HAM Mädchen. Sie hat wirklich Chic, ist fleißig

und still. Da Sie ja zu den vorurteilslosen
Frauen gehören, werden Sie sich auch nicht
an ihrer .Vergangenheit' stoßen. Auf

Wiedersehn!" Mit diesen Worten gab mir meine
Bekannte, Frau Wellmer, das Geleit zur Hausthür.
In Nachdenken versunken, trat ich den Heimweg an.
Was mir Frau Wellmer von der jungen Schneiderin

erzählt, hatte mich lebhaft interessiert, wie
es gewöhnlich der Fall war, wenn mir das Schicksal
einer Verlassenen bekannt wurde. Ich dachte über
die Ungerechtigkeit der Gesetze, die Engherzigkeit
der meisten Menschen nach, bis ich zu Hause
anlangte, wo verschiedene Beschäftigungen meinen
Jdeengang hemmten. Aber ganz verdrängen ließen
sich meine Gedanken nicht; ich malte mir das
Unglück des gefallenen Mädchens in den grellsten
Farben aus; das von mir geschaffene Bild
verfolgte mich sogar im Traum.

Einige Tage später meldete mir mein Mädchen
die von Frau Wellmer empfohlene Schneiderin.
Erwartungsvoll sah ich der Eintretenden entgegen,
und während sie sich mir näherte, hatte ich mit
einem Blick ihre Erscheinung gemustert. Worin
bestand der eigenartige Reiz, der dieselbe umwob?
Bei unserer kurzen Unterhaltung mußte ich die
Augen immer wieder auf das junge Weib richten,
um mir darüber klar zu werden. In dem schmalen,
blassen Gesicht frappierten vor allem die dichten,
schwarzen Brauen, welche, wie mit einem festen

Pinselstrich gezeichnet, den kühnen Bogen über den

braunen, sanftblickenden Augen bildeten; die Nase
war geradezu klassisch geformt, der Mund dagegen
nicht klein, von brennendem Rot, mit leicht
aufgeworfener Oberlippe, welche dem sonst so harmonischen
Antlitz einen trotzigen Zug verlieh. Zu dem kleinen,
schön geformten Kopf paßte vortrefflich die kaum
mittelgroße, schlank und zierlich gebaute Gestalt, die
in dem knapp anliegenden Kleide jene Geschmeidigkeit

verriet, welche den Pariserinnen eigen.
Als sie ging, bemerkte ich, wie ruhig ihr Gang,

wie stolz ihre Haltung war; nichts an ihr ließ
vermuten, daß sie sich zu den Verlassenen, Entehrten
rechne. Während sie bei mir nähte und meine
einsamen Mahlzeiten teilte, schien sie fröhlich und
zufrieden. In keiner Weise machte sie Anspruch auf
Mitleid. Der Gegensatz zwischen meinem Phantasiebild

und der Wirklichkeit war verblüffend. Sie
mochte meine Anteilnahme an ihrem Geschick
bemerken, wurde zutraulicher, und als ich gelegentlich
nach ihrem Kind frug, brachte sie es mir. Ich
konnte einen Ausruf des Entzückens nicht
unterdrücken, als ich das reizende Kinderköpfchen im
Rahmen einer dunkelblauen Samtkapuze erblickte.
Das war also das Kind der Liebe! (Den Ausdruck
„der Sünde Frucht", wie fromme Seelen ihn
gebrauchen, wäre gewiß unpassend, da die Schönheit
einer solchen Frucht nicht moralisierend wirken
könnte.) Ein so bezauberndes Geschöpfchen hatte ich

selten gesehn. Ihre großen, dunklen Augen strahlten
in dem rosigen Gesichtchen; es schien ihr an nichts
zu fehlen; sie war gut, sogar mit einer gewissen
Eleganz gekleidet. Die Mutter stand stolz daneben,
als ich die Kleine in meine Arme zog. Ich hatte
begriffen, was ihr die Zufriedenheit gab, die ihr
Wesen erfüllte; es war das Gefühl der Mutterliebe,

gegen das jedes andere zurücktrat. Aber daß
der Vater dieses Kindes die Feigheit begangen, sich

jeder Pflicht zu entziehen, erfüllte mich mit Empörung.

— Nachdem die Kleine mit Süßigkeiten
beschenkt worden, wurde sie von der Mutter auf den
Arm genommen und die Treppe hinunter getragen.
Ich schaute durchs Fenster nach, wie auf der
sonnenbeschienenen Straße die beiden nebeneinander gingen;
die Kleine trippelte, von der Hand ihrer Mutter
gefühlt, mit kleinen, kurzen Schrittchen, und die
mädchenhaft zarte Gestalt bückte sich, ihren Gang
demjenigen des Kindes anpassend. Nun traten sie
in die Allee. Die Bäume neigten ihre Wipfel, sie

wölbten sich zu der Kuppel eines Domes, und die
flimmernden Sonnenstrahlen woben einen Heiligenschein

um Mutter und Kind. (Forts, folgt.)

Mailuft.
Sonnenschein und Blütenduft,
vas ist ein Vergnügen I

lvann in blauer Maienluft
Hoch die Lerchen fliegen,
lvann des Baches lvellen sich

Durch die Blumen schmiegen
Und die Schmetterlinge sich

Auf den Halmen wiegen,
Ach, wie ist es da so schön,
Tief im Gras zu liegen
Und zum Himmel aufzusehn I

vas ist ein Vergnügen!

Neues vom Büchermarkt.
Mit den soeben ausgegebenen Lieferungen 81 bis

35 liegt nunmehr das volkstümliche Prachtwerk: „Die
Aökker der Krde",' eine Schilderung der Lebensweise,
der Sitten, Gebräuche, Feste und Zeremonien aller
lebenden Völker von Dr. Kurt Lamport (Stuttgart,
Deutsche Verlagsanstalt) abgeschlossen vor. Die
Schlußlieferungen führen uns zunächst auf den klassischen
Boden Italiens und weiter nach Frankreich, Spanien
und Portugal. Auf die Schilderung der vielsprachigen
Bevölkerung von Oesterreich-Ungarn mit Einschluß von
Bosnien und der Herzegowina folgen die Bewohner
Serbiens, Bulgariens, Rumäniens und Griechenlands
als die letzten Zweige der europäischen Völkerfamilie.
Die Schlußkapitel umfassen die Volksstämme der neuen
Welt im arktischen Amerika und Grönland, Nord-,
Mittel- und Südamerika. Das Werk verdient die
wärmste Empfehlung, denn es stellt eine Völkerkunde
für jedermann dar, die in durchaus allgemein
verständlicher und anziehender Form alle Ergebnisse der
neuesten Forschung den weitesten Kreisen zugänglich
macht. Einen besonderen Vorzug bildet die reiche
illustrative Ausstattung mit 780 Abbildungen (zum Teil
in prächtigem Farbendruck), die insofern einzigartig
dasteht, als die Bilder ausnahmelos nach photographischen

Aufnahmen hergestellt und darum von
unvergleichlicher Unmittelbarkeit und Treue sind. Die
ganze Ausstattung ist vornehm und gediegen, so daß
der Preis von 00 Pfennig für die Lieferung als sehr
billig zu bezeichnen ist. — Es sei noch darauf
hingewiesen, daß in unmittelbarem Anschluß an diesen
Hausschatz der Völkerkunde, der die 1. Abteilung des
Sammelwerkes „Die Erde in Einzeldarstellungen" bildet,
als dessen II. Abteilung eine genau nach den gleichen
Grundsätzen geschriebene und ausgestattete neue
Naturgeschichte des Tierreichs im gleichen Verlage erscheint'
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„pie £iere ber frbe" non Rrofeffor Dr. SB. Rtarfpaß,
mit mepr alg 1000 Slbbilbungen tiacp bem Beben, ba»

non '25 ganjfeitige garbenbrucfe (50 Sieferungeti à 60
pfennig). ®te erfte Sieferung ift burd) jebe Sortiments»
ober Stoîportage=SBud)I)anbtung sur Rnficpt su erhalten.

Feuilleton.

<$**0*** $afdfW0.
(Sine gebruarfcpers non Seo §ilbed.

(Sottfefcung.)

Lpbia blicft fidj nad) bem ®abouret um, baS

fie ^ier su finben gewopnt ift. ©in junger
Rlamt fipt barauf. 3ept erbebt ficb berfelbe,
jiebt ben £>ut unb fagt febr pöflicb mit einem

Rnflang an ben oftpreufeifdjen ®ialeft:
„Bitte, wenn ber £>err btefen ©tp wiinfdbt —

icb babe ibn fcpon fo unbefcbeiben lange inné
gehabt —"

®iefe Stimme — biefer Sopf — 3®" ftabl=
blaue 9Räbd)enaugen blicfen ftarr auf feine 3üge,
gleiten an ber mit unauffälliger, edbt weltmänntfcber
©legans gefleibeten ©eftalt piuab unb p&ben fid)
abermals ooß ratlofer Beftiirsung su feinem Rntlip.

„Beften ®anf, ich möchte ©ie nicbt berangieren,"
fagt ber ältere fèerr. „Spbia — SJläbc^en — was ift
®ir benn?"

„Blir — o — nidptS, bureaus nichts 1" ftottert
fie «erwirrt, ibten Blicf gewaltfam «on bem gremben
loSreifeenb. „3d) — alfo nachher finbe id) ®id)
bier — gleich — icb Eomme gleich surüdf —"

2Bie gejagt eilt fie in ben näcpften ©aal, bleibt
boöbaufatmenb fielen unb blicit burd) bie ®bßr=
Öffnung nad) ben beiben Herren suriicf. 83aS fie
reben, bringt i^r niept su Obren; mittlerweile
baben ficb mebr unb mebr Sunftoerftänbige einge»

funben, unb baS «erworrene ©eräufcb iÇrer ®e=

fpräcpe «erfcblingt jebeS einselne SBort. Rur mo=

mentan rauben ibr Borübergepenbe ben RuSblicf
auf bie ©ruppe Por bem BiSmarcfporträt. ©ie be=

obacptet, wie ber grembe ibreit 2Sater auf ben ©ip
nötigt. £> web — o web — ber Rapa wirb ge=

fpräcbig — er eiflärt bem gremben beS ©emätbe

— entfeplicp l - ®aS (ommt baöon, wenn man eine

fütalerin sur ®ocbter bat — man nimmt quabrat»
weife an SunftoerftänbniS su- Hub er< &er grembe,
laufet perbinblicb; jept neigt er suftimmenb ben

topf — jefet lächelt er — biefes Säbeln ift ja
unperfennbar l Rein, nein, fie täufcpt fiep uidpt; eS

ift ibr Rtobeß «on ^cute morgen, ©aëtano ©eccpi!
©in 3rrtum, burcb etue munberbare Rebnltcpfeit

oerurfacbtl Rah — wenn fie nicbt Btalerin wäre,
nidbt biefen Sopf länger als swei ©tunben ftubiert
bätte, mit feinen garben unb gormen, bem BtuSfel»

fpiel, mit jeber ©inselpeitl 2Ber nur ben ©efamt»
eirtbruct ber menfcblicben ©rfdbeinung auf fiep Wirten
läfet, ift leicbt burcb äufserlidje Beränberungen irre
Su führen — nicbt aber ber Sünftler, ber ben ®e»

famteinbrucf in feine Bierfmale serlegt unb fie
wieber sufammenfügt sum cbaratteriftifcben ©ansen.

Unb biefer Bater! ®aS will nun ein in feinem
gacpe ergrauter 3urift fein, beffen ©dbarfblict faft
fpricbwörtlid) ift. ®a fipt er unb plaubert auf baS

barmlofefte mit einem — wie foil man ihn anberS

nennen — mit einem fèocpftapler — oiebeicpt einem

weitberüibtigten 3nbioibuuml Unb folcb ein 23urfcb

ift frecb genug, oor ihren Rügen fein oerbrecperifcbeS

©piel su treiben, in ber SJleinung, fie ertenne ihn
nicht — fie, bie Sünftlerin — i^n, ihr Blobeß!

©in faubereS Btobeßl 3ept erinnert fie fiçb

feiner oerrüdften gorberung: fed)8 Blarf für bie

©tunbe — unb feiner moplgepflegten fèânbe. Ra=

türlidp, er mufe ja ben ©entleman fpielen. ©dpabe
— jammerfcpabe um bie fcböne £>üße beS faulen
SernSl ®iefeS beftrictenbe Reufeere ift eben fein
AjjanbwerfSseug, bat ihn oießeicpt auf biefe ab»

fcbüffige Bahn geführt. 3a, bie Blänner finb nun
einmal nicht ftarf genug, bem Bewufetfein ihrer
©cponpeit moralifd) ftanbsubalten l

®a — ba — jefet taufdpen fie ihre Bifitfarten
aus! Rur su, nur su, bu blinber ©oljn ber blinben
®beuii8, ftebe nur mit überrafcbtem Säcbeln auf
unb fdjüttle beiner neuen Setanntfcbaft bie §anb —
no^ einmal — unb noch einmal! ©r lügt, $apa
— fiebft bu benn nicht, bafe er lügt?

Unb nun — eine nach bem anftofeenben ©alon
weifenbe Eopfbewegung beS fßaterS — ber grembe
ftimmt s" — fie fommen betan —

Spbia weidbt surüct unb fcbeint in fo eifrige
Betrachtung einer ber üblichen braunen Orientalinnen
ïlatbanael ©ichelS «erfunten, als wollte fie fict?

«on ihr bas fResept su einer taffeefarbigen fèaut
erbitten.

„Spbial"
Obwohl fie bie Stnrebe erwartet bat, erfihricft

fie ficbtlicb. ®aS aufbringliche 393eifj, Braun unb
himmelblau beS ©emälbeS fchie^t oor ihren Slugen
burdbeinanber; ben BlidE beS gcemben oermeibenb,
wenbet fie ficb ihrem 25ater su.

„®ent ®ir, Einb — bieS Bufammentreffen : ber

herr ift Dteffe meines alten fReifebefannten, beS

greiberrn Pon hebbelanb! Baron Pon hebbelanb
— meine ®odbter Spbia!"

„®u weifet boch — bie ©chtoeijerreife oor adbt

3abren — «on bamalS her batiert ja auch meine
Befanntfchaft mit Seinem Sßrofeffor Brauert —
wir brei waren baS luftigfte wanbernbe Kleeblatt,
baS fidb benfen läfet — aße ©aftbäufer ber Schweis
brachten wir in ïufrubr —"

©regorS Sluge weidet nidbt Pon 2pbia. fRodb

immer biefe ungläubige, abweifenbe ®älte — un=
SWeifelbaft: fie bat ipn erfannt. Unb trop biefer
Sur ©chau getragenen Sälte oerrät ihr unregeD
mäfeig fliegenber Sltem eine heftige innere ©rregung.

„9Jtein Onfel bat an 3o«ialität nichts einge=
büfet," bemerft er mit unbefangenem ®on; in ben
nächften Sagen werben ©ie fidb perfönlidj baoon
überseugen tonnen; inswifcben mag fein Sßorträt
für feine gute ßaune reben. fRun — wo bab' idb
eS benn!"

Slbficbtlich fudbt er lange in feinen Saften unb
beobachtet mit heimlichem Bergnügen SpbiaS fpöt=
tifdb berabgesogene füRunbwintel. „W), hier — nein,
boch nicht!"

„©ie werben eS Oerloren haben," fagt Spbia,
aufeer fidb ü°r ©ntrüftung.

„Sie glauben, ©näbigfte? halt — ba ift eS I"
©r siebt ein elegantes portefeuille beroor, aus

welkem einige Briefe fo gefdbictt sur ©rbe gleiten,
bafe bem jungen ÜRäbdben notwenbig bie SXbreffen
in bie klugen faßen müffen —

„@r. hocbwoblgeboren ©regor greiberrn oon
hepbelanb, fRoma

©chneß büctt ©regor fid) nach ben Briefen unb
überreicht fobann bem 3uftisrat eine Sabinettpboto»
graphie. Spbia fiebt einftweilen nur bie fRüdfeite,
unb ohne ficb iu biefem gaße ber 3nbiStretion su
bef^ulbigen — benn eS gilt ja eine ©ntlaroung!
— lieft fié bie SBibmung: „Seinem lieben Steffen
unb Saugenichts ©regor — Ontel Suno."

„©ans her 3llte!" ruft ber 3uftisrat entsüctt,

„gans bas fröblidbe, liebe ©eficßt «on ehemals —
nur ein bischen «oßer. UebrigenS — wiffen ©ie,
bafe ©ie ein wenig 2lebnltdbtett mit ihm haben —
ba bei'urn, Siafe unb 9Runb; bie 3lugen bagegen
— man tönnte ©te für einen ©üblänber halten."

Du isst, Du sprichst, Du atmest mit dem Mund,
Wenn dieser gut gepflegt und kerngesund,
Dann geht Dir Speis' und Trank gedeihlich ein,
Dann wird, mit Zähnen blank und perlenfein,
Voll Klarheit, Anmut Deine Sprache sein,

Dein Atem duftig, frisch und frei und rein —
So viel hängt ab von Deines Mundes Wohl —
Bedenk' es, Mensch, und brauch' „Odol"!

„ßReine ÜRutter war italienifcher Ülbfunft."
Spbia ift oerfudpt, su fragen: „©ine geborene

©eccbi?" ißßein baS SBort wiß ihr nicpt über bie
Sippen.

3b« «orberige Sicherheit ift erfdbüttert. lln=
möglich würbe ihr Batet ficb f« täufcben laffen —
bie gamilie ift tbm su genau befannt. ©oßte fie
fidb bennodb irren? 3ept beginnt fie fidb einsureben,
einige Oon ihrem URobefi abweidbenbe fölerfmale su
entbeclen. ®aS Profil fdpeint ihr feiner geseid)net,
ber ©chnurrbart fcbwärser, bie ©teßung ber 3lugen
eine anbere. Unb bann wieber — nein, er ift eS,
er ift eS 3e länger fie ihn betrachtet, befto höher
fteigt ihre Berwirrung. ®aS JRätfel beginnt fie su
peinigen; eine Aufregung, bie fie felber lächerlich
finbet, läfet aße ifere ßleroen «ibrieren. 9Rechanifch
oerläfet fie mit ben §erren bie ber Sunft geweihten
Räume. ®ie armen Bilber —I •

Reben ihr tönen bie Stimmen ihrer Begleiter,
Oon beren Unterhaltung ipr BerftänbniS ab unb su
einen @ap auffängt: — feinen einsigen Befannten
befipt ber Baron in ber ©tabt? Um fo beffer für
ben 3uftisrat; fo wirb er, ber Baron, bte befcbei=
bene@aftlichfeit im ®elffdjen£aufe nicht «erfdbmäben.
Unb wie ftept eS mit ben Rlerfwürbigfeiten ber
©tabt, ben berühmten alten Käufern unb Kirchen,
ben ©obelinS im fRatbaufe u. f. w.? Rod) nichts
gefeben Slber was in aßer äßelt bat er benn ben
gansen Bormittag über angefangen?

Spbia ift plöplicb wadp. feigen 2lugeS blidft fie
faft atemlos su ©regor empor.

„D — ich habe meine Seit itid^t oerloren,"
lächelt er, ohne SpbiaS BlidE su ermibem. „3ch
habe eine fepr wertooße Befanntfchaft gefehloffen
— wertooß in mepr als einer Besiepung — fogar
in gefdpäftlicberl"

©r la^t leife «or fiep pin unb madpt eine Be*
wegung, wie um in bie ®afcpe su greifen, aber er
läfet bie £anb wieber finfen.

©ine Biertelftunbe fpäter betritt er an ber ©eite
feiner neuen Befannten beren 3Bopnung.

Rlitternadpt ift «orüber, als Spbia Seif enblidp
ipr ßiutmer auffuept. ©ine Uebermübung, mepr noep
feelifcper als förperlicper Ratur, fepeint aß ipr 3u»
nereS in gitternbe Bewegung su «erfepen unb ipr
baS flare Urteil barüber su «erwtrren, ob baS,
was fie füplt unb erlebte, ®raum ober 2Baprpeit
ift. Reben tprem Sager finft fie nieber, unb bie
brennenbe ©tirn ftüpt fidp auf bie &anb.

3ft er'S? 3ft er'S niept?
®aS war peute ipr Rlotto, baS Seitmotio, baS

fidp burd) baS ®ur unb Rioß biefeS SageS sog.
3ft er'S?
Sein 3»eifel. ©S gibt Repnliipfeiten, frappante,

unbegreifliche Slepnlicpfeiten. Slber bafe Rlenfcpen
einanbef gleichen foßten wie ©ipSabgüffe naep bem
nämlidpen Original — bergleicpen gibt eS niept.

Unb boep — »ie »äre eS möglich — biefe Un»
befangenpeit, biefe maprpaft «ornepme Ritterlicpfeit,
unter welcher jeben Slugenblidf ein BerborgeneS,
tieferes ©efüpl perüorbrehen mödpte

2lber wenn er eS nidpt wäre — was pätte er
ipr anoertrauen woßen, als er oorpin fo leife unb
innig um eine Unterrebung unter Pier Rügen bat?
©ie pat fie ipm nidpt gewähren woßen. 8B03U auch

®pörin, bie fie war! geige ift fie oor ber 2Rög=
licpfeit surüefgebebt, eine Utfadpe sum ©roß gegen
ipn su erfahren.

„Sie woßen mid) nidpt anpören?" pat er er»
wibert. „3<h fann ©ie nidpt stoingen, — aber fo
Wiß idp audp niept teil an ben golgen haben — !"

Unb nun quält fie fiep in unfruchtbarer Reue.
Unaufhörlich umfreifen ipre ©ebanfen bas Rätfei,
SU bem er tpr ben ©ingang freiwißtg patte öffnen
woßen.

©obalb fie fidp bie ©rfepeinung ipreS RlobeflS
oon peute morgen Oergegenwärtigen wiß, fiept fein
®oppe!gänger oon peute nachmittag unb abenb oor
ipren Rügen. Unb baS Bilb läfet fidp niept mepr
bannen —

SßaS ift baS — biefeS quälenbe unb bodp füfee
©efüpl, bieS Sufammenfdpauem unb feiige Ber»
Weilen beim ©ebanfen an feine bewunbernben, faft
bemütigen Blidfe, an ben leifen, bebenben ®rucf
feiner £><mb, einer |>anb, bie ipr fo feltfam be=

fannt erfepten?
©ib einem flugen Rtäbcpenfopf ein Rätfei auf;

er wirb fiep mit ber Söfung plagen, wirb bie BPun»
tafie bamit erfüßen unb fcpliefelidp baS §ers su
.öülfe rufen. Unb baS $ers wirb fiep feiner Rufgabe
fo ernft annehmen, bafe es fiep erpipt, bis eS in
peßen glammen ftept —

SBelcp ein reicher ®agl ®ie gemeinfame gaprt
burdp bie faplen, triefenben Bromenaben, am über»
ooßen glufe entlang — bie Befidptigung ber 9Rerf=

würbigfeiten ber ©tabt — fonberbar, bafe aßeS fo
munberfam peß unb freunblidp erfepien trop beS

büftern SBetterl! (gortf. folgt.)

Bucpbructerei Rîerfur, @t. ©aßen. Beilage; „ßoep« u. ^aubpaltuttgSfipule" Rr. 5.
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,,?ic Tiere der Krde" von Professor Or, W. Marshall,
mit mehr als 1000 Abbildungen nach dem Leben,
davon 25 ganzseitige Farbendrucke (50 Lieferungen à 60
Pfennig). Die erste Lieferung ist durch jede Sortimentsoder

Kolportage-Buchhandlung zur Ansicht zu erhalten.

Jeuilleton.

Gregors Fasching.
Eine Februarscherz von Leo Hilde ck.

(Fortsetzung.)

^.ydia blickt sich nach dem Tabouret um, das
sie hier zu finden gewohnt ist. Ein junger
Mann sitzt darauf. Jetzt erhebt sich derselbe,

W zieht den Hut und sagt sehr höflich mit einem

Anklang an den ostpreußischen Dialekt:
„Bitte, wenn der Herr diesen Sitz wünscht —

ich habe ihn schon so unbescheiden lange inne
gehabt —"

Diese Stimme — dieser Kopf — Zwei
stahlblaue Mädchenaugen blicken starr auf seine Züge,
gleiten an der mit unauffälliger, echt weltmännischer
Eleganz gekleideten Gestalt hinab und heben sich

abermals voll ratloser Bestürzung zu seinem Antlitz.
„Besten Dank, ich mochte Sie nicht derangieren,"

sagt der ältere Herr. „Lydia — Mädchen — was ist

Dir denn?"
„Mir — o — nichts, durchaus nichts!" stottert

sie verwirrt, ihren Blick gewaltsam von dem Fremden
losreißend. „Ich — also nachher finde ich Dich
hier — gleich — ich komme gleich zurück —"

Wie gejagt eilt sie in den nächsten Saal, bleibt
hochaufatmend stehen und blickt durch die
Thüröffnung nach den beiden Herren zurück. Was sie

reden, dringt ihr nicht zu Ohren; mittlerweile
haben sich mehr und mehr Kunstverständige
eingefunden, und das verworrene Geräusch ihrer
Gespräche verschlingt jedes einzelne Wort. Nur
momentan rauben ihr Vorübergehende den Ausblick
auf die Gruppe vor dem Bismarckporträt. Sie
beobachtet, wie der Fremde ihren Vater auf den Sitz
nötigt. O weh — o weh — der Papa wird
gesprächig — er erklärt dem Fremden des Gemälde

— entsetzlich I Das kommt davon, wenn man eine

Malerin zur Tochter hat — man nimmt quadrat-
weise an Kunstverständnis zu. Und er, der Fremde,
lauscht verbindlich; jetzt neigt er zustimmend den

Kopf — jetzt lächelt er — dieses Lächeln ist ja
unverkennbar! Nein, nein, sie täuscht sich nicht; es

ist ihr Modell von heute morgen, Gaillano Cecchi!
Ein Irrtum, durch eine wunderbare Aehnlichkeit

verursacht! Pah — wenn sie nicht Malerin wäre,
nicht diesen Kopf länger als zwei Stunden studiert
hätte, mit seinen Farben und Formen, dem Muskelspiel,

mit jeder Einzelheit! Wer nur den Gesamteindruck

der menschlichen Erscheinung auf sich wirken
läßt, ist leicht durch äußerliche Veränderungen irre
zu führen — nicht aber der Künstler, der den

Gesamteindruck in seine Merkmale zerlegt und sie

wieder zusammenfügt zum charakteristischen Ganzen.
Und dieser Vater! Das will nun ein in seinem

Fache ergrauter Jurist sein, dessen Scharfblick fast
sprichwörtlich ist. Da sitzt er und plaudert auf das
harmloseste mit einem — wie soll man ihn anders
nennen — mit einem Hochstapler — vielleicht einem

weitberüchtigten Individuum! Und solch ein Bursch
ist frech genug, vor ihren Augen sein verbrecherisches

Spiel zu treiben, in der Meinung, sie erkenne ihn
nicht — sie, die Künstlerin — ihn, ihr Modell!

Ein sauberes Modell! Jetzt erinnert sie sich

seiner verrückten Forderung: sechs Mark für die

Stunde — und seiner wohlgepflegten Hände. Na¬

türlich, er muß ja den Gentleman spielen. Schade
— jammerschade um die schöne Hülle des faulen
Kerns! Dieses bestrickende Aeußere ist eben sein
Handwerkszeug, hat ihn vielleicht auf diese
abschüssige Bahn geführt. Ja, die Männer sind nun
einmal nicht stark genug, dem Bewußtsein ihrer
Schönheit moralisch standzuhalten!

Da — da — jetzt tauschen sie ihre Visttkarten
aus! Nur zu, nur zu, du blinder Sohn der blinden
Themis, stehe nur mit überraschtem Lächeln auf
und schüttle deiner neuen Bekanntschaft die Hand —
noch einmal — und noch einmal! Er lügt, Papa
— siehst du denn nicht, daß er lügt?

Und nun — eine nach dem anstoßenden Salon
weisende Kopfbewegung des Vaters — der Fremde
stimmt zu — sie kommen heran —

Lydia weicht zurück und scheint in so eifrige
Betrachtung einer der üblichen braunen Orientalinnen
Nathanael Sichels versunken, als wollte sie sich

von ihr das Rezept zu einer kaffeefarbigen Haut
erbitten.

„Lydia!"
Obwohl sie die Anrede erwartet hat. erschrickt

sie sichtlich. Das aufdringliche Weiß, Braun und
Himmelblau des Gemäldes schießt vor ihren Augen
durcheinander; den Blick des Fremden vermeidend,
wendet sie sich ihrem Vater zu.

„Denk Dir, Kind — dies Zusammentreffen: der

Herr ist Neffe meines alten Reisebekannten, des

Freiherrn von Heydeland! Baron von Heydeland
— meine Tochter Lydia!"

„Du weißt doch — die Schweizerreise vor acht

Jahren — von damals her datiert ja auch meine
Bekanntschaft mit Deinem Professor Brauert —
wir drei waren das lustigste wandernde Kleeblatt,
das sich denken läßt — alle Gasthäuser der Schweiz
brachten wir in Aufruhr —"

Gregors Auge weicht nicht von Lydia. Noch
immer diese ungläubige, abweisende Kälte —
unzweifelhaft: sie hat ihn erkannt. Und trotz dieser

zur Schau getragenen Kälte verrät ihr unregelmäßig

fliegender Atem eine heftige innere Erregung.
„Mein Onkel hat an Jovialität nichts

eingebüßt," bemerkt er mit unbefangenem Ton; in den
nächsten Tagen werden Sie sich persönlich davon
überzeugen können; inzwischen mag sein Porträt
für seine gute Laune reden. Nun — wo hab' ich
es denn!"

Absichtlich sucht er lange in seinen Taschen und
beobachtet mit heimlichem Vergnügen Lydias spöttisch

herabgezogene Mundwinkel. „Ah, hier — nein,
doch nicht!"

„Sie werden es verloren haben," sagt Lydia,
außer sich vor Entrüstung.

„Sie glauben, Gnädigste? Halt — da ist es!"
Er zieht ein elegantes Portefeuille hervor, aus

welchem einige Briefe so geschickt zur Erde gleiten,
daß dem jungen Mädchen notwendig die Adressen
in die Augen fallen müssen —

„Sr. Hochwohlgeboren Gregor Freiherrn von
Heydeland, Roma —"

Schnell bückt Gregor sich nach den Briefen und
überreicht sodann dem Justizrat eine Kabinettphotographie.

Lydia sieht einstweilen nur die Rückseite,
und ohne sich in diesem Falle der Indiskretion zu
beschuldigen — denn es gilt ja eine Entlarvung!
— liest sie die Widmung: „Seinem lieben Neffen
und Taugenichts Gregor — Onkel Kuno."

„Ganz der Alte!" ruft der Justizrat entzückt,

„ganz das fröhliche, liebe Gesicht von ehemals —
nur ein bischen voller. Uebrigens — wissen Sie,
daß Sie ein wenig Aehnlichkeit mit ihm haben —
da herum, Nase und Mund; die Augen dagegen
— man könnte Sie für einen Südländer halten."

I)u isst, Ou sprießet, Ou utmost mit dom Nuncl,
>Veim diosor Zut MpsieFt rmci koimAssund,
Ounll Assit Dir 8pois' und Trunk Asdoikliest vin,
Ounn virck, mit Aüknsn blank und perlontoin,
Voll Xlurlmit, àmut Ooins 8;iruesio soin,

Osin Ftsm cluttiZ. trisek und tret und rsin! —
80 viol künAt ub von Osinos iVIundos >Vobi! —
Osdsnk' os, iVlsnseb, und brauest' „Oäol'l

„Meine Mutter war italienischer Abkunft."
Lydia ist versucht, zu fragen: „Eine geborene

Cecchi?" Allein das Wort will ihr nicht über die
Lippen.

Ihre vorherige Sicherheit ist erschüttert.
Unmöglich würde ihr Vater sich so täuschen lassen —
die Familie ist ihm zu genau bekannt. Sollte sie
sich dennoch irren? Jetzt beginnt sie sich einzureden,
einige von ihrem Modell abweichende Merkmale zu
entdecken. Das Profil scheint ihr feiner gezeichnet,
der Schnurrbart schwärzer, die Stellung der Augen
eine andere. Und dann wieder — nein, er ist es,
er ist es I Je länger sie ihn betrachtet, desto höher
steigt ihre Verwirrung. Das Rätsel beginnt sie zu
peinigen; eine Aufregung, die sie selber lächerlich
findet, läßt alle ihre Nerven vibrieren. Mechanisch
verläßt sie mit den Herren die der Kunst geweihten
Räume. Die armen Bilder —I

Neben ihr tönen die Stimmen ihrer Begleiter,
von deren Unterhaltung ihr Verständnis ab und zu
einen Satz auffängt: — keinen einzigen Bekannten
besitzt der Baron in der Stadt? Um so besser für
den Justizrat; so wird er, der Baron, die bescheidene

Gastlichkeit im Telkschen Hause nicht verschmähen.
Und wie steht es mit den Merkwürdigkeiten der
Stadt, den berühmten alten Häusern und Kirchen,
den Gobelins im Nathause u. s. w.? Noch nichts
gesehen? Aber was in aller Welt hat er denn den
ganzen Vormittag über angefangen?

Lydia ist plötzlich wach. Heißen Auges blickt sie

fast atemlos zu Gregor empor.
„O — ich habe meine Zeit nicht verloren,"

lächelt er, ohne Lydias Blick zu erwidern. „Ich
habe eine sehr wertvolle Bekanntschaft geschlossen
— wertvoll in mehr als einer Beziehung — sogar
in geschäftlicher!"

Er lacht leise vor sich hin und macht eine
Bewegung, wie um in die Tasche zu greifen, aber er
läßt die Hand wieder sinken.

Eine Viertelstunde später betritt er an der Seite
seiner neuen Bekannten deren Wohnung.

Mitternacht ist vorüber, als Lydia Telk endlich
ihr Zimmer aufsucht. Eine Uebermüdung, mehr noch
seelischer als körperlicher Natur, scheint all ihr
Inneres in zitternde Bewegung zu versetzen und ihr
das klare Urteil darüber zu verwirren, ob das,
was sie fühlt und erlebte, Traum oder Wahrheit
ist. Neben ihrem Lager sinkt sie nieder, und die
brennende Stirn stützt sich auf die Hand.

Ist er's? Ist er's nicht?
Das war heute ihr Motto, das Leitmotiv, das

sich durch das Dur und Moll dieses Tages zog.
Ist er's?
Kein Zweifel. Es gibt Aehnlichkeiten, frappante,

unbegreifliche Aehnlichkeiten. Aber daß Menschen
einander gleichen sollten wie Gipsabgüsse nach dem
nämlichen Original — dergleichen gibt es nicht.

Und doch — wie wäre es möglich — diese
Unbefangenheit, diese wahrhaft vornehme Ritterlichkeit,
unter welcher jeden Augenblick ein verborgenes,
tieferes Gefühl hervorbrechen möchte

Aber wenn er es nicht wäre — was hätte er
ihr anvertrauen wollen, als er vorhin so leise und
innig um eine Unterredung unter vier Augen bat?
Sie hat sie ihm nicht gewähren wollen. Wozu auch I

Thörin, die sie war! Feige ist sie vor der
Möglichkeit zurückgebebt, eine Ursache zum Groll gegen
ihn zu erfahren.

„Sie wollen mich nicht anhören?" hat er
erwidert. „Ich kann Sie nicht zwingen, — aber so

will ich auch nicht teil an den Folgen haben — !"
Und nun quält sie sich in unfruchtbarer Reue.

Unaufhörlich umkreisen ihre Gedanken das Rätsel,
zu dem er ihr den Eingang freiwillig hatte öffnen
wollen.

Sobald sie sich die Erscheinung ihres Modells
von heute morgen vergegenwärtigen will, steht sein
Doppelgänger von heute nachmittag und abend vor
ihren Augen. Und das Bild läßt sich nicht mehr
bannen —

Was ist das — dieses quälende und doch süße
Gefühl, dies Zusammenschauern und selige
Verweilen beim Gedanken an seine bewundernden, fast
demütigen Blicke, an den leisen, bebenden Druck
seiner Hand, einer Hand, die ihr so seltsam
bekannt erschien?

Gib einem klugen Mädchenkopf ein Rätsel auf;
er wird sich mit der Lösung Plagen, wird die Phantasie

damit erfüllen und schließlich das Herz zu
Hülfe rufen. Und das Herz wird sich seiner Aufgabe
so ernst annehmen, daß es sich erhitzt, bis es in
hellen Flammen steht —

Welch ein reicher Tag! Die gemeinsame Fahrt
durch die kahlen, triefenden Promenaden, am
übervollen Fluß entlang — die Besichtigung der
Merkwürdigkeiten der Stadt — sonderbar, daß alles so

wundersam hell und freundlich erschien trotz des
düstern Wetters! (Forts, folgt.)

Buchdruckerei Merkur, St. Gallen. Beilage: „Koch- u. HaushaltuugSschule" Nr. 5.
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Hcctitafctiutj bcr Srau.
Xer „$Recßt§fcßuß bcr Jrau" ift ein neue? ©ebiet,

beffen fgftematifdje Sebauuitg bie reicßbartige 3eitfcßrift
„3rauen»01unbfcßnu" neuerbhig? auf if)r Programm
gefeßt ßat. $rau Dr. jur. 9Jlarie IRafcßfe, bcr glänjenbfte
©tern in bent Xreigeftirn roeiblicßer Dfecßt?boftoren,
leitet biefen Xeil ber „3rauen»9îunbfd)au", tit bem
naturgemäß bie ©ße unb bie ©ßefcßeibung?fragen ben
größten Staunt einnehmen rcerbett. Qebe gran, bie itt
juriftifdjen 3töten ift unb fid) männlicher 3-üßrung meßt
gern anoertrauen mag, roenbe fiel) nunmeßt uertrauen?»
ooH an ben 3*aue,<:iRMil,fd)aits9led)t§ann)alt, ber ]u
bem SBriefïaften bereitroitligft 3lu§!unft unb SBeteßrung
erteilt. 3lu<ß fonft erßält ba? §eft niel Qittereffante?
unb 3lïtuelle?, fo einen ftimmungênoUen, con Porträt
begleiteten Stadiruf ber fürjlid) bem 3lutomobüi«mu?
fo tragifcl) sunt Opfer geworbenen fyrau ißrofeffor Slnna
©cßulßen con Slften, fo be? roeiteren einen mit treff»
litten îlbbilbungen gefcßmücften @ffat) über bie be»
rüßmte Stabierfünftlerin Cornelia iftacffa SBagner,
enblicß einen ebenfall? mit rcoßlgetungenem Porträt
oerfeßenen Slrtifel con Dr. Karl Sebent über bie ©e»
grünbertn ber ^eîitfdirift, bie SSiener ffrauenrecßtlerin
äJlarie Sang. Xiefe Stummer ber „^rauen-Stunbfdjau"
roirb non ber ®efcßäft?ftelle beë Statte?, Seip^tg,
®Bfcßenftraße 1, grati? unb franfo jugefanbt.

®rtefftaJïEtt bvr Heiraktfon.
fifrige çîeferfn in Saffen ©ie [icß? meßt ge»

reuen, baß ©ie um äitgftlidjer ©rfüUung Qßrer SJlutter»
pflidjt roiHen fo gans baueben gefommen finb, bie
Söelt ju feßen unb in biefer Se^ießung 3ßre Silbung
ju nerpollftänbigen. 3U bem ift immer uod) 3e't,
toenn bie Kinber auf eigenen ffüßen fteßen, fo baß fie
^ßrer f^ürforge unb Pflege nicßt meßr bebürfen. ©ie
müffen ftcß bann nur nicßt oßne jroingenbe Vtotroenbig»
feit in? ©reifenalter einfpinnen unb ©reifengerooßn»
ßeiten anneßmeti. Söarum foKten ©ie in ber guten
3aßre?jeit nicßt reifen fönnen Sil? ältere grau ßaben
©ie ja fo rnancße Sorteile, bie jüngeren grauen oer»
fagt ftnb, fotcoßl gefunbßeitlid) al? aucß im Serfeßr
nad) außen, fo baß ©ie mit größerer ©idjerßeit auf
ungetrübten ®enuß recßnen fönnen. SDtacßen ©ie su»
erft fleinere gußtouren, bie nad) bent SBacßfen gßrer
Kräfte nadß unb nacß au?gebeßnt toerben, Xaß ©ie
ficß basu nacß gewiegter Xourifteuart in ber Kleibung
unb in ber ©pebition jwecfmäßig einricßten unb übers
ßaupt in jeber Sejießung gßre 3eit nad) woßl über»
legtem ifßlatt einteilen, ba? oerfteßt fid) con felbft.
2Ba? benfen ©ie ju nacßfteßenber fleinen ©pifobe, bie
un? cor einigen gaßren at? intereffante? Steifeerlebni?
erjäßlt würbe:

„311? mir jüngft über ben Srenner famen," fo
lautete bie SJtitteüung unferer ©rjäßleritt, „ftieg in
Station ©cßeDeberg eine alte grau 31t un? in ben
©ifenbnßnroagen, mit weißem £aar unb fcßarf ge»
runseltem, oon ber Suft gebräuntem ©eficßt. ©ie war
einfad), aber nad) 3lrt ber beffern ©tänbe gefleibet,
nur trug fte einen SRucffacf über ber ©cßulter unb einen
Sergftoä in ber Ipanb. „@? ift blo? für ba? fteilfte
©tüct," fagte ße, ißr ©infteigen entfcßulbigenb, „berg=
unter geße icß wieber." SBir fragten, ob fie einen
weiten SOBeg ßinter ficß ßabe. „@o 3ie;i ließ," meinte
fte, „suleßt bin icß in ©gppten gewefen, um mir bie
Stilufer orbentlicß ausufeßen, oorßer ßabe icß Saläftina
unb ©grien burdßmanbert, aucß in ®riecßenlanb bin
icß lange gewefen." „Unb jeßtV" fragten wir. „geßt
geße icß 3U meinen brei in SJtündjen oerßeirateten
Kinbern, um naeßsufeßen, wie e? um fie fteßt, unb bann
will icß. wieber weiter." SBie alt ße woßl fei? fragten
mir. „Slcßtsig gaßre corbei." SBir foitnten imfer
©tauuen nicßt nerbergen. „@o lange bie Kinber 3U

oerforgen waren," feßte fie erflärenb ßinju, „tonnte
id) meßt fort, geßt aber beute id), ba? Serfäumte
naeßsußolen, mir bie SBelt ansufeßen, bi? mir ber Xob

ben ©tab au? ber §anb nimmt." „SBenn ber Xob
©ie aber in ber grernbe überrafdjt?" „Xie ©rbe
ift überall be? £>errn," fagte ße rußig. ®a pßff bie
Sotomotioe, ©tation Srennerbab war erreießt. Xie
alte grau fdjulterte ißren Sîucffad unb cerließ beit
SBagett. SBir faßen ißr lange nacß, wie fie rüßigeit
©cßritte? auf ber alten ißoftftraße baßinwattberte." —
Unb nun? SJtüffen ©ie nicßt aitgeficßt? einer folcß
eitergifcßen, säßen unb beßarrltcßen 8ebeit?freube, 8ei=

ftuitg?' nnb ©enußfäßigfeit nid)t befeßämt lädjelnb auf
gßre 48 gaßre ßerabfeßen, in benen ©ie ficß ruße»
bebürftige ©reifin füßlen wollen? @? foil bamit
natürlicß nicßt gefagt fein, baß e? für ©ie nun eben»

fall? ©gppten, Sßaläftiita unb ®riecßenlanb fein ntüffe,
aber mit froßer Ungebulb warten fönnen ©ie, bi? bie
©ntwieflung ber Serßältniffe ©ie frei gibt, bi? ©ie
geit ßabeit, ficß fetber 3U leben.

grl. J. it. in §. ©? ßanbelt ficî) niel weniger
barunt, einen ©itgel sunt ©ßemann su fueßen, al? bett»

jenigen gutn Seben?gefäßrten su ßtiben, beffen geßler
ben unfrigen am wenigfteit in? ®eßege fontmen. ®a?
ift bie Ouinteffens be? Slnfprucße?. $ie ®egenfäße
Sießen fid) an. Serbinbungen auf biefer Saft? ge»
ßßloffen, ergeben bie ßaratonifeßen ©ßen, beren wir
niel meßr ßaben mürben, wenn nicßt bie materiellen
©rwägungett ben 3ug be? Çersett? irre leiteten unb
für bie feinen, inftinfticen Stegungen unempßnblid)
maeßten. @? müßte aucß ßier ßeißett : gurüct sur Statur.

grau JH. in |!t. SCBenn gßnen bei ber Seruf?toaßl
gßre? ©oßne? niißt? anbere? maßgebenb ift al? ber
ungebunbene unb gute ©rwerb, fo müffen ©ie ben
gungen nicßt erft müßfam burdj bie ©ißulen treiben :
©in ftunftreiter, Xierbänbiger, Slfrobat, ißrofeffioti?»
fpieler tonnte gßnen nielteiißt paffen, wenn ber gunge
feßon oon §au? au? ba? 3^ug basu ßat. Sielleidßt
wäffert gßnen ber SJtunb, wenn ©ie lefen, weteße
ßoßen ®eßälter oon ben oerfeßiebenen Sltroßaten in
ben großen gnftituten grantreidji unb be? 3lu?lanbe?
oerbient werben, ©ine fransöfifiße gaeßseitfißrift maeßt
barüber folgettbe Sngaben: „©in gewößnticßer ©loten
oerbient 800 bi? 1200 gr. im SJtonat. $ie SSteifter
be? gaeße? fontmett bi?meilen auf 2500 gr. ; aber man
fann fie ait ben gingern ßersäßlen. ®ie Sltrobaten
fteßen ficß auf 2000 bi? 2700 gr. im SStonat, je nacß
ißrer Kraft; bie ©pmnaftifer nerbienen im allgemeinen
meßr, 3000, 4000 ober felbft 5000 gr. @? werben
aucß einige gälte erwäßnt, in benen ißr ®eßalt 6000
uttb 7000 gr. pro SJtonat betrug. Xie Kunftreiter ber
ßoßen ©cßule forbern 2000 bi? 3000 gr., bie Kunft»
reiterinnen ein wenig meßr — wenn fte feßr ßübfcß
finb. ©cßließlicß berbienen bie gongleure, ©quilibriften
bi? su 8000 gr. monatlicß. ©ie finb bie .gelbentenöre
be? 3irfu?." — SJtit ber Keßrfeite ber Sit eb aiHe wer»
ben ©ie am beften bureß einen au?übenben Künftler
biefer 3trt befannt gemaeßt. SSa? auf ber nacß außen
gerießteten ©eite ficß al? fabelßafte? ®IücC barfteHt,
ba? seigt auf ber Stücffeite #a;it aHerntinbefteu ein
Sieb in STtoHtöneu unb mit grellen llebergängen ; gar
nidjt fetten ßnb erfcßütternbe Seben?tragöbien barauf
oerseießnet, bie erft mit bem Xobe für ben Setreffenben
ficß löfen. ®? gibt nun ja foleße Staturen, bie au?
umoiberfteßlicßein Xrang nur bent Utußergemößnlicßen
Suftreben, weil fie ficß in feine ©cßranfe fügen mögen.
Llnoeranticortlicß unb gewiffenlo? ift e? aber, wenn
bie Stutter al« bie berufene Seiterin be? Kinbe? ba?
Unoerftänbige auf bie feßiefe ©bene brängt. ©in ge»

wiffe? Staß non ©cßulung braueßt ßeutsutage ein
jeber Stenfcß, unb bann fteßt einem gefunben, non
8eben?fraft übetfdjaumenben, intelligenten Stenfcßen
bie ganse SBelt offen. SJtit ftrammer Strbeit unb fo»
libetit SBefett nerntag er ficß überaü Soben unb fein
gute? 3lu?fommen su oerfeßaffen. ®a? aber ift bent
Kinb feßon früße tief eiitsuprägen, baß ein Sebeu oßne
3lrbeit be? SJiettfcßen untoürbig ift, unb baß fein ®£ücf
Su finben ift, wenn feine SBurseln nicfjt in ber greube
an einer geregelten unb nußbringenben Slrbeit grünben.

SBir unterftüßen bie Steinung be? bei gßnen in Un»
gnabe gefallenen Seßrer? noHftänbig.

Vcrltcßroliurertit ffißwr. gn ©ßur wirb am
1. Stai ein ftänbige? ofßjielle? Scrfeßr?bureau unter ber
bewäßrten Seitung non ëerrn g. ßnffelbrinf, früßerem
Sorfteßer be? offijietlen Serfeßr?bureau? @t. ®aüen,
eröffnet. Xa? Sofal befinbet ßcß an ber Unteren Saßn»
ßofftraße neben b:nt neuen 60tel ©teiitbocf, fomit in
unmittelbarer Stäbe be? Saßnßofe?. Xa? neue Ser»
feßr?bureau erteilt bereitmilligft 3lu?funft über bie
©tabt ©ßur unb ißre fcßöne Umgebung, fowie über
Steifen unb Kuraufentßatt im gansen Kanton ®rau=
bünben; e? ift oßne greifet basu berufen, ber görbe»
rung be? grembenoerfeßr? im Sünbnerlanbe wteßtige
Xienfte 3« leiften, befonber? angeftdjt? ber befferen
Serbitibung ber bünbnerifdjett Xalfcßaften unter ficß
unb mit ber Stetropole burdj bie bebeutenbe ©rweite»
rung be? rßätifcßen Saßnneße?. [2492

tmmm Für Fr. 14.40 offeriere
zu einem Herren-Anzug 3,00 Meter feine glatte und
taçonnierte engl. Cheviots, äusserst solide undhübsche

Ware. Muster franko. [2477

Müller-Mossmann, Tuchversandhaus, Schaffhausen.

Gelegenheitskauf! 1

Mund- und Gurgelwasser

In tockener
Form und

unzerbrechlicher Packung

XdcaUe 2328

round-u.Zabn-
pflegemittcl für
•« die Reise «•
Preis per Flasche 2 Fr.

fur mindestens
800 Mud dsptilungen.

In allen Apotheken,
Drogerlen und
Parfümerlegeschäften.

DIE MUNDPFLEGE.
Als antiseptisches Mundwasser von ausgezeichnetem

Parfum gibt der Pfeffermünzgeist Ricqlès
den Zähnen ihre weisse Farbe, reinigt den Atem
und beseitigt den Tabakgeschmack. [Ausser
Wettbewerb, Pari* 1909). [2449

Nur nicht am unrichtigen Orte sparen.
Vom 3. bis 12. Monat benötigt ein jedes Kind

eine Knochen und Muskel bildende Nahrung.
Kuhmilch allein genügt da nicht mehr. Wer kräftige,
widerstandsfähige Kinder will, gebe Ihnen neben der
Kuhmilch täglich 3 Mal mittels der Saugflasche das
vorzügliche Kindermehl Oalactina. [2109

©ei Xiépofition su Äutarrßen unb Slftßtna
oerwenbet man mit beftem ©rfolge ba? gefeßließ ge»
feßüßte ©pesialßeitmittet „Slntituberfulin". @? ift su»
gleiiß ba? fießerfte lBorbeugung?mittel gegen ©cßroinb»
fueßt. s-ßrei§ gr. 3. 50. Xepot? : 3lpotß. Kl. ßobeef in
.fjeriSau; 3Uarft=Ktpotßcfe in Sofel. [2118

In
einem wohlgelegenen Städtchen

am Genfersee wünscht eine
Familie junge Mädchen zur Erlernung

der französischen Sprache bei
sich aufzunehmen. Referenz : Frl.
Jetzer, Margarethenstr.75, Basel.
Adr.: Herr Alexander Kosset,
Villeneuve (Waadt). [2384

Für junge Mädchen.
Gründliche Erlernung der französ.

Sprache, Näh- und Handarbeitskurse,
Einführung in d. Haushaltung.
Buchhaltung. Preis 540 Fr. Vorzügl.
Referenzen. Sioh zu wenden an Mme.
F. Clere, La Forestière, Bau line»,
Kanton Waadt. [2339

Guten französischen Unterricht. Musik.
Malarbeiten. Familienleben. Milch-Kur.
Vorzügliche Referenzen. Prospekt auf
Verlangen. Preis 600 Fr. per Jahr. [2381

Me. Jaquemet, successeur de Me Udriet-Grellet

Boiiilry, KeuchAtel.

» Walliser Spargeln j
frisch, zart, extra Qualität, 2!/a Kg. Fr. 3.70,
5 Kg. Fr. 7.—, IIa Fr. 3.— und 5.50 franko.

E. FELLAY, horticulteur, Saxon.

Das Ideal der Säuglingsnahrung ist die Muttermilch;
wo diese fehlt, empfiehlt sich die sterilisierte Berner
Alpen-Milch als bewährteste, zuverlässigste

Kinder -Milch
Diese keimfreie Naturmilch verhütet Verdauungsstörungen.

Sie sichert dem Kinde eine kräftige
Konstitution und verleiht ihm blühendes Aussehen.

Depots : In Apotheken. [1608

In jeder Confiserie und besseren Kolonialwarenhandlunjr erhältlich.

cwcouTS nus
deVIKARS

%Dle von Hennern bevorzugte Marke.

KREBS-GYGAX, Schaffhausen.

Beste Hektographen- xijirvi:;S Prospekte gratis [2500] Prospecte gratis.

Pension,
I111« Gerster in Cormondrêche

bei Neuchâtel nimmt einige junge
Töchter auf, welche die französische
Sprache erlernen wollen. Schöne
Villa. Preis 60 Er. im Monat. [2503

welche wün-
I |l I sehen, ihre
U IT Knaben einem
I ' I I I H* I II guten Berufe

I I llljl II zu widmen,
brauchen die-^selben nur inI das Institut

Jomini i. Payerne (Kt.Waadt)
zu plazieren, welches sie speciell für die
Banken, den Handel und die Industrie,
sowie auch auf den Post-, Telegraphen-
und Eisenbahndienst, vorbereiten wird.
Französisch gründlich, Italienisch,
Englisch, Musik, wenn es gewünscht wird.
Sehr massige Preise. 1000 Referenzen.
7 diplomierte Lehrer. Beständige Ueber-
wachung, reichliche Nahrung. Dieses
Institut ist das bekannteste der franz.
Schweiz für schnelle und vortreffliche
Erlernung der franz. Sprache. 36jähriger
Erfolg und Gelingen bei den Examen.
Verlangen Sie den Prospektus. 2320

Probe-Exemplare
der „Schweizer Frauen-Zeitung" werden auf
Verlangen gerne gratis u. franko zugesandt.

D >

5t. Gallen Beilage zu Nr. ^9 Ser Schweizer Frauen-Zeitung. t0. Mai

Der Rechtsschutz der Frau.
Der „Rechtsschutz der Frau" ist ein neues Gebiet,

dessen systematische Bebauung die reichhaltige Zeilschrift
„Frauen-Rundschau" neuerdings auf ihr Programm
gesetzt hat. Frau Dr. sur. Marie Raschke, der glänzendste
Stern in dem Dreigestirn weiblicher Rechtsdoktoren,
leitet diesen Teil der „Frauen-Rundschau", in dem
naturgemäß die Ehe und die Ehescheidungsfragen den
größten Raum einnehmen werden. Jede Frau, die in
zaristischen Nöten ist und sich männlicher Führung nicht
gern anvertrauen mag, wende sich nunmehr vertrauensvoll

an den Frauen-Rundschau-Rechlsanwalt, der iu
dem Briefkasten bereitwilligst Auskunft und Belehrung
erteilt. Auch sonst erhält das Heft viel Interessantes
und Aktuelles, so einen stimmungsvollen, von Porträt
begleiteten Nachruf der kürzlich dem Automobilismus
so tragisch zum Opfer gewordenen Frau Professor Anna
Schnitzen von Asten, so des weiteren elnen mit
trefflichen Abbildungen geschmückten Essay über die
berühmte Radierkllnstlerin Cornelia Pacska - Wagner,
endlich einen ebenfalls mit wohlgelungenem Porträt
versehenen Artikel von Dr. Karl Federn über die
Begründerin der Zeitschrift, die Wiener Frauenrechtlerin
Marie Lang. Diese Nummer der „Frauen-Rundschau"
wird von der Geschäftsstelle des Blattes, Leipzig.
Göschenstraße 1, gratis und franko zugesandt.

Briefkasten der Redaktion.
Kisrige Leserin in Lassen Sie sichs nicht

gereuen, daß Sie um ängstlicher Erfüllung Ihrer Mutterpflicht

willen so ganz daneben gekommen sind, die
Welt zu sehen und in dieser Beziehung Ihre Bildung
zu vervollständigen. Zu dem ist immer noch Zeit,
wenn die Kinder auf eigenen Füßen stehen, so daß sie

Ihrer Fürsorge und Pflege nicht mehr bedürfen. Sie
müssen sich dann nur nicht ohne zwingende Notwendigkeit

ins Greisenalter einspinnen und Greisengewohnheiten
annehmen. Warum sollten Sie in der guten

Jahreszeit nicht reisen können Als ältere Frau haben
Sie ja so manche Vorteile, die jüngeren Frauen
versagt sind, sowohl gesundheitlich als auch im Verkehr
nach außen, so daß Sie mit größerer Sicherheit auf
ungetrübten Genuß rechnen können. Machen Sie
zuerst kleinere Fußtouren, die nach dem Wachsen Ihrer
Kräfte nach und nach ausgedehnt werden. Daß Sie
sich dazu nach gewiegter Touristenart in der Kleidung
und in der Spedition zweckmäßig einrichten und
überhaupt in jeder Beziehung Ihre Zeit nach wohl
überlegtem Plan einteilen, das versteht sich von selbst.
Was denken Sie zu nachstehender kleinen Episode, die
uns vor einigen Jahren als interessantes Reiseerlebnis
erzählt wurde:

„Als wir jüngst über den Brenner kamen," so
lautete die Mitteilung unserer Erzählerin, „stieg in
Station Schelleberg eine alte Frau zu uns in den
Eisenbahnwagen, mit weißem Haar und scharf
gerunzeltem, von der Luft gebräuntem Gesicht. Sie war
einfach, aber nach Art der bessern Stände gekleidet,
nur trug sie einen Rucksack über der Schulter und einen
Bergstock in der Hand. „Es ist blos für das steilste
Stück," sagte sie, ihr Einsteigen entschuldigend, „bergunter

gehe ich wieder." Wir fragten, ob sie einen
weiten Weg hinter sich habe. „So ziea lich," meinte
sie, „zuletzt bin ich in Egypten gewesen, um mir die
Nilufer ordentlich anzusehen, vorher habe ich Palästina
und Syrien durchwandert, auch in Griechenland bin
ich lange gewesen." „Und jetzt?" fragten wir. „Jetzt
gehe ich zu meinen drei in München verheirateten
Kindern, um nachzusehen, wie es um sie steht, und dann
will ich, wieder weiter." Wie alt sie wohl sei? fragten
wir. „Achtzig Jahre vorbei." Wir konnten unser
Staunen nicht verbergen. „So lange die Kinder zu
versorgen waren," setzte sie erklärend hinzu, „konnte
ich nicht fort. Jetzt aber denke ich, das Versäumte
nachzuholen, mir die Welt anzusehen, bis mir der Tod

den Stab aus der Hand nimmt." „Wenn der Tod
Sie aber in der Fremde überrascht?" „Die Erde
ist überall des Herrn," sagte sie ruhig. Da pfiff die
Lokomotive, Station Brennerbad war erreicht. Die
alte Frau schulterte ihren Rucksack und verließ den
Wagen. Wir sahen ihr lange nach, wie sie rüstigen
Schrittes auf der alten Poststraße dahinwanderte." —
Und nun? Müssen Sie nicht angesichts einer solch
energischen, zähen und beharrlichen Lebensfreude, Lei-
stungs- und Genußfähigkeil nicht beschämt lächelnd auf
Ihre 48 Jahre herabsehen, in denen Sie sich
ruhebedürftige Greisin fühlen wollen? Es soll damit
natürlich nicht gesagt sein, daß es für Sie nun ebenfalls

Egypten, Palästina und Griechenland sein müsse,
aber mit froher Ungeduld warten können Sie, bis die
Entwicklung der Verhältnisse Sie frei gibt, bis Sie
Zeit haben, sich selber zu leben.

Frl. I. K. in S. Es handelt sich viel weniger
darum, einen Engel zum Ehemann zu suchen, als
denjenigen znm Lebensgefährten zu finden, dessen Fehler
den unsrigen am wenigsten ins Gehege kommen. Das
ist die Quintessenz des Anspruches. Die Gegensätze
ziehen sich an. Verbindungen auf dieser Basis
geschlossen, ergeben die harmonischen Ehen, deren wir
viel mehr haben würden, wenn nicht die materiellen
Erwägungen den Zug des Herzens irre leiteten und
für die feinen, instinktiven Regungen unempfindlich
machten. Es müßte auch hier heißen: Zurück zur Natur.

Frau Zt. in M. Wenn Ihnen bei der Berufswahl
Ihres Sohnes nichts anderes maßgebend ist als der
ungebundene und gute Erwerb, so müssen Sie den
Jungen nicht erst mühsam durch die Schulen treiben:
Ein Kunstreiter, Tierhändiger, Akrobat, Professionsspieler

konnte Ihnen vielleicht paffen, wenn der Junge
schon von Haus aus das Zeug dazu hat. Vielleicht
wässert Ihnen der Mund, wenn Sie lesen, welche
hohen Gehälter von den verschiedenen Akrohaten in
den großen Instituten Frankreichs und des Auslandes
verdient werden. Eine französische Fachzeitschrist macht
darüber folgende Angaben: „Ein gewöhnlicher Clown
verdient 80V bis 1200 Fr. im Monat. Die Meister
des Faches kommen bisweilen auf 2500 Fr. ; aber man
kann sie an den Fingern herzählen. Die Akrobaten
stehen sich auf 2000 bis 2700 Fr. im Monat, je nach
ihrer Kraft; die Gymnastiker verdienen im allgemeinen
mehr, 3000, 4000 oder selbst 5000 Fr. Es werden
auch einige Fälle erwähnt, in denen ihr Gehalt 6000
und 7000 Fr. pro Monat betrug. Die Kunstreiter der
hohen Schule fordern 2000 bis 3000 Fr., die
Kunstreiterinnen ein wenig mehr — wenn sie sehr hübsch
sind. Schließlich verdienen die Jongleure, Equilibristen
bis zu 8000 Fr. monatlich. Sie sind die Heldentenöre
des Zirkus." - - Mit der Kehrseite der Medaille werden

Sie am besten durch einen ausübenden Künstler
dieser Art bekannt gemacht. Was auf der nach außen
gerichteten Seite sich als fabelhaftes Glück darstellt,
das zeigt auf der Rückseite Fu.n allermindesten ein
Lied in Molltönen und mit grellen Uebergängen; gar
nicht selten sind erschütternde Lebenstragödien daraus
verzeichnet, die erst mit dem Tode für den Betreffenden
sich lösen. Es gibt nun ja solche Naturen, die aus
unwiderstehlichem Drang nur dem Außergewöhnlichen
zustreben, weil sie sich in keine Schranke fügen mögen.
Unverantwortlich und gewissenlos ist es aber, wenn
die Mutter als die berufene Leiterin des Kindes das
Unverständige auf die schiefe Ebene drängt. Ein
gewisses Maß von Schulung braucht heutzutage ein
jeder Mensch, und dann steht einem gesunden, von
Lebenskraft überschäumenden, intelligenten Menschen
die ganze Welt offen. Mit strammer Arbeit und
solidem Wesen vermag er sich überall Boden und sein
gutes Auskommen zu verschaffen. Das aber ist dem
Kind schon frühe tief einzuprägen, daß ein Leben ohne
Arbeit des Menschen unwürdig ist, und daß kein Glück
zu finden ist, wenn seine Wurzeln nicht in der Freude
an einer geregelten und nutzbringenden Arbeit gründen.

Wir unterstützen die Meinung des bei Ihnen in
Ungnade gefallenen Lehrers vollständig.

Uerkehrsbnreau Chur In Chur wird am
1. Mai ein ständiges offizielles Vcrkehrsbureau unter der
bewährten Leitung von Herrn K. Haffelbrink, früherem
Vorsteher des offiziellen Berkehrsbureaus St. Gallen,
eröffnet. Das Lokal befindet sich an der Unteren
Bahnhofstraße neben d:m neuen Hotel Steinbock, somit in
unmittelbarer Nähe des Bahnhofes. Das neue
Verkehrsbureau erteilt bereitwilligst Auskunft über die
Stadt Chur und ihre schöne Umgebung, sowie über
Reisen und Kuraufenthalt im ganzen Kanton
Graubünden; es ist ohne Zweifel dazu berufen, der Förderung

des Fremdenverkehrs im Bündnerlande wichtige
Dienste zu leisten, besonders angesichts der besseren
Verbindung der bündnerischen Talschaften unter sich
und mit der Metropole durch die bedeutende Erweiterung

des rhätischen Bahnnetzes. ss4«z
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Illiilier-blossmann, luckvsrsandkaus, Lckatfhausen.

Qslsysràsiìskâut! i

«illliZ- M blllAl-
Msser In t oàiM
korm M Mer-
bkôMàrkàiliig

Ideales
muna-uSè
pslegemMel Mr
«« Sie ffelîe >
stsiî ?«t siîmii» ê se.
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In allsn Hpotzksksn,
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tils antissptiscbss Aundwasssr von ausgexeicb-

astern Larkum gibt cler pkskksrmünzgeist Ilicyzlö»
äsn 2äknsn ikrs wsisss Karde, reinigt äsn titsrn
unck beseitigt äsn lllabakgesckmack. lkett-
benerd, Part-. 7SS?). s2440

M iM M ìMÎMM 0rtö Men.
Vom 3. bis 12. Aonat benötigt ein jedes Kind

eine Knochen unck Auskel bildende klakrung. Kuh-
miieb allein genügt da niekt mskr. Wer kräftige,
widerstandsfähige Kinder will, gebe Ibnen neben der
kudmilck täglich 3 Aal mittels der Laugllascbe das
vorzügliche kindsrmskl s2109

Bei Disposition zn Katarrhen und Asthma
verwendet man mit bestem Erfolge das gesetzlich
geschützte SpezialHeilmittel „Antituberkulin". Es ist
zugleich das sicherste Vorbeugungsmittel gegen Schwindsucht.

Preis Fr. 3. 50. Depots: Apoth. A. Lobeck in
HcriSau; Markt-Apotheke in Basel. s2ll8

?n einem woblxelexenen Ltädtcben
I am Cenkersee wünscht sine ka-

miliv junxe Aädvben ziur krler-
nunx der französischen Lpracbs bei
sieb aufzunehmen. lieferen/. : krl.

Aarxaretbenstr.75, Stiesel.
Vdr. : Herr ^KI«xni»«lvK íîvssvt,
Villvnvnv« (VVaadt). s2384

kür DA Uâàn.
Hriluâliokv Nrlvriiuus kl aii2()3.

N^ravks, N'iRi- und I5arlàrdeitàur3s,
^lukiltirime in d. HauLkaltuns. Luok-
ìialìuQS' 540 I?r. VorsUsI-Rs-
kvrvQ2vu. Liok 2U vvvnàu an Nmv.
r. I^a î^orcstiàrv, «»m»»««,
Canton ^Vaadì. ^2339

Ouìvu krausvàekvli Ilutvrriedt. àisik.
àlardsitvu. I?alui!isu1vdvn. ^lilok-Xur.
Vor^llsliokv Rvkvrvu^su. I>ro3pàt auk Ver-
lausen. ?rvi3 600 I?r. p«r dakr. ^238l

Ills, laquemet, mmnue lie lie illieisl-^eiiet

- Uàr y
krisvk, 2»rt, vxìrs Hualltà, 2'/o 15s-3-70,
5 Xx. 7.—. Ila S.— und S.SO franko.

L. 5LI.I.KV, lilnlîcàilf. 8axon.

Das Ideal der Säuglingsnahrung ist die Auttermileb;
wo diese kehlt, emptieblt sieb die sterilisierte berner
aipsn-Ailcb als bewährteste, Zuverlässigste

lîàâsi' ^Milczti
Diese keimfreie Naturmilck verhütet Verdauungs-
Störungen. Lie sickert dem Kinds sine kräftige Kon-
stitution und verleiht llnn blühendes àusssksn.

Depots: In Apotheken. s 1608

In .jeder tioutiserie und besseren Kolonialwarenbandlnng: erhältlieh.

«oocolmz on
nVlllAllS

X5LSS-OVOKX. 8°>>ào«so.
Lests I°îàìlMsàl>'

Prospekte xratls sWVVl prospsets gratis.

M»»« ormondrêebe
bei Xeuvbâtsì nimmt einixe jnnxv
liiebter ant', wslebe die kransösisebe
Lpravke erlernen wollen. Lvbönv
Villa, preis 60 kr. im Aonat. s2503
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selben nur in
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tut i I'»5 « riio (kt IVaadt)
?u piamsrsn, welches sie speciell kür die
Lankan, den Lande! und die Industrie,
sowie auch auk den Lost-, Vslegrapksn-
und llisenbakndisnst vorbereiten wird,
kran/ösiscb gründlich, Italienisch, Lag-
lisch, Ausik, wenn es gewünscht wird.
8ekr massige kreise. 1000 Lsfsrenrsn.
7 diplomierte kekrer. Lvständigv Ueber-
waobung, reicbiicke Lahrung. Dieses In-
stitut ist das bekannteste der kran?.
Lcbwei? kür schnelle und vortreffliche
krlsrnung der krarm. Lpracbe. 36jäbrigsr
krkolg und Cslingsn bei den kxamen.
Verlangen Lis den Lrospsktus. 2320

der „Sckwewer ?rsusn-2eitun«" werden suk
Vert-msen gerne zr»tis u. trsnko suzesandt.
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Saccos

Auch für starke Damen

I Moderne Saccos v. Fr. io.5° an |

in bedeutenden Auswahlen einfacher
bis hochfeinster Façons, sowie Kleider,
Costume-Röcke, Blousen etc. in verschiedenen

Freislagen, schwarz und farbig.

Oettinger # Zürich.
2415

Brillant-Seife & Seifenpulver
werden von sparsamen Hausfrauen immer angewendet, wo es sich darum handelt, eine regelmässig schöne u. tadellose Wäsche zu

erhalten. Die Hausfrauen sparen mehr durch d. Gebrauch von guten Seifen, daschlechte Seifensorten die Wäsche bald ganz ruinieren.

MF" 1' I 'm. «a c w "ÄKS [249:9

finis» ni MÎMMMa
Station der Appenzellerbahn. 884 m ü. U.

Starke, mit Tarasp-Schuls, St. Moritz, Franzensbad etc. rivalisierende Eisenquelle.
Beste erfolge Sei Bleichsucht, Blutarmut, nervenleideu, Kehlkopfkatarrhen etc. — Kurarzt. —
Grosse Park- und Waldanlagon, mit 150 Ruhebänken. — Jsolierte, rauch-, staub- und nebelfreie

Cage. — 140 Fremdenbetten. - Konzerthalle für 300 Porsonen. — Kurmusik. — Saison
14. Juni bis 15. September. — Pensionspreis 6—10 Franken. — Reich illustrierte, 24 Seiten
starke Prospekte mit 13 Vollbildern gratis und franko durch die Direktion. [2473
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SOOLBAD RHEINFELDEN1#
1 Hôtel Dietschy und Krone am Rhein.
1 Neu restauriert und bedeutend vergrüssert. Personenaufzug. [2474

1 Kohlensaure Soolbader. Elektr. Lichtbad Prospektus gratis. (X 2523 0) J. V. Dietschy.

ülmmsii:
Zum Kameelhof

Mode-uSport-
' BEKLEIDUNG

FÜR HERREN.
CATALOGEu MUSTER FRANCOJ

[2352

Knaben-Institut * Handelsschule
Clos-Rousseau, Oressier b. Neuenburg.

Gegründet 1859.
Erlernung der modernen Sprachen und sämtlicher Handelsfächer. Sieben

diplomierte Lehrer. Referenzen von mehr als 1600 ehemaligen Zöglingen. [2295 |

Direktor: N. Quincke, Besitzer.

Baumwolltücher
ausgesuchte prima Qualitäten werden
'^stückweise ca. 30 Meter zu niedrigsten
Engros-Preisen geliefert vom Fabriklager
Jacques Becker, Ennenda, Glarus.

Muster franco zu Diensten. [2043

Versand direkt an Private von

St. Salier Stickereien
in nur tadelloser Ware für Frauen-,
Kinder- und Bettwäsche, Taschentücher
u. s. w. in reicher Auswahl und zu
massigen Preisen. — Man verlange die
Musterkollektion von 1572

R. Mulisch, Broderie zur Flora, St. Gallen.

da dasselbe jedem
Boden prachtvollen
dauernd. Glanz
verleiht. Kein Wichsen,
kein Blochen mehr
Grösste Mühe- und
Zeitersparnis Ge- tstattet feuchtes Aufwischen ohne
Glanzverlust! Geruchlos und sofort trocken!
Holzstruktur bleibt sichtbar. Einfachste
Anwendung! Konserviert und frischt
Linoleum auf! Prospekt und Zeugnisse
gratis. Direkter Dètail-Versandt durch
die Allein-Fabrikanten JLendi & Co.,
Fraumünster 17, Zürich. [1964

Achten Sie, bitte, auf den Namen
Praktikol und unsere Firma.

Dépôts : Friedr. Klaj)p, Sl. Gallen. J. Wiek,
Heiden. Stahel-Uzler, Uster.

(Forts, folgt.)

Von der grössten Bedeutung für die
richtige

Ernährung der Kinder

die wirklich eine komplette und auch
transportable Wascheinrichtung ist, wird seit
17 Jahren erstellt von der

Faïrit ror Wasch- uni Tröctne-Anlajen

J. DÜNNER
in Sehönbühl bei Bern.
Diese Maschine hat eine Feuerung und wird

damit die Wäsche gekocht, durch das Drehen total
gewaschen und liefert auch genügend kochepdes
Wasser zum Läutern derselben. Inhalt der Maschine
für Private 10—12 Leintücher oder 16 Hemden.

Kochzeit 30 Minnten.
Mindestens 50°/o Ersparnis an Zelt und Brennmaterial.

Leistungsangaben, durch Hunderte von Zeugnissen erhärtet, werden garantiert.

Waschmaschinen, Auswindmaschinen für Wasserbetrieb,

Tröckne-Anlagen für Private, Hotels und Anstalten.
Zeichnungen und Prospekte zu Diensten. [2369

Aerztlich empfohlen.
Grosse Goldene Medaille an der intern. Kochkunst-

Ausstellung in Frankfurt a. M. 1900.

Wo keine Depot sind, direkt durch

Jacob Weber
CAPPEIj (Toggenburg).

Geschäftsverkauf.
an begangener Lage ein Mercerie-
und Bonneterie - Geschäft, für
Schneiderinnen gute Gelegenheit, sich
sorgenfreie Existenz zu gründen. [2502

Offerten sub Chiffre Z X 3398 an die
Annoncen-Expedition Rudolf Blosse,
Zürich. (Z 3642 a)

Garantiert echte Makogarne in Nr.
5/2," 7/2, 7/3, 10/4, 12/4 und 30/8 und in
allen Farben. Man verlange mit Rücksicht

auf die in letzterZeit vorkommenden,
zur Diskreditierung dieser

Garnsorten absichtlich gering gemachten
Nachahmungen ausdrücklich Orl-
ginalaufmachung (bei Strängen
die von uns zuerst eingeführton Pa-
plermanchetten) mit dem Namen
der Firma (Zii 1635 g) [2385

Lang & Co. in Beiden.

Gestickte Tüll*Vorhänge
2373] und Stickereien vorsendet

J. Engeli, Broderies, St. Gallen
D/ ——SO

Papeterien
à Fr. 8. — [1989

schöne Schachtel, enthaltend 100
Bogen feines Brietpapier, 100

Converts, Bleistift, Federhalter,
Siegellack, 12 Stahlfedern, Radiergummi,

Tinte, Löschpapier, nützliche
Ratschläge, wie man Geld verdient.
Zusammen nur Fr. a.— franko bei
Einsendung, sonst Nachnahme. (5
Stück Fr. 8.—, 10 Stück Fr. 15.—).

DN_.

A. Niederhäuser
Papierwarenfabrik,Grenchen.
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er««« Cabakabscblag.
5 Ko. Tabak, feinschnitt. Fr. 1.80 u. 2.45
5 „ Tabak, feinblättrig 3.90 „ 4.30
5 Tabak, extrafein „ 5.10 „ 5.70
(H 2!)83 ([) 50 feine Cigarren gratis. [2505

II. Hnnthei, Benken-Basel.

(U ir essen nur
Singer's

Zwieback
von allen «1er Feinste.

Schweiz. Bretzel- u. Zwieback-Fabrik

Ch. Singer, Basel.
Export [2196] Export

Visit-, Gratulations- und Verlobungskarten

in jedem Genre liefert prompt
Buchdruckerei Merkur in St. Gallen.

Schweizer Frauen-Zettung — Blätter für den häuslichen Kreis

r
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H>j S«MAMAàStation âor ^ppsnsollsrdalin, 88i w ii. III.

Starke, mit 'larasp-gokuls, St. àlorit^, franMnsbad etc. rivalisierende ÜI»«»q»«IIe.
Seite Crlolge del Llelcdiuedt, lilutzrmut, Nervenleiden, UedlkopNiataseden etc. — K»,ar?i. —
(lrosse Dark- und tVaidaniagen, mit Iö0 kubebilnken. — IiSNerte» ruucd-, stand- und nedel-
lrele rüge. — 110 Dremdsndettsu. - UsnxeNdaUe Mr 300 Dorsonen, — UurmusiU. — saison
1 ,/ nni dis IS. gsptemdsr. — Densionsprsis 0—10 Franken, — llelcd IllUitrlerte, 21 Seiten
starke?e«»»eUte mit 13 Vollbildern gratis und franko durok die Direktion. s2173
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K8S9.
LlrlsrQuiis der lllodsraea Spracüsii uad s'àllMiàsr II»ildvl35âoìlor. Lisdva

diplomiorts I^sdrvr. Ràrsnszvll vori lusdr aïs 1600 sdsutalixsn ^öslinssn. ^2295 j

»u«xS»u«I»tv prtina äverdon
VgStûoìL^vigs ea. 30 Elster »u nlvdrjx^tvn

Svliàrt vom i^adriklü^vr
?»vq»v« »vvk«r, F5«n«ii<I»,

Cluster Iranoo 20 OisQStvn. ^2013

Â.Là Äickersisn
in linr t-adsllosor VV^aro kür frsusn-,
tdnttvr- liild ôett«à8eko, saseksntuekel
li. s. in rviodk>r ^ugvaül uild 20
m'àixvlì l^roisoll. — Uan vvrl»nsv dis
NugtsrkolIvtLtioii von 1572

N. Uulievii, Sàis ilii lima, Si, Sollen.
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ik)s/>0ts.' 3/. Ü7c1,

(?0rts. kolxt.)

Von àsr grössten ksàsutuuz kiir àis
riebtixe

ki'MiMK àr Xiiiài'

àiv ivirtvliell eine Iromptette unà auvii trans-
portable tVasebvinrivbtunx ist, ivirà seit
17 labren erstellt von àsr

?M M Mà-M Iiiìà-àlW
l. ov>i>lkiî

in 3(Züöni)ük1 dsi Lsrii.
Oisss ^lasvkiils kat sias W'vii«»'»»« und wird

damiil dis îâssks »s^soüt, durok da3 Orvdsri tsàl
Ss^asedsn und lisksrt auok ^vnU/?snd koodsods»
^Vasssr 2lim I/àtisrn dsrssidsn. Inüalt dsr kdasàins
kür privaìs 10—12 I^sintlüsdsr odsr 16 Usindsn.

Iî«à^v»t ZV llîiliite ii.
Màteiiâ Sl1°/o Lispàiiiis m /eil uilâ kremlmîtteriàl.

tsistungsangsben, àurob llunàerte von leugnissen erbsrtei, iveràen garantiert.

Wasotirrtasotiirlsri, ^.ttswiriclrrlasàiiiSri küi lVnssvr-
detrivd, l'röo^rls^^.olagen kür ?i'ivà, Hotels unà ààltoii.
^kielinuiiAöii unà ?ro8pslitö /u vionsteii. ^369

/Ver^tlick empkoklen.
Stoszs Sàlie llsiizi»« sn list intem. iiociiiiiiiizt-

ii>izsts»iilig in irMIntl n. it IM.
kàs vepsd 3iQd, dirskì dursü

«laood ^Vodsr
(17c>A^sro.1i,tur-^).

KeZekàvepkaus.
an begangener tage ein Ale»'««!-!«-
unà Zt«»»i»vt«»Ke <>re8lìI»Zitt, für
Sobneiàerinnen gute Kelegenbeit, sivb
sorgenfreie fxisten? ?u grûnàen.

lllferten sub lZkiifre X ZKS8 an àie
^nnoneen-fxpeàition ItiRelvir lilsssv,
^iirieli. (2 3642 a)

kniantiert sebts Unkvznrne in blr.
S/2,- 7/2, 7/3, 10/1, 12/1 unä 30/8 und in
sllsn Vnrdon. tlan verlnnzs mit Uilvk-
siebt -tuk die in Ivtüter?i(zit varbommvn-
den, sur Diskreditierung dieser Harn-
svrten nbsiebtiieb gering gemnebten
Haebakmungen ausclrtloliliob 0r>-
N>naiautmsc-1>uns (bei Strängen
cbv von uns Zuerst eingeMbrtvn ?>a-
plorrnanobsîîon) mit dom àmvn
der Virine. (?iii 1k3ö g> l238S

lli»nzx â v«. !i» Iî«»àei».

Leàkte M-Vorbâiige
ZZ/Zl und vvrssndst

-I Llogsli, öwäeries, St. Qallsn
^
?apstsi'isn

à rr. S. — s1S89

scböne Lekaoktel, sntksltenà 199
öozsn keines Itrivtz»»i»!vr, 199

<1«UUvei'à, ölsislikt, federkaller,
Lle^sllaclc, 12 Ltaklkeàern, lìaàlsr-
A u mini, Vinle, bösekpapier, nüt^liebs
klalscklägs, wie man tlelà veràisnt.
Zusammen nur I'd'. A.— krantio bei
Linssnàullg, sonst ktacbnakms. (5
Stück ?r. 8.—, 19 Stück kr, 15.—).

^.. I^ieüerüäuser
rapierwarenkabrik^rvidvlivi».

Die
Flasche,
sNr l "
liat
Nend,Fr.3.6S
Mna/wende

sich l>n die

Fhealer-Spothcke
in Henf.

Dep.li! inde» grösieren Apo-
lhckcndeS on-und Auslandes.^

mit àampsadenì und
offenen AOnc» BchsiMen

empsehlcu wir

Mutter's
Komp resien

Rationelle
Behandlung.

Aerztlich be-

gntachletn.
empföhle».

Sicherer
Krsolg.

«tSiie, lâbdkâbzcbldg.
5 lto. labak, keinscbnilt. fr. 1.89 u. 2.45
5 „ labak, ksinblättrix 3.99 „ 4.39
5 labak, sxtrakein „ 5.19 „ 5.79
ch lll8Z hj 59 keine LiZarrsn gratis. fZödz

Kl. IliUinlbvl,

A ire§§en nur
Singîk'5

Xtvieback
v<»>> ill 1<I> <>< !' I

Slîllvei^. kret^el- u. Amàek-kâlM
(?1i. LiiiNSl', Lsssl.

lsilxport f2196l Lxport

Vizii-, Kfàlànî- unil Ileflobungzliän
in geàsm tlsnrs liskert prompt

Luobàruvksrei siierkur in St. Salien.



JTrauen-JEiftmg — Blätter für ben ftäuattrfien ßrete

Ergänzung der täglichen Nahrung
mittelst kleiner Quantitäten von

Dr. Hommel's Haematogen
[2442

(gereinigtes, concentriertes Haemoglobin, D. R.-Pat. Nr. 81,391, 70,0, chemisch reines Glycerin 20,0, Wein 10,0 incl. Vanillin 0,001)

bewirkt bei Kindern jeden Alters wie Erwachsenen
schnelle Appetitznnalinie ä» rasche Hebung der körperlichen Kräfte « Stärkung des Gesarnt-Nervensystems.
Warnung vor Fälschung Man verlange ausdrücklich Hr. HommeVs Haematogen. Von Tausenden von Aerzten des In- und Auslandes glänzend begutachtet!

0. Walter-Obrecht's

[2178

Beck'8Wollseife
Beste Seife zum Waschen von wollenen Unterkleidern,

Decken etc. Die Wolle bleibt weich und geschmeidig
Weisung bei jedem Stück. Ueberau zu haben.

Kinderwäsche, Strümpfe,
und geht nicht ein. Gebrauchsan-

[2498

A %

; •:>
bis

unübertroffene Qualitäten.

Ueber

150 Sorten.
m-m

Stets

Neuheiten
z. Z. besonders beliebt :

Dollar, Helvetia,
Nice,Tenezia, Koug'o.

Dessert-Mandeln, Suprême.
F"Alle Sorten Waffeln

gemischte Biscuits etc. [2409
In jedem bessern Magazin d. Lebensmittelbranche erhältlich.

B* 'i c

<3-egr©zi. Ke-vjLcli.Ib.-u.sten.
wird das

4 i i «* R» i —

(gesetzlich geschützt)
als sicherstes und unschädliches Mittel ärztlich empfohlen.
Wird verdampft und nicht eingenommen. [1891

Zu haben à 3 Fr. per Schachtel in den Apotheken. Hauptdepot

: Apotheke zur Post, Heinrich^Fncker, Zürich V.

Bruchieidende
finden sichere und schnelle Heilung durch mein patentiertes, mit
verschiedenen goldenen Medaillen und höchsten Auszeichnungen prämiertes

Bruchband ohne Feder|B|
Man hüte sich vor minderwertigen Nachahmungen. Auf Aufrage Broschüre mit
Dankschreiben vieler Geheilten gratis und franko durch (0 700B) [2429

Dr. Reimanns, Valkenberg, L Nr. 160, Holland.

Damen-, Herren-, Knaben-

rJhc^sM
wraam)URICH

BAHNHOFSTR. 60

Heitestes Spcciaigescbäft der Schweiz.
Grosse Aus wähl i. Nouveautés.

Verkauf meterweise.
Fertige Costumes. Hassanfertigung.

Muster und Modebilder franko. [2348

CEYLON TEA
Ceyloiv-Thee, schmeckend

kräftig, ergiebig und haltbar.
per engl. Pfd. per '/ü kg

Orange Pekoe Fr. 4.50 Fr. 5.—
Broken Pekoe 3.60 4.—
Pekoe 3.30 3.60
Pekoe Sonchong „ —.— » 3.40

China-Thee, beste
Qualität

Souchong Fr. 3.60, Kongou Fr. 3.60 per tyg kg
Rabatt an Wiederverkäufer und grössere

Abnehmer. Muster kostenfrei. [2294

Carl Osswald, Winterte.

W Niederlage bei Joh. Stadelmann
Roseobergstr. 42 b, St. Gallen.

Für 6 Franken
versenden franko gegen Nachuahme

btto. 5 Ko. ff. Toiletto-Abfall-Seifen

(ca. 60—70 leicht beschädigte Stücke der
feinsten Toilette-Seifen). [1609

Bergmann & Co., Wiedikon-Zürich.

CO
CO

UM SCHLANK zu WERDEN ohne dnr Gesundheit
zu schaden,bediene Kfi 1941 ri Iß« A ^ a11 a" ,iuf basis von Mui-rcspflun-""

man sich der * HUiBS ÄßO-UO |,erge»t« it und von Panzer
ärztlichen Autoritäten für irut befunden. ImIcirlil zu t>e folgende Buhaml-
lung vertreib! übermässigen Embonpoint unfehlbar in kurzer Zeit tin l
sichert die Hei lung von Fettleibigkeit •> "I m ei Gesell 1er h ts. Fi aeon mit Not'z
fr. 6.35 franko. Gescn Nac ii.ihm.- fr. 6.75.— I. lUnft, Apotheker,5, ".issnge
Verde.ni, l'a ris.— Depot in G etil : Droguci le (.artier A: Jon in,12, Rue ou \l a relie.

Vollständig neu assortiertes Lager in:

Spielwaren für s Frühjahr.

Gummibälle, feine Salonbälle, Ballnetze
Fussbälle ""s

Qonrlcniaboiiri • Sandförmchen in Holz u. Blech, Sandsiebe,
OailUopiclACUy Sandkessel, Schaufeln, Giesskannen.

Gartengeräte.

Spiele Freie.
Landwagen, Stosskarren

Leiterwagen, Puppenwagen.

Franz Garl Weber, Zürich
2486] 62 mittlere Bahnhofstrasse 62.

fi

'S FLEISCH-EXTRACT
m Zinntuben.

Neue

praktische
Verpackung.

Sofortige
leichte Verwendbarkeit.

Unentbehrlich, fiir
Militair, Jäger, Touristen, Sportslente. |22".0

Parketol in der Schweiz gesetzlich geschlitzt, einziges Mittel
für Parketböden, das feuchtes Aufwischen gestattet,
Glanz ohne Glätte gibt, jahrelang hält, Linoleum con-
serviert und auffrischt. Wichsen und Blochen fällt

ganz fort; geruchlos und sofort trocken. Zeugnisse etc. auf Anfrage. Das Liter gelblich

zu 4 Fr. und farblos zu Fr.44>0 nur allein echt zu haben in folgenden Dépôts:
Baden : L. Zander, Apotheke- Itapperswil : Louis Griesser.
Basel: Fr. Frey zum Eichhorn. Rorschach: L Zander & Co., Apotheke.

Hans Wagner, Drog. z.Gorberberg. Rüti (Kt. Zürich): H. Altorfer.
Bern: Emil Rupf. SchafFhausen : Gebr. Quidort.
Bnr;;dorf: Ed. Zbinden zur alten Post. Gg. Sigg, Sohn.
Ohauxdefonds: Droguerie neuchâteloise Sit. Gallen: Schlatter & Co.

Perrochot & Cio. Winterthur : C. Ernst z. Schneeberg.
Frauenfeld: Handschin & Comp. Gebr. Quidort.
Horgen: J. Staub. Zürich: H. Volkart & Co., Marktgasse.
Luzern : Disler & Reinhart. A, von Büren, Linthescherplatz.

Parketol ist nicht zu verwechseln mit Nachahmungen, die unter ähnlich lautenden
Namen angeboten werden. [23U6

Schweizer Frauen Zeitung — Blätter Mr den häuslichen Kreis

àsr làgljczdsn tssakrong

Or. HQUimSls HäSUiatONSIl
s2442

//»erno^/obDl, S^,^9F, 7<>»o» eàoln/seà usines <?/^0eFln 20,0, VDoin F0,0 inel. Và7l/2Dn 0,00F)

dswieiet bsi KiNÄSI-N ^'sâSN ^.Ilsrs WÎ6 ^NWÄ<?1tSS06N
setirietts .1 /I/Ie t I t^ IIII II n m e !x riise/ie tlelmriZ rter Ircir/ier/ie/ieii Krâ/te !' KtärtrunZ c/es tZesamt-IVei'voiiS) stems.

O. -Okk?^ctt7 s

s2178

Vvvk "^Vollissïto
Lostv 8sjf? ?uin iVnsein'n von "wollSQSii Unîsi-^lSiâSi-ri,

Osàsn sto. I)io lVoilo dloidt wsioti unci ySsotririSiäig
vsisunZ doi Mlem Ltnek. ilebsi-nli i!u lindsn.

I5iirâSi"vvàsOliS, Lti-Ürnpks,
unc» Asìit niât ein. dsbi'nuâsnn-

^2498

lì. K >5>8

llllübertrosskiie iZuàliMen.

11 stase

150 Lortsu.
M

Ltsis

>leuke»ten
2, tiesouàers dsliedt:

I ><> I Ii»l, I l«I v<> tîl.
Konz^o.

OSZLSi'î.-IiIs.rtâsIn, Supi-ênis.

xsiiiisetitv lîisenits etc. ^2499

lnjeclem bessern Sagarin ä> tebensmitielbranebe srtisitlivk.

^ 0

Q-S^S2I2. ^S'VTi.Q^.Iì^.^.S'dSIL^.
lvirâ âas

< » »»» » «. »«» R» » »» —
(gssst^Nsta gssotrüt^l)

als slvlivrstv« unct iin«<!tlîi«tlivl»«s> littst äratlieN emptokisn.
IVirà v«r«t»mpkt uuâ «îii>xei><»i»i»ei>. 1391

Tu kabeu à 3 ?r, per Lcìisektei in àsu ^z»«àvlt«i». Haupt-
àspot ìzx»tli«l.e xiii Iltimîeli.l»tlc«i. ^i»ri«l» >

LrviàlSiâsrlâS
tiucteu sîvltviv uuct «rliiieN« Hvit>»iijx äured meiu patentiertes, init ver-
sekieäeusu golàeneu ûlsâaillsu uu3 NöeNstsu ttusaeiàuuugsu prämiertes

M> Oruàì)anc1 olinS ^sâSr l^làu Nü-te sieN vor miuàôrvsrtigeu àekakmuugsn. àk tlukrage LroseNürs mit
Oanksetirsibsn visier Ketreittsu gratis uuct krauko cturek (O7(X)ö) s2429

IZr. lìSirriâiirìL, Vsl^SDbsrA, Ii 160, Hollanâ.

vamen-, liei'l'en-, Knaben-

>à^WÂêÂ
Tietteztes Speciaigeîcdàtt aer Sckwelx.

Qr-osss >^i.lsvva^I i. vsauiss.
Vsààlit insì.srwslZS.

kertilsg Oostlimeii. M^ganfortignug.
I^usîel' uncj lVlocjebilcjsl' franko. s2Ä^

KMli It.t
<Dsz7lc>rt^IZ60.

Kràttìx, srxikbix unà ìl»1td»i-.
psi- srixl. ?5<ì. psi- '/!t KK

Oi-auFs ?sKos I^'r. 4.5V t'r. 5.^
Li-oksri ?skos 3 6V 4.—
l^sKos 3.3V 3.6V

Oààa^ìiSS,
Louedori^ ^r. 3.6V, ^ooxou k'r. 3.6V psr ^'2

lî^bs-tt s.Q >Visâsi-vsl-k»utsr unà ssrösssi-o ^b-
Qsdrcisi-. V4u8ìsi- kiostsrìfrei. ^2294

Lai-I v88walll, Wteà.
AM- ^isàsàAS dsi ^O^». Sìaclslmann

Rossvdvi-^str. 42 d, 3i. LiallSM.

kÄr 6 ?raàn
vsrssu8su krauko gsgsu ttackuatuns

dtio. b Ko. ll. Ioi>àâ»-8sitsii
sea. KO—7t> IsicNt bssoNâàixts Ltüe^e 8sr
tsiustsu loilstts-Lsiksul 11699

lisrxiuanu â So», tVis<liàou-2ûried.

av

UIV! IU "I,ns cll'l'c.vsunâbeiì
-u sebâilt!ll,dti>i>niis U» Vil 11 las ^ol l nut I.NSI-! rc>„ >ln. I-Nsiivit»- "
^

m.u, 8ie>. tìe>
à

i.e.-^sln uunv vo..^I'iì. >?nr

sint?ei l cìin > !u>'ti vs>» k'ett.IeidiAksit > -> ,^j l',, »eiilvi-lil^. î-'in'tt'i' mil
fi .e.35 finiikn. il«-.', n i>.t.. u .mm »>.6.75.— l. ^p'-II>nkni-,5,

VolIsìàQâiF ÂZZoi'ìisi'^ss Ii.ÄFsi' in:

Zpiàâi'kli siii''» fi'iikjski'.
<4rVìnrrr»êì>àI1«, tsins IFtrllivtzrx«

DM" ^ìlSLwâllS -MI
^?Z»i5^v»ÎQlFQiin - LâNlcifSnmO^en iri t-lol? u. Llso^, Saricisisks,
^cìliUs^IiVI^VU^ Sa^cikSsssI, LO^aufSln, Oi6sst<Ânn6Nì.

»tè (Zslt'tenget'âte.

I^airàwsgsri, Ltossì^si-l-Sii
I^sitsi-wagSil, ?uppsriwciNSri.

k^i-an? lZarl ^/sbsi. ^ürick
2486j 62 mittlere kabnbofsti'asse 62.

>8 5l_^i8el-»-^Xiao's
in ^luMudSQ.

!^eus

praktische
Verpackung.

8olortige
ieictite Verwencldsrkeit.

VnsutidsIrrUeli tür
lVliliìsâr, Fàgsr, ?ourisìsu, Lxorislsuìs.

?aàto1 ili âvi' gokvtvi2 sssvtislivk svsokUtsti. viv^isvs ^littvl
Mr l'ài-ìck'ìdvlien, 6as 5vllvdì08 ^uk^isvtlvil xvsìaìtvt.,
0Iau2 okllv Olätts siilii, ^akrsIanS kälti, I^inolvurr» von-
sorviort unci ankkiisoki. ^Viodson nnâ lZloodon fällt

Sans kort; svruotllog nnâ Zokort ìrooksn. 2onsnisgo oto- ank ^nkl-ago. Das Ditor svid-
livìl su 4 V'r. nnâ kardlos 20 Dr. 4^9 nnr alloin vokì 20 tiadon in kol^enlion i)vpôtg:
«»«!«»> : D. Aanàr, ^potìioko. tt»i»z»vr«^jl: Donis Orivssor.
«»»ei : Dr. Droz^ 2nin Dioddorn. «oi'uvk»«!» : D ^anâor cà Do., ^potdvko.

Dang ^Va^nvr, Drox. ^.Dvrdvrdor^. «ttti (Dt.^üriod): D. ^.Itorkvr.
«vri» : Dlnil Dnpk. ^«I»»tt1»»i>«vi» : Dodr. l^uiâort.
«»r^ciort: Dâ. Ddincion 2nr aiton Dost. Ds- 8i^s. 8odn.
<i't»»»>xcivt'«»»»ci»i i)rosnorie nonodâtoloiso 5^t. <4»llv>» : 3odlattor Do.

Dorrookvt <à Div. ^VilutOrtkur : D. Drnst 2. SotinoodoiL.
V'^ttiielltvlct: Dan6sodin <k Domp. Dodr. (^niâort.
«»r^v« : 3taud. Xiirivi» : D. Voldart «à Do., NardtAasso.
«n»vri» : Dislor id Roindart. von Lilron, Dintdosodorplat^.

Darkstol ist niodt xu vvrvvvodsoln init i^aodadmunson, âiv nntor âdnliod lanton-
âvn Maillon ansodoton ^orcion. >.2396



Sdjhretrer Jlratten-Settung — after für km fjiuslttfirtt Rrrfs

Jakobsbad
T>;° Appenzell I.-Rh.

Bad- und Molkenkuranstalt.
1. Juni 1903 Eröffnung 1. Juni 1903

Station der flppenzellerbahn. Telephon im Jiause.

Wasser stark eisenhaltig, eignet sich daher vorzüglich zu Trinkkuren, und
zwar in allen Fällen, in denen eisenhaltige Mineralien indiziert sind.

Die Bäder sind durch viele Erfahrungen berühmt, besonders für hartnäckige
chronische Rheumatismen aller Art. Aeusserst milde Lage, frische, reine Alpenluft.

Molken-, Kuh- und Ziegenmilch aus eigener Alp, Dampfund
Douchenbäder, Soolbäder und andere chemische Zusätze.

Schattige Promenaden, Tannenwälder, schöne Ausflüge und
Geblrgstouren. — Kurarzt: I>r. Rechsteiner in Urnäsch. — Prospektus
wird franko zugesandt. Sorgfältige Bedienung, gute Küche und möglichst billige
Preise zusichernd, empfiehlt sich ergebenst (Zag G 801)

2508] A. Zimmermann.

Eisenhaltiges IBinefalwassep in frisehep Füllung [2488

in Kisten zu 30 halben Litern zu beziehen. Versand durch das Haupt-
Dépôt von Herrn Apotheker Helbling in Rapperswil, sowie
durch die Mineralwasserhandlungen und Apotheken der Schweiz.

Fi<lerls-Ba<l, im April 1903. (R10,S 11) JJie Bad-Direktion.

Spies Hotel-Pension Erica
— II Tkunersee). »

In schönster, ruhiger, staubfreier Lage. — Ganz neu und comfortabel |

eingerichtet. — Elektrisches Licht. — Massige Preise. [2506

A. Bandi-Engemann.

Wie erwirbt man wahre Schönheit?
Iii 10—14 Tagen einen blendend reinen, rosigarten Teint!

Durch mein ganz eigenartiges Verfahren zur rationellen Pflege
der Haut werden alle Teintfehler, wie Sommersprossen,
Mitesser, Säuren, Falten, rauhe, spröde Haut, gelber, fleckiger
Teint, Pockennarben etc. radikal für immer beseitigt.

Garantie für Erfolg und Unschädlichkeit Keine
Berufsstörung! Preis meines Mittels Fr. 4. 75.

Dazu gratis Broschüre : „Die moderne Schönheitspflege."
Versandt überallhin diskret geg. Nachn. oder Einsend, in Briefmarken.

Goldene Medaille : Paris 1902, London 1902. 12397

Frau K. Schenke, Institut für Schönheitspflege, Zürich, Bahnhotstrasse 60.

Keine tüchtige Hausfrau
lässt sich die Vorteile entgehen, welche bei richtiger Anwendung von Wizemann's
feinster Palmbutter erzielt werden 1 Alle damit bereiteten Speisen werden von
schönstem Ansehen und tadellos feinem Geschmack und sind selbst für schwache
Magen gut bekömmlich ; ausserdem ca. 50% Ersparnis gegen Kuhbutter

Wo nicht am Platze erhältlich, liefert Büchsen zu brutto ca. 2V2 Kg. zu Fr. 4.40,
43/4 Kg. zu 8 Fr., frei gegen Nachnahme, grössere Mengen billiger [1570

R. Mulisch, Florastrasse 14, St. Gallen. Hanptniederlage f. d. Schweiz.

Kochkurse in Heiden
mit je seciiswüchentl. Dauer Men statt vom 19. Mai bis Ende Juni und vom 1. Juni bis 12. Juli.

Familienleben. Prospekte. Referenzen.
2507J (H1597G) Frau M. Weiss-Küng.

Kaufei

KN0RR
Suppen & Hafermehl [2431

Wer'snoeh niehtweiss,
was die „neue" elektrische Heilweise ist und leistet, ohne Diagnose,
ohne Arznei, ohne Wasserkur leistet, immer absolut schmerzlos, nur
reinigend und stärkend, nie schädigend, d.r lese darüber: „Der
elektrische Hausarzt" von J. P. Moser in Frankfurt a. Main
und „Der elektrische Haustierarzt" von demselben Verfasser.
Preis jedes Werkes Mk. 1.50. Freimarken aller Länder werden
in Zahlung genommen. Kleine Broschüre: ,,230 elektrische
Kuren" (Preis 50 Pfennig) vom Verfasser: [2510

J.P.Moser, Frankfurt a. m., Mainquai261.

36jähriger Erfolg. Fabrik icetrriiiidot : Bern 1865. 36jähriger Erfolg.
Malzextrakt mit Eisen. Leichtverdauliches Eisenpräparat bei allgemeinen Preis

Schwächezuständen und Blutarmut Fr. 1. 40
Malzextrakt mit Bromammonium, gegen Keuchhusten, ein glänzend er¬

probtes Linderungsmittel 1.40
Malzextrakt mit glycerin-phosphorsauren Salzen, wird mit Erfolg bei all¬

gemeiner Erschöpfung des Nervensystems angewendet „2. —
Malzextrakt mit Pepsin und Diastase. Verdauungsmalzextrakt zur Hebung

der darniederliegenden Verdauung ,,1.50
Heu Leberthran-Emulsion mit Malzextrakt und Eigelb. Ausserordentl.

leicht verdaulich u. sehr angenehm schmeckend. Kräftigungsmittel 2. —
Dr. Wanders Malzzucker und Malzbonbons.

Altbewährte Hustenmittel, noch von keiner Imitation erreioht, Uberall kluflict. [i 232

Massage und schwed. Heilgymnastik.
Der Unterzeichnete beehrt sich hiemit, ergebenst anzuzeigen,

dass er gründlichen Unterrioht In der Technik der man. Massage
(System Dr. Metzger), sowie In schwed. Hellgymnastik erteilt. Massige

Bedingungen ; doch werden nur wirklich fähige Schüler und
Schülerinnen angenommen. Q-efl. Anmeldungen gerne gewärtlgend,
zeichne [1901] Hochachtungsvoll
Wolfhalden (Bodania) L-A.rzt SpeUfflßr

Ct. Appenzell A.-Rh. pract. Specialist für P[assage u. schwed. ffeilgymnastik

^oscKüsV^

Raine,frische Nidetbntter i. Einsieden I

liefert gut und billig lL'ä"

Otto Amstad in Beckenried, Onterwalden-1

(„Otto" ist für die Adresse notwendig.

Heirate nicht
ohne Dr. Betau, Buch über die Ehe,
mit 39 anatomischen Bildern, Preis
2 Fr., Dr. Lewitt, Liebe und Ehe ohne
Kinder, Preis 2 Fr., gelesen zu haben.
Versand verschlossen durch Jfedwigs
Verlag in Luzern. [2265

Abnehmern beider Werke
liefere gratis „Die schmerz- und
gefahrlose Entbindung der Brauen"
(preisgekrönt).

"W «» IM* A ü.
sinds, die ich infolge 6rotfeinkauft
bieten kann u. die meinen Schuhwaren

jährlich einen nachweisbar
immer grösseren Vertrieb
verschaffen :

Q
Erstens, was die Hauptsache ist,

die gute Qualität;
Zweitens die gute Passform;
Drittens, der billige Preis, wie z. B.:

„ 40/48 „ 8.-

40/48
36/42

36/42

36/42

8.50
5.50

6.50

680

26/29 „ 3.50

30/35 4.50

Mme. C. Fischer, Theaterstrasse 20,
Zürich, übermittelt frco. u. verschlossen
gegen Einsend, von 30 Cts. in Marken
ihre Broschüre (6. Auflage) über den

Haarausfall
und Trttbxeltlaes Ergrauen, deren
allgemeine Ursachen, Verhütung und
Bellung. [1736

Hrbeiterschuhe, starke, beschl. Nr. 40/48 Fr. 6.50
Kerrcttbitidscbnbe, solide, be¬

schlagen, Hacken
Kerrenbitidschube, Sonntags¬

schuhe mit Spitzkappe,
schön und solid gearb.

Trauenschuhe, starke, besohl.
TranenfeindiCDube, Sonntags¬

schuhe mit Spitzkuppe;
schön und solid gearh.

Tranenbottinen, Elastique, für
den Sonntag, schön und
solid gearbeitet

Knaben- und mädcbentchubc.
solide

Knaben- und midebensebuhe,
solide
Mlle vorkommenden Schuhwaren in grösster

Auswahl. Ungezählte Danksohreiben aus
allen Gegenden der Sohweiz und des
Auslandes, die jedem hier zur Verfügung stehen,
sprechen sich anerkennend Uber meine
Bedienung ans. — Unreelle Waren, wie tolcbe 10
viel nnter hochtonenden Kamen aufgeboten werden,

führe leb grundsätzlich niebt. — Garantie
für iede« einzelne Paar. Huitanteb tofort franko.
— Preisverzeichnis mit Uber 250 Abbildungen
gratis und franko. (H 1200 Q) (2359

Aeltestes und grösstes
Schuhwarenversandhaus der Schweiz.

Rud. ïjlrt, Cenzburg.

Schlafzimmer
mit grossen, guten, vollständigen Betten,
Haarmatratzen, Feder- und Flaumzeug,
von Fr. 550—1200 und mehr, mit
Garantie. Ich mache extra aufmerksam,
dass für die verlangte Preislage das
denkbar Beste geleistet wird, was
anderwäits kaum erreicht werden kann.
Eigenes Atelier für Polstermöbel und
Dekoration. Versand durch die ganze
Schweiz. Abwechslungsreiches enormes
Lager. [2065

An;.... seit 34 Jahren ScMedgasse IS

Uinser, z. „Pelikan", St. Gallen.

Schweizer Frauen-Zeikung — Alätter Mr den häuslichen Sreis

?àodsbaà 'l"«" UppeiiMlI I.-N.

1- 3uiti 1903 IZrötkliuvA -ÄL 1- 3uitt 1903

Ststiorr cter ktppsrr^ellsrbsi-rrr. BelepLorr irrr ftaruse.

^Vassvr Zìark visviltialìiS, sied 6adcr vor^U^Iiok su ^rinìckiirvQ, miâ
Livvar in iìllsn ^'âllvn, in iivnsn sis^nkaitisv klinvralû'n inâi^ivrd sinci.

vio L'kiâer ginâ 6urvti vicie i^rkakiunsen dsrnìnnl, !)S30nàrs für kartnâekige
ekroniseke kkeumati8men aller ^ri.. ^eu^ssrgl inilâv I^ase, fri3etis, reins ^Ipen-
Inkì. lVlc>II<Sr»-, Kuli- cincl ^is^snrnilc:^ aus Si^sriSn ^Ip, Oarnpf-
unc! Ooucz^sndâcisn, SvOldâcjsn uncj anciens s^srnise^s ^usâi^s.
Ss^aiîl^s pnornsnacisn, 1"ann6nxvälcisn, ss^öns ^ustlü^s unci
OsdlnAsîc>unsn. — k^urar^ì: ttr. Iìv«ì>»tei»>er in Llri»»»«!». — ?r03pclciu3
>v!rcl kranke ^nse3anât- KerKkâlì ^e Letliennns, ^nìe Iviiede nnâ lnë?1ioli3ì billige
k'reise susiedernâ, enipfletilti 3iek erseden3ì (2as H 80l)

2508Z ^ ^ÎNIIttSIINîTIIIA.

- '-îâ -'.îî^S

eissvkâltigss IAiDSl>slwssssi- ID îl-tseksi» ?üllbvg ^2â
in Kisten 2U 30 kaidsn kiìsrn 7U belieben. Versand durob das ltaupì-
Dépôt von Lsrrn ^z>«tl»vkvr IIvLbliiiig in Iî»pp«rsxvil, sowie
dnrà die Nineraiwassorbandiun^sn und ^potboksn der 8obweÌ7.

»iilvrisli-xl. im ^pril l»U3. (k Ik!8 l!)

3VÎS2 ^à>-?ôN8!0N
W»M» t li III llill >> <i>»i<-<-). à

In scbänster, rublger, staubfreier Lage. — ttan2 neu und comkortabsl!
eingeriebtst. — klektrisebss Liebt. — Nässigs preise. 12506

V I izìrrtli-IDrilZtiirrirrrrr.

Vì/ik kmii'dt mu «îlki'k Zlîtiiiàit?
In 10—14 Bagen einen blendend reinen, rosigartsn Leint

Durcb mein gan2 eigenartiges Vsrkakrsn 2ur rationellen pbsgs
der Haut werden alle deintkeldsr, wie Sommersprossen, ill it-
esser, Säuren, Balten, ranke, spröde Kant, gelber, tivobigsr
leint, Boebennarben ste. radikal kür immer beseitigt.

(Garantie kür Brkotg und Ilnsvbädliebkeit! keine Lsruks-
Störung! preis meines àlittsls ?r. 4. 73.

Oa^u xratis Lroseküre: „Die moderne Lebönbeitspllexs," Vsr-
ssndl üdsrallkin diskret xez. I^aebn. oder Linsend, in Briefmarken.

: I^art» 400S, 1i»0S. l2M7

frau X. 8okenl<e, Institut w 8e>iön>ieit8pßegö, lüi'iek, ksknliotàîô Kl>.

— X^Sins Haustran —
/einstsn ^t/kn/^nttsn sr^istti ^vsrctsn! ^Vtlv àmit dersitist>vn 3psi3sn ^vsriion von
3otlöli3toln ^Vn3otlvn un6 tiì'1olto3 fvinskn (r03otnuack un<^ 3inâ 3sld3ti sür seü^se/io

^nt ^e/cömni//c?ü / au33vr6sm ca. 50^ FoFen I^ttübntten/
W^o niotlì am ?taìîn» orll'âtìtioii. liefert ìZUeli3en krntto ea. 2V2 ^8- ^n I?r.-1.-40.

k. IVIuliseli, IlllkäNS 14, 8t. Lallen. NmMàkxs f. il. 8àu.

I^OOtl^ìlIîSS Lu USiâSN
mit js zeciizMlieiiil. ÜZM Wsn îtstt »mn 19. Nisi bis Lnlle luni uni! »m 1. luni bis 12. luli.

k^arnillonlsbon. Prospobts. Hstsrsn^on.
2o0?i (B 1397 0) Nl. W«»««-

l<sufef

Zuppsn Lt lisfsi'MSk! Ì2431

à/î 5 /ise/ /f/'â/ps/^
«ra» d»'e „neue" ele^ràûe LsiVirei'se ist und 1e»»t«t, o^ne Diagnose,
o^ne ^tr^nei, s lins Ila«ser1n<r 1e«àt, immer absolut »ämer^loa, »ur
reimASiid und stärkend, nie «ebckdiLsnd, d r lese darüber,,Osr
ele/ctrtso/ìe 4?a»sarst" von /t â»er in d^rank/'urt a. M>»n
und Der ebs/ctrìsâe /àustterarst^ ron demselben ler/asser.
d^re»« ^'«des Ilèrkes â. 1. öS. Dreimarken aller /.dnder «aerden
»n ^ablunA genommen, kleine dlroeeltüre.' ,,?,?<? slelctrisrlts
ktursit" ^?, e»e Z0 l/enniA) vom ker/7l«»er / /2S1S

«. St., à/^l/l/Z/' 56/.

Zklskriger Lrtolg. n ^«'^eiii»I«>t, ii« in rsns. Zklàkriger Lrtolg.
Usl^extrskt mit Lisen. bsiebtvsrdaulickss Lissnpräparat bei allgemeinen Orvis

Lcbwäcköönstäiiden und ölularmul Lr. 1. 49
blslzsxtrskt mit Sromsmmonium, gegen keucbkusten, ein glänzend er¬

probtes bmderungsmittsi 1.49
!iisl?extrskt mit gl^verin-pbospborssuren 8sl?en, wird mit Lrkolg bei ab-

gemeiner Lrseböpkung des Nervensystems angewendet ,,2. —
Usliextrskt mit Pepsin und Diastase. Vsrdauungsmàextrakt 2ur Hebung

der darnisderbsgendsn Verdauung ,,1.39
Zl«i» Ksbertkran-Lmulsion mit I^si?extrakt und Ligeib. àsserordeutl.

leiobt verdaulieb u. ssbr angsnebm sekmsekend. Kräftigungsmittel 2. —
Dr. V»i><I«r» Ilal^iiiivlter »iiti

^Vltbswätirde ttnstenmittsl. nook von keiner Imitation srrsiodt. Ubsraii kiuiiio > it 2Z2

Hsssîìge lilill àà üsilgMilllstilt.
Osr tlutsrizstcibusts bssbrt stob disrutt, orsstzvust o-uîîusvtsou,

âs-ss sr xrüi»«IIieI>«iU td utsrrtobt tu âsr lsoduUr âor ius,u. dla.sso.so
(S^stoiu Dr. dlstsxsr), so^ts tu sobwsd. Hsitg^ruus,sttk srtsltt. Hàs-
sigs LeâluAuuAsu; ctcxzti x^orâou uur îirktìà kàlaigs Sobütsr uuct
Sotaütsriuusu augsuorurusu. Ltsâ. ikurustâuussu gsruo sswrârìtesuâ,
sslobus it.901^ tlc>às,cztituussvc>tt
>V,iItl>uI<I»in (kodsnis)

Ot. ^ppsn^ell rt.-Iik. pract. Losala/lI't /ü> a. 5cbl>isd. ^fsl/^pmna^/lk.

GMcHàZz

km»«, Imîlîiis Hîitlâllììkl' tiiizieilsli

Ilstort sut unct KIIIIs l-°>»

Vtto ltmstad In Seeilsmmi, viltsmsilisli- j

UsiratS niât
obus Dr. lìvtau, Luvb über die Lbe,
mit 39 auatomisvben Liidsru, Breis
2 4 r., Dr. I.sw itt, Liebe uud tide obne
Kinder, Breis 2 Br., gelesen 2U baden.
Versand vsrsckiosssn dureb?kv«lvrixs
Vvrl»K in I.itnoril. 2263

DM— âbnebmeru beider Werke
iisksrs gratis „vie svbmvr^- und gv-
kadrtose knìbindnng der krauen"
(preisgekrönt).

"V» M? î« M. M «
sioâ3, âio iod iakolso Lrotteinkauft
dioron Icarm u. âio mviaoii 3oduk-
^varoa j'àdrliok omoa aaod^vvi3kai'
immor srôssoroa Vortrivd vor-
sodakfoa:

Erstens, was die bsuptsaoks îsi,
dis gute Dualität!

Zweitens die guts passkorm;
Drittens, der billige preis, vie 2. s.:

i»/»s „ s.-

»o/til
Z«/iZ

zs/ts

ZS/4Z

8.50
5.50

S.5V

K«U

Z6/ZS „ 3.50

zo/zs 450

l^ms. l?. 5180^01°. ^koator3tBa336 20,
Ikriek, ödormittolt kroo. o. vor3odlo33on
55S86Q ^io30liâ. voll 30 Ots. io ^arkoa
ikrv öro3vkUro (6. ^uklaxo) übor (iva

yaarausfall
unii IrUkxeltlgei ergr,»«». Keren all?«-
meine tlrsaeksn, Verdütun? nnk
Heilung. 11735

„rdeller,-linke, starke, dssodl. Vr. »v/»8 i'r. 0 SU

sterrendluiliclinlie, solide, ds-
sokiagen, ttaokon

I!eiren»>«<l»ell«l>e, Sonntags-
soknke mit Zpitskappe,
sokön und solid gsard.

?rnnenicl»«l>e, starke, desvkl.
?rzuenbln<licliul>e, Oonntsgs-

soknke mit Spàkappo;
sokön und solid gearb.

?r»ne»d»NIn«n, kllastions, kkr
den gonntag, svkön und
solid gearbeitet

Kunden- und MSdcdeni-dudt.
solide

„»»den- und MZilcdeni-dnde,
solide
Mle v«rd»mmen<le» »cdndnnuen in grösster

áuswskl. tlng02àkltv Banksodrsidvn »US
allen «legenden der Sokwem und dos àns-
landes, die jedem kior 2ur VvrkUgnng sieben,
svrovkvn sied »norkonnond Udvr meine !ie
dionnng ans. — Unreell« w»ren, «le »»Icde »»
viel «nler d»cdtüne«a«n N»men »uigedsle» «erden,

»lldre led gr«n<I«l>Ix»ed »Icdt. — g»r»»Ne
lUr lese» «Inxelne p»»r. „u,l»n»cd »slsrl ir»»d».
— proisvorsoioknis mit Über 250 Abbildungen
gratis und franko. <H 1200 (Z> l23Sg

/tsiiesies und grösstes
8vkubwarenversandbaus der 8okwsi2.

lîuâ. Wt. Lenzburg.

Lelilakimmsi'
mit grossen, guten, vollständigen Letten,
Laarmatràsn, Leder- und Liaumseug,
von Lr. 350—1200 und msbr, mit La-
rantie leb maeke extra aufmerksam,
dass kür die verlangte Breislags das
denkbar Leste geleistet wird, was
anderwärts kaum errsiebt werden Kanu.
Eigenes Atelier kür Bolstsrmöbei und
Dekoration. Versand dureb die gan2«
Lobwà, ^bweokslnugsrsiebes enormes
Lager. ^2065

â M Z4 là«» 8eI>Ulsligu» IS

^ì. VINLvf, i kiöw 8t.«»IIv».



SiiusraiïtljfdjttftliûjE ©ratiabeilagE öer güjiuetJBr |iara-$ettunß.

©xiet)eint am erften Sonntag je&en 2ftonat§.

5t. ©allen 5. 2Tïat 1903

Giftbiiaung in Crème und Gelées.

n ber legten 3eit tarnen berfdjtebene gäHe bon Vergiftungen bor
burdj ©rème unb ©eléeë, meldje längere $eit im Sefjel ber*

blieben. ®ie Urfnd)en btefer ©iftbilbung iit ©rême unb ©eléeë ju fennen,
mie folcfye bon @elel)rten feftgefteUt ïoorben finb, ift für bie ipauêfrau
anwerft miclftig. ®r. SDertijie auë Sîogent glaubt, baff baë ©ift buref)
ben ©ebraucl) bon aïïalifcfjem Sïmmoniaf entfielt, meld)eë mit bent Sîufofer
in Verülfrung !ommt unb bei btefer ©elegenljeit fd)mefell)altigen ©rütt-
fban bilbet, tneldjer itt lejjter §anb giftig mirft. ®em roiberfpridft ®r.
©attire, tneil bie fo entftanbenen Quantitäten äufjerft gering finb unb

baljer nicl)t fct)äbXLd) mirfen fönnen, unb roeil anbererfeitë fdjmefliger
©rünfpan al§ SDÎebiziu für DJerbenletbenbe gebraucht mirb. ®r. ©attire
führt aus, bebor titatt bie gtetfd)- uttb SBurftgifte (ffStomaïne) erfannt
habe, tjabe man alle Vergiftungen ben ©rünfpanbilbungen auë alfatifdjen
©inmirfungen jugefd)rieben, gm gleiten ©inné mie Sleifct), bilbet aber
and) bie SKild), meldje bon 3llterë lier alS baë unfdjulbigfie Stahrungë*
mittel galt, einen ausgezeichneten Dfaffrboben für Vazitlen unb fßtlze.
®ett baljerigen Vergiftungen ift burcl) ftarïe Slbfülfrtuittel entgegenzu=
mirfen. 3u öen Völ)rboben für Vazißen unb Ißitze fann aud) bie in
ber Süd)e biet bermenbete ©etatine gezählt merbeit. ®iefe entfielt
auë tierifdjen Stoffen unb bilbet einen auëgezç,id)netett Untergrunb zur
©d)immel= refp. ©iftbilbung. Sßtfd)iutg bon ©elatitte ttttb 501ild) bilbet
einen 9täl)rboben erften VaugeS für @d)immel unb ißilze. 9?atürlid) ift
nidft nur ©rême unb ©elée an unb für |id) ber ïrager biefer Vafterien,
fonbertt aud) bie ©elée in falten ißafteten tc., unb eine erft fürgtid)
borgefommene Vergiftung mirb auf bett ©ettufj falter hafteten zimücf=

geführt, roe(d)e ihre grifepe eingebüßt hatten. 31 IS VemeiS, baff bie ®e-
latine in Vermifcftung mit 9tal)m Vergiftungen herbeizuführen im ©tanbe
ift, mirb auf zahlreiche, teils tbilid) berlaufertbe Vergiftungen bermiefen,
meldje in ©nglanb unb Slmerifa borgefalten finb, utib bie auf ben ©e=

MNiMMMliA GrMlieüW der Schweiier Franen-Zeltuiig.

Erscheint am ersten Sanntag jeden Monats.

5>t. Gallen Nr. 3. Mai l903

Sistbüdung in Lrßme unü kelßes.

àk- n der letzten Zeit kamen verschiedene Fälle von Vergiftungen vor
durch Creme und Gelees, welche längere Zeit im Kessel

verblieben. Die Ursachen dieser Giftbildung in Crème und Gelees zu kennen,
wie solche von Gelehrten festgestellt worden sind, ist für die Hausfrau
äußerst wichtig. Dr. Derthie aus Nogent glaubt, daß das Gift durch
den Gebrauch von alkalischem Ammoniak entsteht, welches mit dem Kupfer
in Berührung kommt und bei dieser Gelegenheit schwefelhaltigen Grünspan

bildet, welcher in letzter Hand giftig wirkt. Dem widerspricht Dr.
Gallipe, weil die so entstandenen Quantitäten äußerst gering sind und
daher nicht schädlich wirken können, und weil andererseits schwefliger
Grünspan als Medizin für Nervenleidende gebraucht wird. Dr. Gallipe
führt aus, bevor man die Fleisch- und Wurstgifte (Ptomcvne) erkannt

habe, habe man alle Vergiftungen den Grünspanbildungen aus alkalischen
Einwirkungen zugeschrieben. Im gleichen Sinne wie Fleisch, bildet aber
auch die Milch, welche von Alters her als das unschuldigste Nahrungsmittel

galt, einen ausgezeichneten Nährboden für Bazillen und Pilze.
Den daherigen Vergiftungen ist durch starke Abführmittel entgegenzuwirken.

Zu den Nährboden für Bazillen und Pilze kann auch die in
der Küche viel verwendete Gelatine gezählt werden. Diese entsteht
aus tierischen Stoffen und bildet einen ausgezeichneten Untergrund zur
Schimmel- resp. Giftbildnng. Mischung von Gelatine und Milch bildet
einen Nährboden ersten Ranges für Schimmel und Pilze. Natürlich ist

nicht nur Crème und Gelée an und für sich der Träger dieser Bakterien,
sondern auch die Gelse in kalten Pasteten w., und eine erst kürzlich
vorgekommene Vergiftung wird auf den Genuß kalter Pasteten
zurückgeführt, welche ihre Frische eingebüßt hatten. Als Beweis, daß die
Gelatine in Vermischung mit Rahm Vergiftungen herbeizuführen im Stande
ist, wird auf zahlreiche, teils tötlich verlaufende Vergiftungen verwiesen,
welche in England und Amerika vorgefallen sind, und die auf den Ge-
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ttufj einer ©orte ©i§, genannt r,^>oïet> ißofet)" ^iirücEgefüI^rt Werben,
Wethes, wobt in fragwürdigem gufianbe, burd) italienische ipaufierer
bertrieben wirb. ®er geringe 5ßreiS biefer @ife fiebert ihnen einen großen
Stbfafs, bebingt aber aud) bie VerWenbung be§ gangen ijergeftettten Quam
tumS, bie fictj oft burd) mehrere Sage bingieljt. ®ie Batterien Werben

buret) bie Sötte bei ©ifei nid)t getötet. Stud) bie Vitbung bort Batterien
im Stögen erfetjeint üottfiänbig auSgefcbtoffen. ®ie Sranfbeit erfdjeint
in ihren Anfängen oft geringfügig, Weitjatb bie Stergte bie Unterfudjung
ber ©peremente meift uniertaffen. $ur Vermeibung fotd)er llngtücfS=
falte, bie auS Vergiftung bnrd) ©rême, fatte ißubbingS unb ©etée ent=

ftetjen, !ann man nicht genug bor ber VerWenbung bon ©etatine war«
nen, für ' Strtifet, wetd)e nidjt gleichen ®agef> gebraucht Werben. ®er
©rfaj) ber ©etatine für ade foldfe Strtifet bnrd) japanifchen Seim, Wet=

ctjer tebigtid) auS pftangtidjen (Stoffen EiergefteIXt wirb unb burdjauS un=
gefä^rXid) ift, ift alten Söd)innen bringenb gu empfehlen.

"gfte%epte.
(SrptoBf uttii gut Befuitbeit.

fcbcrhlöfi(t)cit=^n4ipe. Stuf 180 ©ramm getjadter Satbiteber tonn
men 60 ©ramm Vutter mit 3 gangen ©iern fcfjaumig gerührt, ebenfo
60 ©ramm geriebenes Sßeißbrot. Stit ©atg, StuSfatnuß, ißeterfitie unb
ißfeffer gewürgt, tä§t man ben $eig an einem fugten Orte ließen unb
läßt fpäter bie mit einem Söffet eingelegten Spätren lu ©tunbe fodjen.

*
leine |elier=Sdjttiiten. Satbis ober junge StinbSleber Wirb abge=

bautet, bie großen Stbern entfernt, in batbbanbgroße, fingerbiefe ®rand)eit
gefdjnitten unb biefe. Wenn 3eit, nod) 1—2 ©tunben in Stitci) einge=
legt. (@ie wirb baburd) Weiter, garter unb ergibiger.) Surg Oor beut
Stnbraten werben bie ®rand)en gut abgetroetnet, mit ©atg unb ißfeffer
unb Wenig Steift beftäubt, nebeneinanber in bie'beiße Vutter gelegt,
nacb Vetieben etwai feingefebnittene .ßwiebetn gugefügt, bie Seber über
lebhaftem gener in 3—4 Stinuten auf beiben ©eiten t)übfd) gelb ge=

braten unb auf eine beiße ißtatte angerichtet. ®er guriicfgebliebeue gonb
in ber ißfanne Wirb mit einigen Söffetn SBein unb wenig SBaffer auf=
gefodjt, mit einigen Sropfen „Staggi=SBurge" gefräftigt unb fofort über
bie Seber angerichtet.

*
®Dllll|ß0. Dd)ienf(eifd) tion ber Senbe ober Ootu gitet wirb in

gleichmäßige SBürfet gefdjnitten, mit Ddjfenmarf etwas abgebämpft,
mit Steßl beftäubt unb mit Vouitton abgetöfdft. ©in fleiner Qu*
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Nuß einer Sorte Eis, genannt „Hokey Pokey" zurückgeführt werden,
welches, wohl in fragwürdigem Zustande, durch italienische Hausierer
Vertrieben wird. Der geringe Preis dieser Eise sichert ihnen einen großen
Absatz, bedingt aber auch die Perwendung des ganzen hergestellten Quantums,

die sich oft durch mehrere Tage hinzieht. Die Bakterien werden
durch die Kälte des Eises nicht getötet. Auch die Bildung von Bakterien
im Magen erscheint vollständig ausgeschlossen. Die Krankheit erscheint
in ihren Anfängen oft geringfügig, weshalb die Aerzte die Untersuchung
der Excremente meist unterlassen. Zur Vermeidung solcher Ünglücks-
fälle, die aus Vergiftung durch Creme, kalte Puddings und Gelse
entstehen, kann man nicht genug vor der Verwendung von Gelatine warnen,

für Artikel, welche nicht gleichen Tages gebraucht werden. Der
Ersatz der Gelatine für alle solche Artikel durch japanischen Leim, welcher

lediglich aus pflanzlichen Stoffen hergestellt wird und durchaus
ungefährlich ist, ist allen Köchinnen dringend zu empfehlen.

Wezepte.
Erprobt »nd gut befunden.

LcderKWcheil-Snppe. Auf 180 Gramm gehackter Kalbsleber kommen

60 Gramm Butter mit 3 ganzen Eiern schaumig gerührt, ebenso
60 Gramm geriebenes Weißbrot. Mit Salz, Muskatnuß, Petersilie und
Pfeffer gewürzt, läßt man den Teig an einem kühlen Orte stehen und
läßt später die mit einem Löffel eingelegten Spätzchen Stunde kochen.

45

Feine ßelier-Schnitten. Kalbs- oder junge Rindsleber wird
abgehäutet, die großen Adern entfernt, in halbhandgroße, fingerdicke Tranchen
geschnitten und diese, wenn Zeit, noch 1—2 Stunden in Milch eingelegt.

(Sie wird dadurch weißer, zarter und ergibiger.) Kurz vor dem
Anbraten werden die Tranchen gut abgetrocknet, mit Salz und Pfeffer
und wenig Mehl bestäubt, nebeneinander in die heiße Butter gelegt,
nach Belieben etwas feingeschnittene Zwiebeln zugefügt, die Leber über
lebhaftem Feuer in 3—4 Minuten auf beiden Seiten hübsch gelb
gebraten und auf eine heiße Platte angerichtet. Der zurückgebliebene Fond
in der Pfanne wird mit einigen Löffeln Wein und wenig Wasser
aufgekocht, mit einigen Tropfen „Maggi-Würze" gekräftigt und sofort über
die Leber angerichtet.

GouthllS. Ochsenfleisch von der Lende oder vom Filet wird in
gleichmäßige Würfel geschnitten, mit Ochsenmark etwas abgedämpft,
mit Mehl bestäubt und mit Bouillon abgelöscht. Ein kleiner Zu-
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faß bon Siffig, Kitronenfaft unb Samern macht baS ©ericßt pifanter.
®aS ©ange ift auf felfr fd)neltem geuer tu ca. 5 Minuten gugubereiten.

*
llinbebratfiu ©in fcßöneS ©titcf gut gelagerte tpuft mirb gut mit

©ftecf unb Snobïattd) gefpictt, gefatgen unb gepfeffert, äßuSfatnuß ba=

ran unb bait gteifd) tu fein gefd)nittenem @pec£ unb 3tftet)eïn gu 'fdjön
getber garbe gebämßft, atSbann mit gteifd)brul)e, in metdjer ca. fectjS

Tomaten aufgetöft tourben, nebft Sorbeer unb helfen abgetöfdjt unb
bann 2 ©tunben tangfam gebraten. ®er Sraien muß fteißig gemenbet
unb befcpüttet merben. StS ©emüfe reidje man bagu SRaccaroni mit
(ßarmefanfäfe, bie mit einem Seit ber ©auce ttbergoffen mürben.

*
fjirtt à l'nnglnift. ®aS tpirn mirb in ÊatteS Söaffer eingelegt, ab»

gehäutet unb gefäubert. ®ann mirb fotgenber @nb bereitet: 1 Siter
Staffer, 1 ©taS Stein, 1—2 Söffet Siffig, ©atg, 1 Heine gange .gmiebet,
1 Sorbeerbtatt, 1 Sitronenfdjate unb nad) Setieben 1 Heiner Süfd)et
©rüneS merben gttfammen fiebenb gemacht, über fd)mad)em geuer 10
bt§ 15 SRinuten geïodjt, baS |>irn l^ineingegeben, tangfam etma fünf
Dtinuten mitgeïocpt, herausgenommen unb gurn Sertroßfen geftettt. gm
gmtfdjen mirb etmaS frifctje Sutter t)mß gemacht, baS §irn famt einer
{(einen ißrife ©atg unb etroaS ©itronenfaft 3—4 SDÎiituten barin ge=

bämpft, nad) Setieben 1 Söffet mit gteifdjejtraft gefrciftigte Souitton gu=

gegeben itnb baS £>irn fofort auf eine heiße ((Statte angerichtet.
*

Stljllfflctftlf mit fînlne. WagereS ©djaffteifct) mirb geHopft unb in
Sortegftücfe gefcpnitten, mit ©atg itnb (ßfeffer beftreut, in hetßem gett
gebraten unb in eine tiefe Safferote getegt. !yiit gurücfgebtiebenen gett
röftet man grnei Söffet SüJfetjt unb etmaS .gmiebetn heffbraun, töfd)t mit
gteifd)brühe ober Staffer ab, rührt bie ©auce gtatt, gibt fie gu beut

gteifd) itnb fod)t eS eine halbe ©tunbe. ftnterbeffen fdjneibet matt einen

mittelgroßen SabtSfoßf feitt, gibt bie §ätfte babon über baS gteifd),
ftreut einige itt ©tenget gefdjnittene Karotten unb einige $artoffeH
fcheibdjen, ©atg unb (ftfeffer baritber, gibt bie anbere Ipätfte S'raut
nebft Zutaten barauf unb fcptie^t bie Safferote feft gu. Stenn nötig,
muß nod) etmaS gteifcpbrüpe gugegoffen merben. Sodjgeit nad) Zugabe
beS SrauteS 1—l1/* ©tunbe.

*

diulitflj). @d)öneS, berbeS fftitibfteifd) mirb in große Stürfet, ©ftcc!
in feine ©djeiben gefdjnitten; man nimmt gmei Seite gteifd) unb ein
Seit ©pect. ®ann täßt tnan 20 ©ramm Sutter gergehen, tegt Stinb«

fteifd) unb ©ßecf tagenmeife itt eine Stafferote unb mürgt eS mit'ißfeffer
unb ©atg. Sttan gießt faft gar nichts an unb macht eS ohne Hmmenben
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satz von Essig, Citronensaft und Capern macht das Gericht pikanter.
Das Ganze ist auf sehr schnellem Feuer in ca. 5 Minuten zuzubereiten.

Rindsdraten. Ein schönes Stück gut gelagerte Huft wird gut mit
Speck und Knoblauch gespickt, gesalzen und gepfeffert, Muskatnuß
daran und das Fleisch in fein geschnittenem Speck und Zwiebeln zu schön

gelber Farbe gedämpft, alsdann mit Fleischbrühe, in welcher ca. sechs

Tomaten aufgelöst wurden, nebst Lorbeer und Nelken abgelöscht und
dann 2 Stunden langsam gebraten. Der Braten muß fleißig gewendet
und beschüttet werden. Als Gemüse reiche man dazu Maccaroni mit
Parmesankäse, die mit einem Teil der Sauce Übergossen wurden.

Kirn à l'nnglnise. Das Hirn wird in kaltes Wasser eingelegt,
abgehäutet und gesäubert. Dann wird folgender Sud bereitet: 1 Liter
Wasser, 1 Glas Wein, 1 — 2 Löffel Essig, Salz, 1 kleine ganze Zwiebel,
1 Lorbeerblatt, 1 Citronenschale und nach Belieben 1 kleiner Büschel
Grünes werden zusammen siedend gemacht, über schwachem Feuer 10
bis IS Minuten gekocht, das Hirn hineingegeben, langsam etwa fünf
Minuten mitgekocht, herausgenommen und zum Vertropfen gestellt.
Inzwischen wird etwas frische Butter heiß gemacht, das Hirn samt einer
kleinen Prise Salz und etwas Citronensaft 3—4 Minuten darin
gedämpft, nach Belieben 1 Löffel mit Fleischextrakt gekräftigte Bouillon
zugegeben und das Hirn sofort auf eine heiße Platte angerichtet.

Schitsstcisch mit Kaliis. Mageres Schaffleisch wird geklopft und in
Vorlegstücke geschnitten, mit Salz und Pfeffer bestreut, in heißem Fett
gebraten und in eine tiefe Kasserole gelegt. Im zurückgebliebenen Fett
röstet man zwei Löffel Mehl und etwas Zwiebeln hellbraun, löscht mit
Fleischbrühe oder Wasser ab, rührt die Sauce glatt, gibt sie zu dem

Fleisch und kocht es eine halbe Stunde. Unterdessen schneidet man einen

mittelgroßen Kabiskopf fein, gibt die Hälfte davon über das Fleisch,
streut einige in Stengel geschnittene Carotten und einige Kartoffel-
scheibchen, Salz und Pfeffer darüber, gibt die andere Hälfte Kraut
nebst Zutaten darauf und schließt die Kasserole fest zu. Wenn nötig,
muß noch etwas Fleischbrühe zugegossen werden. Kochzeit nach Zugabe
des Krautes 1 — 1^4 Stunde.

Kàslh. Schönes, derbes Rindfleisch wird in große Würfel, Speck
in feine Scheiben geschnitten; man nimmt zwei Teile Fleisch und ein

Teil Speck. Dann läßt man 2V Gramm Butter zergehen, legt Rindfleisch

und Speck lagenweise in eine Kasserole und würzt es mit Pfeffer
und Salz. Man gießt fast gar nichts an und macht es ohne Umwenden
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jugebecft gar. gmifdjen bie Sagen fomrnt in ©cfyeibett gefd)nittene 3tfiebet.
SEBitt man gmifdjen bie Sagen and) nod) rotte Sartoffeln legen, fo gibt
man julep etmag Sdiel)lfd)mifse an bie ©auce, um fie nod) feimiger ju
machen.

*

Jliltntttt ftalltsfrtniiijel. ©ereitungg^eit fnap 3/i ©tunben. gür
fünf ißerfonen. ffittaten: 1 Kilo Kalbfleifd), ein guter Vs Siter faurer
9tat)m, 1 ©lag fRotmein, 15 ©ramm Siebigg gleifd)=@£traft, 125 ©ramm
©utter, 50 ©ramm ©alj, 20 ©ramm äReljl, fßafjrifafpecf, ißeterfilie unb

3miebel. ®a§ gleifd), am heften bom ©djtegel, mirb in fjanbgrofje unb

fingerbide ©djeiben gefdmitten, biefe toerben tüchtig gefloftft unb mit
©alj eingerieben. S" bie SDZitte jeber ©djeibe fommt eine @d)id)t ißa*
prifafftecf, etmag feingemiegte ißeterfilie unb ffmiebel. ®ann mirb bag

gleifd) aufgerollt unb mit gaben umroicfelt. $n einen Keffel fommen
125 ©ramm ©utter; matt läfjt fie beiff roerben, legt bie ©djnitsel neben*

einanber tinein unb brät fie etma Vi ©tunbe, big fie runbum bell*
braun finb. $ejjt ftreut man einen ©fjtöffet SKebl an bie ©utter, rüljrt
bieg glatt, fügt Vs Siter fauren Sîabrn unb Vi Siter SBaffer btugu uttb

läfft bag gleifd) hierin nod) Vi ©tunbe langfam bämpfen. $ule|t mirb
ein ©lag fRotmein Ijeifj gemadjt, mit 15 ©ramm Siebigg gleifd)»@jtraft
öermifdjt unb über bie ©djniftel gegoffen. 3ft bie ©auce p bid, fo

muff SBaffer hinzugefügt merben; fie mufj bann aber auf @alj abge*
fdjmecft merben. ©ci)mecft auggejeid)net.

*
^rflutbrnten. ©ereitunggjeit '/» ©tunbe. gür 5 ißerfonen. 3"=

traten: 1 fleiner Softf 2Beifjfol)l, 3 2Beifjbrôtd)en, 10 ©ramm Siebigg
gleifd) «©jtraft, 6—8 ©fftöffel feingemiegteg gleifd) ober Sßurftrefte,
1 flehte Stoiebel, ©djmeijerfäfe. SRan pufst unb fcljneibet einen fleinen
SBeifjfobl in 4 ®eile unb fod)t benfelben in ©aljmaffer gar. ®ag SSaffer
giefft man ab unb bringt eg mit 10 ©ramm Siebigg gleifd)=@r traft
nod)malg jum fod)en. SDann fdjneibet man brei ©kiprötdjen in feine
@d)eiben, giefft bag SSaffer fiebenb f^ei§ barüber, bod) nur fo Diel, bat
bie ©rötet)en einen fteifen ©rei geben. Unter biefen rütjrt man nun 6 big
8 ©fjlöffel feingemiegte gleifd)* ober SBurftrefte, eine geriebene fleine
gmiebel unb bett ebenfaflg feingemiegten SBeijjfoiyl, gibt alleg in eine

auggebutterte, mit Sßeiprotfrumtfien beftreute gorm unb baeft cg eine

talbe ©tunbe, Ejart gemorbenen, geriebenen ©djmeijerfäfe barüber ftreuenb
unb bie ©fteife mit ©alg= ober fßeüfartoffeln feröierenb.

*
flcifdjfnlat. fRefte bott ©raten, ©upenfleifd) u. f. ro. fdjneibet man

in feilte ©Reiben unb gibt einige Söffet feineg ©alatöl barüber, um bag

gleifd) jart unb gefd)meibig ju machen. SDann üermengt man mobl:
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zugedeckt gar. Zwischen die Lagen kommt in Scheiben geschnittene Zwiebel.
Will man zwischen die Lagen auch noch rohe Kartoffeln legen, so gibt
man zuletzt etwas Mehlschwitze an die Sauce, um sie noch seimiger zu
machen.

-S5

Pikante Kalksschnihel. Bereitungszeit knapp s/4 Stunden. Für
fünf Personen. Zutaten: 1 Kilo Kalbfleisch, ein guter 0s Liter saurer

Rahm, 1 Glas Rotwein, 15 Gramm Liebigs Fleisch-Extrakt, 125 Gramm
Butter, 50 Gramm Salz, 20 Gramm Mehl, Paprikaspeck, Petersilie und

Zwiebel. Das Fleisch, am besten vom Schlegel, wird in handgroße und

fingerdicke Scheiben geschnitten, diese werden tüchtig geklopft und mit
Salz eingerieben. In die Mitte jeder Scheibe kommt eine Schicht
Paprikaspeck, etwas feingewiegte Petersilie und Zwiebel. Dann wird das

Fleisch aufgerollt und mit Faden umwickelt. In einen Kessel kommen

125 Gramm Butter; man läßt sie heiß werden, legt die Schnitzel
nebeneinander hinein und brät sie etwa 04 Stunde, bis sie rundum
hellbraun sind. Jetzt streut man einen Eßlöffel Mehl an die Butter, rührt
dies glatt, fügt 0s Liter sauren Rahm und 0r Liter Wasser hinzu und

läßt das Fleisch hierin noch 04 Stunde langsam dämpfen. Zuletzt wird
ein Glas Rotwein heiß gemacht, mit 15 Gramm Liebigs Fleisch-Extrakt
vermischt und über die Schnitzel gegossen. Ist die Sauce zu dick, so

muß Wasser hinzugefügt werden; sie muß dann aber auf Salz
abgeschmeckt werden. Schmeckt ausgezeichnet.

KrautdrattN. Bereitungszeit 0- Stunde. Für 5 Personen.
Zuthaten: 1 kleiner Kopf Weißkohl, 3 Weißbrötchen, 10 Gramm Liebigs
Fleisch-Extrakt, 6—3 Eßlöffel feingewiegtes Fleisch oder Wurstreste,
1 kleine Zwiebel, Schweizerkäse. Man putzt und schneidet einen kleinen

Weißkohl in 4 Teile und kocht denselben in Salzwasser gar. Das Wasser

gießt man ab und bringt es mit 10 Gramm Liebigs Fleisch-Extrakt
nochmals zum kochen. Dann schneidet man drei Weißbrötchen in feine
Scheiben, gießt das Wasser siedend tzeiß darüber, doch nur so viel, daß
die Brötchen einen steifen Brei geben. Unter diesen rührt man nun 6 bis
8 Eßlöffel feingewiegte Fleisch- oder Wurstreste, eine geriebene kleine

Zwiebel und den ebenfalls feingewiegten Weißkohl, gibt alles in eine

ausgebutterte, mit Weißbrotkrummen bestreute Form und backt cs eine

halbe Stunde, hart gewordenen, geriebenen Schweizerkäse darüber streuend
und die Speise mit Salz- oder Pellkartoffeln servierend.

Fleischsalat. Reste von Braten, Suppenfleisch u. s. w. schneidet man
in feine Scheiben und gibt einige Löffel feines Salatöl darüber, um das
Fleisch zart und geschmeidig zu machen. Dann vermengt man wohl:
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eine Keine, feingefdt)nittene gmiebet, Oet, ©ffig, Pfeffer, ©atj nad) Se=

lieben, ein rotje® ©igetb, einige ©fjtöffet fauren SRaljm, einen fyatben

®I)eetöffet aufgetöften gteifdjeytraft, bermifdjt ba® gteifd) gut bamit itnb
täfjt e® nod) einige $eit ftefjen bi® juin Stuftragen, ®ann wirb e® mit
@tüdd)en bon Ijartgefottenen ©iern berjieri. 17m biefen ©atat etroa®

fräftiger ju machen, nimmt man aud) einen Söffet ®afetfenf baju; bod)
mirb bann bie garte etma® trübe unb unanfeljnticf).

*
|rilt|C^Enrtofftllt. 5D?an fod)t bie nötigen Kartoffeln in ber @d)ate

meid), fd)ätt fie unb fdjneibet fie in ©djeiben. hierauf täfjt man 1 bi®

2 gnt au®gemäfferte unb entgrätete §äringe, bie fein jerfdjnitten ftnb,
mit etma® Sutter unb feingemiegten 3miebefn etma® bünften. ®ann
tt)ut man bie Kartoffetfcijeiben unb ba® nötige ©atj unb ißfeffer baju,
mengt Sitte® gut burdjeinanber unb röftet fo bie Kartoffeln. SRan

!ann fdjtiejjtid) bie mit Souitton gerührte SRitcf) jugiefjen unb ba® ©anje
nod) einmal aufjieljen taffen.

*
ffeiö^llflnuf. fOîan täfjt ein tjatbe® fßfunb 9îei® fünf XRinuten in

focf)enbem SBaffer aitffod)en, fdjüttet ifjit auf ein ©ieb unb überffiütt
it)n mit fattem SBaffer. hierauf täfjt man itjn in einen ®of>f mit anbert«
fyatb Siter SDiitd), 62 ©ramm Sutler, ein mettig ©atj, 125 ©ramm
3uder eine ©tunbe jugebecft langfam bämfofen, fo baff alle SRitd) ein«

gejogen ift. 37ad) bem Slbtüfjten gibt man einen Söffet Stpfetfinen«,
Sanitte« ober ©itronenjuder hinein, ober ein ©ta® Sîunt, ©tjerrt) ober
SRabeira mit 12 ©igetb unb Xoclert bann ba® ju feftem ©ctjnee ge«

fd)tagene SBeifje ber ©ier baruntef unb bädt ben Stuftauf brei Siertet«
ftunben lang.

*

Irtlilitttijnt. 3mei Staffen fein geriebene® Srot ober 3miebad,
1 Siter SRitdj, 125 ©ramm 3uder, ein menig Sutter, ba® ©etbe boit
4 ©iern unb bie abgeriebene fRinbe einer ©itrone mifdje man gut unter«
einanber, bringe bie Sßaffe iit eine mit Sutter befirict)ene Kudjenform,
unb bade fie im Öfen gut burd), bod) nid)t ju ftarf. SttSbann ftreidjt
man eine Sage Konfitüre baraitf unb juoberft ben ©ierfd)nee, mit etma®

ffucfer bermifd)t, unb ben ©aft einer ©itrone, bringt ben Kudjen nod)«
mat® in ben Öfen unb bacft itjn, bi® er braun ift.

*
Jlolcntafiljnittcn ober JJtnmnüp nie Beigabe jum |irnte«. Su

einem tjoljen Sofif täfjt mau 1 Siter SBaffer tod)enb merben, firent einen

©fjtöffet ©atj barein unb fdjüttet 'h Siter fßoteutametjt ober ©rie®

Ijitiju, loobei nur ganj menig gerütjrt mirb. ®atin fliegt man mit bem

Kod)töffet ein Sod) in bie SRitte be® älteste® ober ein Kreuj, bamit ber
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eine kleine, feingeschnittene Zwiebel, Oel, Essig, Pfeffer, Salz nach
Belieben, ein rohes Eigelb, einige Eßlöffel sauren Rahm, einen halben
Theelöffel aufgelösten Fleischextrakt, vermischt das Fleisch gut damit und
läßt es noch einige Zeit stehen bis zum Auftragen, Dann wird es mit
Stückchen von hartgesottenen Eiern verziert. Um diesen Salat etwas
kräftiger zu machen, nimmt man auch einen Löffel Tafelsenf dazu; doch

wird dann die Farbe etwas trübe und unansehnlich.

Nnnzcß-Kllrtoffelll. Man kocht die nötigen Kartoffeln in der Schale
weich, schält sie und schneidet sie in Scheiben. Hierauf läßt man 1 bis
2 gut ausgewässerte und entgrätete Häringe, die fein zerschnitten sind,

mit etwas Butter und feingewiegten Zwiebeln etwas dünsten. Dann
thut man die Kartoffelscheiben und das nötige Salz und Pfeffer dazu,
mengt Alles gut durcheinander und röstet so die Kartoffeln. Man
kann schließlich die mit Bouillon gerührte Milch zugießen und das Ganze
noch einmal aufziehen lassen.

Reis-Allsllttlf. Man läßt ein halbes Pfund Reis fünf Minuten in
kochendem Wasser aufkochen, schüttet ihn auf ein Sieb und überspült
ihn mit kaltem Wasser. Hierauf läßt man ihn in einen Topf mit anderthalb

Liter Milch, 62 Gramm Butter, ein wenig Salz, 125 Gramm
Zucker eine Stunde zugedeckt langsam dämpfen, so daß alle Milch
eingezogen ist. Nach dem Abkühlen gibt man einen Löffel Apfelsinen-,
Vanille- oder Citronenzucker hinein, oder ein Glas Rum, Sherry oder
Madeira mit 12 Eigelb und lockert dann das zu festem Schnee
geschlagene Weiße der Eier darunter und bäckt den Auflauf drei Viertelstunden

lang.

SrstlUlchkl!. Zwei Tassen fein geriebenes Brot oder Zwieback,
1 Liter Milch, !25 Gramm Zucker, ein wenig Butter, das Gelbe von
4 Eiern und die abgeriebene Rinde einer Citrone mische man gut
untereinander, bringe die Masse in eine mit Butter bestrichene Kuchenform,
und backe sie im Öfen gut durch, doch nicht zu stark. Alsdann streicht
man eine Lage Konfitüre darauf und zuoberst den Eierschnee, mit etwas
Zucker vermischt, und den Saft einer Citrone, bringt den Kuchen
nochmals in den Ofen und backt ihn, bis er braun ist.

Kolciltaschnitten oder Mnmnligu als Kcigubc zum Krate». In
einem hohen Topf läßt man 1 Liter Wasser kochend werden, streut einen

Eßlöffel Salz darein und schüttet >/- Liter Polentamehl oder Gries
hinzu, wobei nur ganz wenig gerührt wird. Dann sticht man mit dem

Kochlöffel ein Loch in die Mitte des Mehles oder ein Kreuz, damit der
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Sßafferbampf bie fßolenta gleidjntäfiig burdjgieljt, ltnb tä^t fie 15 SOti»

nuten loctjen, bod) ntd)t über offenem geuer, ba bie ißolenta leicht an»
brennt. ®er ®opf muff babei offen bleiben. Slad) biefer Bed berrüfjrt
man mit ber ®ranct)iergabet bie fßolenta gut, bedt fie gu unb täfst fie
eine meitere ©iertelftunbe abbünften. ®ann ^ebt man bie SRaffe auf
ein feucfyteâ ©rett, formt fie rafd) gu einem biden Steden, fdjneibet ba=

bon mit feinem ©inbfaben ober ®rat)t Heine, fingerbide Schnitte, legt
fie auf eine tjeifje (Sdjüffel, firent barüber geriebenen ifSarntefan unb

begießt fie nod) mit Ifeiffer ©utter, ober man gibt in eine gut mit
©utter auSgeftridjene ©ratpfanne eine Sage fßolenta, firent femgefrtjnit*
tenen <Sd)aflüfe barüber, wieber eine ©djidjt ißolenta u. f. f., big bie

Pfanne boïï ift, bann giefft man Warme ©utter barüber unb bücft fie
15—20 Sfinuten im fRoljr. ®ann wirb bie fßolenta geftürgt, aber»

mais mit ®äfe beftreut unb unter beut Slawen SJÎamaïiga gum ©raten
ferbiert.

*
Snniltortc. !gn 400 ©ramm lcid)ter ©utter riifjrt matt abwedjg»

luttggweife bier ©gelb, bier ©er, 400 ©rantrn geflogenen 3uc^er unt>

400 ©ramm SJtel)!; nad)bem bieg gefdjet)eii ift, rüljrt matt bie iDfaffe
nod) eine ©iertelftunbe lang. ®ag Sucljenbled) beftreut man mit (Semmel»

meijl, füllt eg mit ber SRaffe auf, firent auf bie Dberflädje, mit grob
geflogenem Buder bermengt, gefdjnittene SHanbeln unb bädt fie in
frifdjer §i|e.

*

|lmcrihnttifri)C Horte. 60 ©ramm ©utter werben fepaumig gerührt,
bann ïommen bier ©igelb ttnb 125 ©ramnt Buder bagu unb wirb biefeg

tüchtig gufammeugerûïjrt big eg bid ift. hierauf löft man fünf ©ramm
böf>peltoI)lenfaureg Slatron mit gWet ®egiliter SRild) auf unb tfyut'g gum
©origen, fowie 250 ©ramm 5Dtet)l. Schließlich lommt nod) ber ©ifepnee
unb 10 ©ramnt Steinfteinfäure bagu. Stieg wirb in bie mit ©utter
beflridjene gfortn gefüllt unb eine <Shtnbe gebaden. SOlan latin bie
®orte mit Btwrnet, Zitronen ober SRanbeln würgen.

*

flortugiefer Jhtit&ing. ipiegu braucht man 375 ©ramm alteg Steiß»
brot, 100 ©ramm ©utter, 5 ©er, 60 ©ramm Bader, bag ©elbe einer
©trpne, 60 ©rattttn auggelernte Steinbeeren unb ebenfo biet Stofinen,.
Va ©lag Slum. ®ag ©rot wirb abgefd)ält unb in iHilct) eingeweicht,
auggebrüdt ttnb mit ber ©utter auf bent geuer gebämpft; ber Buder,
bie Steinbeeren, Slofinett, ber Slum, bag ©elbe ber ©itrone unb bag

©igelb Barunter gerührt, ber <Sd)nee bott 5 ©iweiß barunter gemifd)t
unb itt ber auggeftridjenen fßubbingform 1 Stunbe lang gelocht.
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Wasserdampf die Polenta gleichmäßig durchzieht, und läßt sie 15
Minuten kochen, doch nicht über offenem Feuer, da die Polenta leicht
anbrennt. Der Topf muß dabei offen bleiben. Nach dieser Zeit verrührt
man mit der Tranchiergabel die Polenta gut, deckt sie zu und läßt sie

eine weitere Viertelstunde abdünsten. Dann hebt man die Masse auf
ein feuchtes Brett, formt sie rasch zu einem dicken Wecken, schneidet
davon mit feinem Bindfaden oder Draht kleine, fingerdicke Schnitte, legt
sie auf eine heiße Schüssel, streut darüber geriebenen Parmesan und

begießt sie noch mit heißer Butter, oder man gibt in eine gut mit
Butter ausgestrichene Bratpfanne eine Lage Polenta, streut feingeschnittenen

Schafkäse darüber, wieder eine Schicht Polenta u. s. f., bis die

Pfanne voll ist, dann gießt man warme Butter darüber und bäckt sie

15—20 Minuten im Rohr. Dann wird die Polenta gestürzt, abermals

mit Käse bestreut und unter dem Namen Mamaliga zum Braten
serviert.

-X-

Slttldtorte. In 400 Gramm leichter Butter rührt man
abwechslungsweise vier Eigelb, vier Eier, 400 Gramm gestoßenen Zucker und
400 Gramm Mehl; nachdem dies geschehen ist, rührt man die Masse
noch eine Viertelstunde lang. Das Kuchenblech bestreut man mit Semmelmehl,

füllt es mit der Masse auf, streut auf die Oberfläche, mit grob
gestoßenem Zucker vermengt, geschnittene Mandeln und bäckt sie in
frischer Hitze.

Amerikllnislht Torte. 60 Gramm Butter werden schaumig gerührt,
dann kommen vier Eigelb und 125 Gramm Zucker dazu und wird dieses

tüchtig zusammengerührt bis es dick ist. Hierauf löst man fünf Gramm
doppelkohlensaures Natron mit zwei Deziliter Milch auf und thut's zum
Vorigen, sowie 250 Gramm Mehl. Schließlich kommt noch der Eischnee
und 10 Gramm Weinsteinsäure dazu. Alles wird in die mit Butter
bestrichene Form gefüllt und eine Stunde gebacken. Man kann die

Torte mit Zimmet, Zitronen oder Mandeln würzen.

Portugieser Pudding. Hiezu braucht man 375 Gramm altes Weißbrot,

1Ó0 Gramm Butter, 5 Eier, 60 Gramm Zucker, das Gelbe einer
Citrone, 60 Gramm ausgekernte Weinbeeren und ebenso viel Rosinen,.

Glas Rum. Das Brot wird abgeschält und in Milch eingeweicht,
ausgedrückt und mit der Butter auf dem Feuer gedämpft; der Zucker,
die Weinbeeren, Rosinen, der Rum, das Gelbe der Citrone und das
Eigelb darunter gerührt, der Schnee von 5 Eiweiß darunter gemischt
und in der ausgestrichenen Puddingform 1 Stunde lang gekocht.
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Sdjnmrjlirotpiilliltg. 130 ©ramm Sutter merben flaumig gerührt
unb mit 130 ©ramm gertebenen SRanbetn, 130 ©ramm Surfer, 1 $hee-
löffei ©itronenguder, ettôaê Siutumi/ 16 ©ramm ißomerangenfchale,
©itronat unb 8 ©igetb gut berrüf)rt. ®ie gu @d)nee gefdjlagenen ©i=

meifj, 130 ©ramm groffe unb Heine fRofinen unb 100 ©rantut ge=

riebeneë ©djmargbrot merben unter bie fOîaffe gemifd)t, bie bann in
einer mit Sutter beftridjenen gorrn 2 ©tunben lang gelocht mirb.

*
®rnugeltriittl)Clt. 4 gange ©ier nebft 4 ©igelb merben mit 500

©ramm Surfer gerührt, 125 ©ramm Drangenfdjalen, 125 ©ramm ©i* "
tronat unb 560 ©ramm SKeljl auf bem Sarfbrett gufantmengefcbafft,
aulgemellt unb beliebig ausgeflogen ober gefdjnitten, mit ©i beftridjen,
auf einem mit Sutter beftridjenen Siedle gelb gebarfen unb auf ber
©erhielte angerid^tet.

*
SjUUtifdjeo £îrot. 3)1an fd)neibet bon länglichen ©emmein rneffer*

rürfenbirfe Schnitten, beftreidjt fie mit eingelochten Johannisbeeren, meicljt
fie ein menig in gegurfertem fRotmein ein, madjt bon ütotmein, 33îef)l,

Surfer unb Sonntet einen bünnen ®eig, feijrt bie ©d)nitten barin um,
barft biefelben in @cf)malg, beftreut fie fogleicf} ftarf mit feinem Surfen
unb bräunt ober glafiert fie mit einer heijfen ©cbaufel ober im heilen Ofen.

*
©rnngtnkonfititrt. ®ie Drangen merben gut abgerieben. Oben

unb unten hebt man bon ber ©cijale einen orbenftid)en ®erfel meg
unb fdjneibet bann bie grücl)te in Heine ©ctjeiben ober ©chtti^li. ®iefe
merben nun gemogen unb in einer fßfanne gefocht, bis gum 3Beid)=
merben ber @ci)nle, bann fügt man ebenfo biel Suder mie $rürf)te Ijingu
unb läfft baê ©ange nod) Vi ©tunbe lochen. ®ie Konfitüre fdjmecft
etmaS bitter, finbet aber eben beêhatb biel Slnflang. ®ie Kerne muffen
forgfältig entfernt merben.

-X-

fmueitîillltg UOtt ©rn«0eufrtjttlein ®ie ©rfjale ber Drange mirb nur
bon menigett ^auëfrauen beachtet, unb boct) lann fie fo bielfeitig unb

ftraltifd) bermenbet merben. ©etrorfnet (äfft fie fid) al§ Sufat) fur ber*
fdjiebene füffe Dbftfpeifen gut berroenben, ba bie @d)ale ben betreffen*
ben ©Reifen einen angenehmen Infanten ©efcljmarf gibt. ®ünn gefd)ä£t

(ohne meifje ipaut) trorfnet man fie in mäßiger Dfenmärme unb be*

roai)ri fie in berfd)lieffbaren ©läfern ober Süd)fen auf. Drangen*
fcl)alen*@ffeng. fblan füllt bie redjt fein abgefd)älte unb in Heine

@tücld)en gefdjnittene @d)ale in eine bunlle Siterflafdje, giefst üom beften

SBeineffig, roelcher borl)er in einem irbenen ®of>f abgelocht mürbe unb
mieber erfaltet ift, barauf, lorlt bie Slafdje feft gu unb läfst fie an einem
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SchmrzbrotpllddlNg. 130 Gramm Butter werden schaumig gerührt
und mit 130 Gramm geriebenen Mandeln, 130 Gramm Zucker, 1 Theelöffel

Citronenzucker, etàs Zimmet, 16 Gramm Pomeranzenschale,
Citronat und 8 Eigelb gut verrührt. Die zu Schnee geschlagenen
Eiweiß, 130 Gramm große und kleine Rosinen und 100 Gramm
geriebenes Schwarzbrot werden unter die Masse gemischt, die dann in
einer mit Butter bestrichenen Form 2 Stunden lang gekocht wird,

VraiigäötllM. 4 ganze Eier nebst 4 Eigelb werden mit 500
Gramm Zucker gerührt, 125 Gramm Orangenschalen, 125 Gramm Ci- "
tronat und 560 Gramm Mehl auf dem Backbrett zusammengeschafft,

ausgewellt und beliebig ausgestochen oder geschnitten, mit Ei bestrichen,

auf einem mit Butter bestrichenen Bleche gelb gebacken und auf der
Serviette angerichtet.

SMUlschkS Krot. Man schneidet von länglichen Semmeln
messerrückendicke Schnitten, bestreicht sie mit eingekochten Johannisbeeren, weicht
sie ein wenig in gezuckertem Rotwein ein, macht von Rotwein, Mehl,
Zucker und Zimmet einen dünnen Teig, kehrt die Schnitten darin um,
backt dieselben in Schmalz, bestreut sie sogleich stark mit feinem Zucker
und bräunt oder glasiert sie mit einer heißen Schaufel oder im heißen Ofen.

Orangrnkonßtüre. Die Orangen werden gut abgerieben. Oben
und unten hebt man von der Schale einen ordentlichen Deckel weg
und schneidet dann die Früchte in kleine Scheiben oder Schnitzln Diese
werden nun gewogen und in einer Pfanne gekocht, bis zum
Weichwerden der Schale, dann fügt man ebenso viel Zucker wie Früchte hinzu
und läßt das Ganze noch '/« Stunde kochen. Die Konfitüre schmeckt

etwas bitter, findet aber eben deshalb viel Anklang. Die Kerne müssen

sorgfältig entfernt werden.

Nkttveildllllg von Orangenschale». Die Schale der Orange wird nur
von wenigen Hausfrauen beachtet, und doch kann sie so vielseitig und

praktisch verwendet werden. Getrocknet läßt sie sich als Zusatz für
verschiedene süße Obstspeisen gut verwenden, da die Schale den betreffenden

Speisen einen angenehmen pikanten Geschmack gibt. Dünn geschält

(ohne Weiße Haut) trocknet man sie in mäßiger Ofenwärme und
bewahrt sie in verschließbaren Gläsern oder Büchsen auf.
Orangenschalen-Essenz. Man füllt die recht fein abgeschälte und in kleine

Stückchen geschnittene Schale in eine dunkle Literflasche, gießt vom besten

Weinessig, welcher vorher in einem irdenen Topf abgekocht wurde und
wieder erkaltet ist, darauf, korkt die Flasche fest zu und läßt sie an einem
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füllen Drt 4—6 5Bocl)en ftetjen. Sttlbann gießt man bie gtüffigfeit bui'd)
ein fDtutt=Säppd)en in eine fflafdje. ©eint ©ebraud) gießt man bon biefer
©ffeng nad) ©efdjntad in ein ©tag SBaffer, fügt eftoag-Buder ßiixgu
unb ßat ein borgüg(id) erfrifcßenbeS unb gefunbeg ©ommergetränf. ©8
fotXte feine ipaugfrait berfaumen, fid) bei B^ten biefe faft foftenlofe
©ffenj p bereiten. Stuf 1 Siter CSffig rechnet man 4—6 0rangenfd)alen.
Drangenf dp ten fanbiert. Sîadjbem bie in beliebige ©tütte ge=

fdpiittenen bieten ©cpalen in SSaffer meid) gefodjt finb, legt man fie in
falteg Stöaffer unb naeß einigen ©tunben pm Slbtropfen auf einen Surdp
fdjlag, fodjt fie barnad) in bietftüffigem Butler, big fie burdßidjiig finb
unb ber Butter anfängt, trotten p werben, tegt fie auf eine größere
mit Butter leidjt beftreute ©d)tiffet unb läßt fie böltig trotten werben.
Siefe fanbierten ©djaten fdjmetlen red)t gut, auet) fann man fie pm
©arnieren berfeßieberter ©peifen betmenben. Soitfeft bon Dvangein
fdjaten bereitet man fotgenbermafjen: SJtan übergießt bie bon ber

toeißen ßaut befreiten ©cpalen mäl)renb mehrerer Sage mit frifdjem,
öfter erneutem SBaffer, foeßt fie am britten ober bierten Sag mit SBaffer
feßr Weich, briidt fie feft aug unb wiegt fie fo fein wie möglid). !yn=

jmifdjett fod)t man guten t)arten Buder int gleidjen ®ewid)t wie bie

©djaten big pnt gabenjietjen, fügt bie feingewiegten ©ctjaten ßtngit
unb faßt beibeS nod) einmal auffodjen. Satin beftreut man ein ©rett
mit feinem ©taubpcfer, formt auf biefent je einen falben Stjeeloffel
bon ber iöfaffe p fteiiten Sugetn, bie man etwag ptattbrücft unb auf
ein mit Buder beftreuteë jweited ©rett legt, auf beut man fie böltig
trodnen. läßt. Siefeg Sonfeït l)ält fid), trotten aufbewahrt, biete SKouate.

*
Per feilte |)ell= llllb lüollenfniijeu oljne Soften unb fidjer gegen

fOcotten fd)üt>en Witt, ber mug bei Betten bantit beginnen, e()e bie erften
Stottert fliegen, b. I). fd)ott Stnfang SJtai, — bie ißetjmareit finb ja tneift
fchon früher abtömmlid). Sag einzige gang fidjere SJfittet ift, bie ©adjen
fo eingußüKXen, bag bie STiotte nid)t bagtt gelangen fantt, um ihre ©ier
hineingulegen. Sie ftarfried)enben 3Jtittel feßüßen biê 5U einem gemiffett
©rab bie SJlöbet unb Seppidje, bie man nid)t bötlig abfcßliegett fann.
Steiber aber finb p bermatjren; fie muffen tücßtig auggeftopft, bie

©djrättfe unb Sommoben gut auggewafd)ett werben. Sange ©läutet jc.
nähen wir in Seintüd)er ein, bie wir oben pbinbett, fo bag nur ber

Stufhänger ßeranSfießt. guir leid)tere @ad)ett nähen wir ©ade put
Bufammengiehen aug billigftem ©aumwotltud), ben SKüff unb bie ißetj^
fappe mitteilt wir itt fefteg ©eibenpapier, elfe wir fie in it)re ©d)ad)te(tt
ftetfen. Samt hüben wir 3(u§fid)t, im ßerbft ein freubigeâ StBieberfeßen

mit iljnen 511 feiern.

ïtteôattioît unb Verlag : §vau l i f e .iponeggev in «t. (Valien.
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kühlen Ort 4—6 Wvchen stehen. Alsdann gießt man die Flüssigkeit durch
ein Mull-Läppchen in eine Flasche. Beim Gebrauch gießt man von dieser

Essenz nach Geschmack in ein Glas Wasser, fügi etwas Zucker hinzu
und hat ein vorzüglich erfrischendes und gesundes Sommergetränk. Es
sollte keine Hausfrau versäumen, sich bei Zeiten diese fast kostenlose

Essenz zu bereiten. Auf 1 Liter Essig rechnet man 4—6 Orangenschalen.

Orangenschalen kandiert. Nachdem die in beliebige Stücke

geschnittenen dicken Schalen in Wasser weich gekocht sind, legt man sie in
kaltes Wasser und nach einigen Stunden zum Abtropfen auf einen Durchschlag,

kocht sie darnach in dickflüssigem Zucker, bis sie durchsichtig sind
und der Zucker anfängt, trocken zu werden, legt sie auf eine größere
mit Zucker leicht bestreute Schüssel und läßt sie völlig trocken werden.
Diese kandierten Schalen schmecken recht gut, auch kann man sie zum
Garnieren verschiedener Speisen verwenden. Konfekt vo n O r a n gelisch

allen bereitet man folgendermaßen: Man übergießt die von der

weißen Haut befreiten Schalen während mehrerer Tage mit frischem,
öfter erneutem Wasser, kocht fie am dritten oder vierten Tag mit Wasser
sehr weich, drückt sie fest aus und wiegt sie so fein wie möglich.
Inzwischen kocht man guten harten Zucker im gleichen Gewicht wie die

Schalen bis zum Fadenziehen, fugt die feingemiegtcn Schalen hinzu
und läßt beides noch einmal aufkochen. Dann bestreut man ein Brett
mit feinem Staubzucker, forint auf diesem je einen halben Theelöffel
von der Bkasse zu kleinen Kugeln, die man etwas plattdrückt und auf
ein mit Zucker bestreutes zweites Brett legt, auf dem man sie völlig
trocknen läßt. Dieses Konfekt hält sich, trocken aufbewahrt, viele Monate.

Wer seine Pelz- und Wollenslchcn ohne Kosten und sicher gegen
Motten schützen will, der muß bei Zeiten damit beginnen, ehe die ersten
Motten fliegen, d. h. schon Anfang Mai, — die Pelzwaren sind ja meist

schon früher abkömmlich. Das einzige ganz sichere Mittel ist, die Sachen
so einzuhüllen, daß die Motte nicht dazu gelangen kann, um ihre Eier
hineinzulegen. Die starkriechenden Mittel schützen bis zu einem gewissen
Grad die Möbel und Teppiche, die man nicht völlig abschließen kann.

Kleider aber sind zu verwahren; sie müssen tüchtig ausgeklopft, die

Schränke und Kommoden gut ausgewaschen werden. Lange Mäntel ec.

nähen wir in Leintücher ein, die wir oben zubinden, so daß nur der

Aufhänger heraussieht. Für leichtere Sachen nähen wir Säcke zum
Zusammenziehen aus billigstem Baumwolltuch, den Muff und die
Pelzkappe wickeln mir in festes Seidenpapier, ehe wir sie in ihre Schachteln
stecken. Dann haben wir Aussicht, im Herbst ein freudiges Wiedersehen
mit ihnen zu feiern.

Redaktion und '-Uerlag: Fran Elise H o ne g g er iu St. Gallen.
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